
  

  

Selbftverſtändlich iſt, daß die Sozlaldemokratie das Er⸗ 

Zettel lautxten auf Rein, 60 auf Stimmenthaltung. 

  

Bezugavreis monatlich 8.00 Gulden, wöchentlich 
0.7 in Deutſchlaud 2.50 Golbmark, durch die 
Voßt 5.00 Gulden monatl. Unzeigen: die g⸗geſp. Heile 
9.40 Suden, Reklamezeile 2.00 Gulben, in Deulſchland 
0.40 und 200 Goldmart. EAbyrmements⸗ und Inſeraten⸗ 
aufträge in Wolen nach dem Danziger Tageskurs. 
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anziger Voltsſ 
Luunn fit die werktitge Vevölkerum der Fteien Stldt Dunnig 

  

Sonnabend, den 16. Oätober 1926 

Qls Ecmüchtigungsgeſeh des Virgerblock⸗Seuats 
Kürzung der Arbeitsloſenunterſtützung durch Sengtsverordnung. Ein „Erfolg“ der Kommuniſten. 

fanden über die Regierungsbildung Verhandlungen awiſchen 
den Deutſchnationalen, dem Zentrum, den Liberalen und den 
Beamtenvertretern ſtatt. Ueber das Programm iſt man ſich 
grundſätzlich einig geworden. chenden Oiß werden heute 
vormittag noch in einer abſchließenden Sitzung verhandelt 
werden. Die Deutſch⸗Danziger Volkspartei bat in einem 
feillanngn an den Herrn Präſidenten des Senats ihre Be⸗ 
teilidung an der Regierungsbildung abgelehnt.“ Das 
Schreiben hat folgenden Wortlaut: öů 

Ueber bie Zuſammenſetzung der Regierung wird in der 
bürgerlichen Preſſe noch nichts gemeldet. Dagegen nehmen 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“ an, daß der Volkstag 
bereits am kommenden Mittwoch zuſammentreten wird, um 
die Wabl des neuen Senats vorzunehmen. Ferner plant 
der, neue Bürgerblock, den Volkstag bei der Beratung der 
Sanierungsvorlage auszuſchalten. Man hat ſich in den 
neuen Koalitionsparteien über ein Ermächtigungsgeſetz ge⸗ 
einigt, nach welchem auch die Erwerbsloſenfürſorge einfach 
auf dem Verorbnunaswege durch den Senat neugeregelt 
werden ſoll. Das iſt der Erfola der kommuniſtiſchen Taktik, 
die aus purem Haß gegen die Sozialdemokratie nun eine 
Diktatur der Klawitter & Co. in Danzig ermöglicht hat. 

Die ii des Senats meldet: „Geſtern abend 

mächtigungsgeſetz aufs entſchledenſte ablehnt, da ſie in ihm 
einen Bruch der Verfaſſung ſieht. 

„Es ift den Vertretern unſerer Partei leider nicht ge⸗ 
lungen, in den Verhandlungen über die Regierungsbilbung 
unſere vor einer Woche verböffentlichten programmatiſchen 
Forderungen genügend zur Geltung zu bringen. Wir ſind 
mit unſeren Forberungen, deren Durchſetzung wir im 
Staatsintereſſe für unbedingt erforderlich hielten, im Ver⸗ 
laufe der Berhandlungen ſehr weitgehend zurückgegangen, 
um die Verhandlungen nicht etwa an nebenſächlichen 
Punkten zum Scheitern zu briergen. 

Es war aber für die Volkspartei unmöglich, ohne daß 
ihre programmatiſchen Forderungen wenigſtens in weſent⸗ 
lichen Punkten angenommen wurden, einem Senat unbe⸗ 
ſchränkte Vollmacht zu geben, in welchem die Senatoren 
Herr Dr. Volkmann, Herr Dr. Runge und Herr Dr, Leske 
ohne Kontrolle des Volkstaas maßgeblich mitrwirken. — 

Wir fbermitteln Ihnen biermit vorßehenden Stand⸗ 
unkt unſerer Parteinſtangen mit dem Bemerken, daß unſere 
ertretung bei der geſtrigen Verhandlung bereits eine Er⸗ 

kläxunn in vorſtehendem Sinne abgegeben hat, und daßs es 
daher unverſtändlich iſt, wie eine amtliche Preſſenotiz er⸗ 
ſcheinen konnte, die die Koalition aller bürgerlichen Partelen 
kilr heute in Ausſicht ftelte.“ 

Das geplaute Ermüchtignungsgeſetz. 
Das vom Bürgerbrock geplante Ermächtigungsgeſetz hat 

kolgenden Wortlaut: ů 
8 1. 

Am lick auf die Not ber Freien Stabl Danzig wird 
r Wieberherſtellung bes Gleichgewichts im Staatshaushalt 
r Senat ermiichtigt, auf folgenden Gebieten Verordnungen 

mit Geſetzeskraft, denen der Volkstag hiermit zuftimmt, zu 
erlaſſen ünd setwa dafftr erforderlich werbende Staatsver⸗ 
träge gemäß Art'kel 456f? der Verfaſfung abäuſchließen: 

1. Erhöhnna der Einnahmen aus dem Tabakverbrauch, ſei 
es im Wege der indirekten Beſtenerung, ſei es im Wege 
des Monvpvols. 

2. Die Reglunga des Zollverteilungsſchlüſſels. 
3. Die Erhebung eines Zuſchlags von 8 Prozeut zur Ein⸗ 

kommenſtener und die Aenderung der Einkommen⸗ 
beitenerung von ledigen Perſonen. 

4. Auf dem Gebiete der Erwerbsloſenfürforge erſparende 
Beſtimmungen zur Beſeitigung von Mißſtänben und 
Answüchſen, ferner Beſtimmungen für die Kontrolle 
non Zahlungen und Dauer der Unterſtützung. 

5. Die Aufftellung eines Ergänzungsetats für die Zeit 

e ſetzung eines 5 ſetrages für die Hanshaltsans⸗ 
gaben in den Rechnungsjahren 1927 und 1928. 

6. Vereinfachung von Verwaltung und Iuſtis mit dem 
Ziele, besienſteer än machen, insbeſondere die Zahl der Staalsbebienſteten herabzuſetzen. 
—— 8 2. 
Der Seugt wird ermächtigt, eine Anleihe bis zum Be⸗ 

trage von 30 Millionen Gulden, die zur Befriedigung der 
dringenden Staatsbedürfniſſe, insbeſondere der ſchwebenden 
Schulden, und für werbende Zwecke beſtimmt iſt, anfzu⸗ u0 —— 

— 8 8. 
Eine Abweichung von den Borſchriften der Verſaſſun⸗ 

der Freien Stadt DSanzig iſt nicht nlaflig. Soweit — Den 

Shaenele. Il, Vegerf es vieſer Auflimmlund aush beiber Ilt. Et teſer Zuſtim: 
Kealung auf Grund dieles Geſetzes. an ů 

—84. 
Dieſes Gejetz tritt mit dem Tage der Verkündung in 

Ktraft. Es tritt am 31. März 1927 wieder außer Kraft. 

Aunahme des Hohenzollernabkommens im 
Preußenparlament. 

Die Shiſcheibung über den Hohenzokernvergleich iſt am 
Freitag im preußiſchen Landtag gefallen. Der Vergleich wurde 
in ver Schlußabſtimmung mit 258 Stimmen angenommen; 3⸗ 

„‚Sofort zu Beginn der Sitzung ſetzte die Obſtruktion der 
Kommüniſten ein. Sie ſtellten Anträge auf Anträge, hatten 
damit aber-wenig Erfolg. In die Debatte griff auch der preu⸗ 
iſche Fingnzminiſter Dr. Höpter⸗Aſchoff noch einmal ein. Ex 

Republitſchutzgeſetzes betrachtet werden könne. 

  imte, daß das im jetzigen Vergleich vorgeſehene Wohnrecht 

bes ehrmaligen Königs nur im Rahmen der elt Hanungen Bhr 
egen 2 Uhr 

nachmittags wurde die etwa vierſtündige alldemeine Ausſpra e 
Paraglapß Um 5 Uhr war die Abſtimmung über die einzelnen 
aragraphen beendet.. Die Abänderungsanträge der Kommu⸗ 

niſten wurden mit etwa 250 Stimmen bei eiwa 50 Stümment⸗ 
(hbaltungen gegen die 36 Stimmen der Kommuniſten abgel⸗hnt. 

ei der Schlußabſtimmung kam es vor dem Tiſch des Hauſes 
'u einer E gab; wiſchen geyher Oiem und Abgeordneten der 
echten. Es gab Fauſtſchläge; der Lärm wurve ſo ſtark, daß der 

Vizepräſtdent die Sitzung aufheben mußte. Präſident Bartels 
leß zu Beginn der neuen Sißung die Tribünen räumen, die 
ſich in ven kommuniſtiſchen Radau eingemiſcht hatten. heßhrs 
kommuniſtiſche Abgeordnete wurden wegen ihres Verhaltens 
von Ler Sitzung ausgeſchloſſen. 

Die Mißtrauensanträge der Kommuniſten gegen den Mi⸗ 
niſterpräſtdenten Braun und den, neuen Innenminiſter Grze⸗ 
ſinſti wurden mit 201 gegen 52 Stimmen bei 82 Stimmenihal⸗ 
tungen bzw. mit 206 gegen 114 Stimmen bei 35 Enthaltungen 
beseCiemn Die Volkspartei enthielt ſich bei vieſen Abſtimmungen 

er Stimme. 

Gegen die Umtriebe der chenallgen Fürſten. 
Ein Antrag ber ſoßlalbemokratiſchen Reichstagsfraktion 
Die ſozlaldemokratiſche Reichstagsfraktion hat folgenden 

Entwurf eines „Geſetzes betr. Kufenthalts der Mitglieder 
bracht landesberrlicher Famtilien im Reichsgebiet“ einge⸗ 
racht: — ‚ 

  

Ropdytum 1 Küuſperletheater oder Arbeiterpartei. 
Die Selbſtzerfleiſchung bei den Konmuniſten. 

E. E. Irgendwo wird die Geſchichte von dem Landknechtsheer 
ersählt, das da auszog, den Feind zu beſtegen, Abex noch 
ehe ſie dies Ziel erreichen konnten, waren ſie untereinander 
ſelbit aufs leſtiaſte verfeindet. Teils weil ſie aus ver⸗ 
ſchiebenen Bölkern ſtammten, teils weil der eine einen 
größeren Anteil vom letzten Raub erhalten hatte als der 
andere, teils waren es Eiferſüchteteien wegen der Lager⸗ 
dirnen. Kurz und gut, der 5 uu eß hatte Not und Mühe, 
daß er dieſe uneinige Schar noch zu einer Kampfesfront gegen 
den Feind aufſtellen konnte. Um ihren Legenſſchteein Haß 
abzulenken, mußten ſie alle ein großes Kriegsgeſchrei gegen 
den Feind anſtimmen. —5 

Dieſe alte Geſchichte kommt einem in den Sinn, wenn 
man ſich das Gebaren der Kommuniſten anſieht. In ſich eine 
uneinige Schar, bei der jeder Len andern möglichſt vald am 
nüchſten Galgen aufknüpfen möchte. Faſt täglich berichtet 
die kommuniſtiſche Preſſe über die vernichtenden Nieder⸗ 
lehinz die die Oppoſition in der Kommuniſtiſchen Partei an⸗ 
jeblich täglich erleiden ſoll. All die Größen, die einſt im 
ordergrund der kommuniſtiſchen Weltrevolution ſtanden, 

werden heute in Grund und Boden verdammt. Trotzki, der 
der engſte Mitarbeiter von Lenin war, und der die ruſſiſche 
Rote Armee aufzog, Radek, der auf Geheiß Moskaus in den 
Umſturzwochen 1918/19 in Deutſchland die kommuniſtiſche 
Revolutton leiten ſollte, Sinowjew, der jahrelang an der⸗ 
Spitze der kommuniſtiſchen Internationale ſtand, und der 
1920 extra nach Deutſchland geſchickt wurde, um die damalige 
U. S.P. zum Kommunismus zu bekehren. Sie alle ſind von 
den jetzigen Machthabern des Kommunismus in die Wüſte 
geſchickt worden, und wehe ihnen, wenn ſie es wagen, in 
irgendeiner Verſammlung ein Wort der Kritik gegen die 
jepßigen Machthaber vorzubringen, Täglich berichtet die 
zRote Fahne“, daß angeblich die Arbeiter der Betriebe die 
Radek, Sinowjew und Trotzki davongeiagt hätten und von 
der kommuniſtiſchen Parteileitung die allerſchwerſten Maß⸗ 
nabmen gegen die Arbeiterverräter forderten. 

In den veutſchen Parteizentren der Kommuniſten ſpielt ſich 
derfelbe Kampf ab. Man ſchließt ſich gegenſeitig aus und einer 
bezeichnet den anderen als Arbetterverräter und Menſchiwiſt. 
Tragikomiſch wirkte zum Beiſpiel ein Vorkommnis, das ſich 
letztens in Eßlingen, einer Hochburg der KPD., zutrug. Dort 
beherrſchen die Kommuniſten das Ortskartell der Gewerkſchaf⸗ 
ten. Als ſie nun anläßlich der gewerkſchaftlichen Werbewoche 
ein Flugblatt herausgaben, das unter Veizicht auf alle Phraſen 
anſtändig und nüchtern für die Organiſation warb, wurde die⸗ 
ſes Flugblatt von den Unentwegten jämmerlich zuſammen⸗ 
gehauen. In einer öffentlichen kommuniſtiſchen Verſammlung 
wurde ſeine Herausgabe als 

„reformiſtiſche Schweinerei“ 

bezeichnet. Eine Proteſtreſolutton wurde angenommen und im 
Stuttgarter Kommuniſtenblättchen abgedruckt. Nun iſt aber das 
Komiſche bei der Sache, daß ſich gerade die ſo verdonnerten 
kommuniſtiſchen grersihieft ler für die Richtung Stalin er⸗ 
klärt hatien, während die Unentwegten zu Sinowjew hielten. 
Aber aus Angft gegen das Schreclwort Reformismus deckte die 
ſonft Stalin ergebene Parteileitung diesmal wieder die radi⸗ 
kale Linke. 

Kann ntan ſich einen größeren Wirrwarr denken als ſolche 
Auseinanderſetzungen? Um die Arbeiterſchaft über dieſen 
Richtungsſtreit und über dieſe Selbſtzerfleiſchung innerhalb der 
Kommuniſtiſchen Partei hinwegzutäuſchen, macht man nun in 
der öffentlichen Politik den allerſchlimmſten Radau. Im 
Preußenparlament kämpfen die Kommüniſten nur noch mit 
Waſſergläſern, Tintenfäſfern, Spucke und mit den widerlichſten 
Beſchimpfungen gegen unbeteiligte Ehefrauen ſozialdemotrati⸗ 
ſcher Abgeordneter. Parlamentariſche Oppoſition iſt ſicher eine 

Daffe, die unter Umſtänden auch von der Arbeiterſchaft geübt 
werden muß. Wir haben es 1902 bei der Beratung der Zoll⸗ 
vorlage erlebt und auch ſeinerzeit im Vollstag durch die Ob⸗ 
ſtruktionsrede des Abgeordneten Rahn. Bei den Kommuniſten 
wird aber alles, was ſie unternehmen zum 

* 
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17. Juhrgang 2 
— ͤ ———— 

— 
Mitgliedern ſolcher Famtlien, von denen ein Angeböriger! 

bis November 1918 in einem ehemaligen deutſchen Hunbes⸗ 
ſtaat regiert hat, iſt von der Reichsregierung das Betreten 
des Reichsgebiets oder der Aufenthalt darin zu unterſagen 
oder auf beſtimmte Teile oder Orte des Reiches zu be⸗ 
ſchränken, falls die Beſorgnis gerechtfertigt iſt, daß anderu⸗ 
falls das Wohl der Republik gefährdet wird. Im Falle der 
Zuwiderhandlung ſind ſie durch Beſchluß der Reichsregle⸗ 
rung, der mit Gründen zu verſehen und den Betroffenen! 
zuzuſtellen iſt, aus dem Reichsgebiet auszuweiſen. 
„„Dem ehemaligen Kalſer und König von Preußen Wil⸗ 
elm II. wird das Betreten des Reichsgebiets und der 
ufenthalt darin unterſagt. Für den Fall, daß Wilhelm II. 

feindliche enrichbeil. rteh gegen das Reich oder den Frei⸗ 
ſtaat Preuſſen richtet, hat der preußiſche Staat das Recht, das 
durch den Vertrag vom 12. Oktober 1925 bis 6. Oktober 1926 
den Mitgliedern des vormals regierenden preußiſchen 
Königshauſes zuerkannte Vermögen, e Vertünn ö 

Dieſes, Geſetz tritt mit dem auf die Verkündung folgen⸗ 
den Tage in Kraft. 

Eine Konferenz Briand⸗Muſſolini ꝯ 
., Dic Nachrichten der italieniſchen. Preſſe, wonach eine per⸗ 
ſbuliche Zufammenkunft zwiſchen Briand und Muſſolink in 
Ausſicht ſtehe, ſind von Parts aus immer bezweifelt und be⸗ 
ſtritten worden, Am Sonnabendmorgen fedoch erklärt der 
„Petit Pariſien“ in einem langen Artikel, 895 zwar nicht 
eine perſönliche Zuſammenkunft der beiden Miniſter, aber 
pielleicht doch eine umſaffende franzöfiſch⸗italieniſche Kon⸗ 
jferenz ſtattfinden werde. Die üßſtimmung, die die 
faſchtſtiſche Preſſe gegen Frankreich künſtlich gezüchtet habe, 
ſei lange wieder verſchwunden und die Atmoſphäre für eine 
Ausſprache günſtiger geworden. Auf einer Faßderrg könnte 
man nicht allein das Tangerproblem und das der italieni⸗ 
ichen Einwanderung nach Tunis beſprechen, ſondern man 
könnte ihren Rahmen von Anfang an weſentlich erwettern 

beſtellung 

  

  

  

  

  

Demahogiſche Lügen gegen die Soziöldemobratie. ö 
widerlichen Ruwpytum und zur lächerlichen Lausbüberei. 

Was 0 es anders, wenn ſie in Danzig in eine ſozialbemokra⸗ 
tiſche Wählerverſammlung nach Emaus gehen und dieſe durch 
den wfilleſten Radau zu ſpreugen verſuchen? Zu ihren Ver⸗ 
Lnnenge kommt nur ein Bäckerdutzend Leute, weil es natür⸗ ů 
ich jedem Arbeiter anwidert, die unreifen Burſchen der roten 
Front als die Garde des Proletariats anzuſehen. Kann man 
aber ſchon in eigenen Verſammlungen keine neuen Anhänger 
für den Kommunismus gewinnen, U will man wenigſtens der 
Sozialdemokratie nicht den Triumph laſſen, daß ſie die unauf⸗ 
geklärten Arbeiter aus dem Lager der Fndifferenten und bür⸗ 
gerlichen Parteien zu bewußten Klaſſenkämpfern erzieht. 

Deshalb fübhrt auch das Danzſoer Kommuniſtenblättchen 
den verlogenſten Kampf gegen die Soztaldemokratie. ᷣie 
gerabee können ſie doch nicht aus der Welt ſchaffen, daß 
gerade 

ſie gemeinſam mit den Deutſchnationalen ben bisherigen 
‚ Senat ſtürzten, 

der die Arbeitsloſenunterſtützung nicht abgebaut hatte, 
Der ſozialdemokratiſche Parteiausſchuß hat ſich am vorigen 
Sonntag gleichfalls wieder in einer längeren Entſchließung 
dafür entſchieden, daß die Arbeitsloſenunterſtützung in, der 
jetzigen Höhe weiter beſtehen ſoll. Was machen aus dieſer 
ihnen ſo unbequemen Tatſache die Kommuntiſten? Sie 
lügen der Arbeiterſchaft vor, daß das Sanierungsprogramm 
des neuen Senats genau dem Sanierungsprogramm der 
Sozialdemokratie entſpreche. Für wie dumm milfſen die 
Kommuniſten doch die Danziger einſchätzen, wenn lie 
annehmen, daß man ihnen ſolch einen Schwindel glaubt. Die 
Richtlinien des neuen Senats liegen bereits vor, und aus 
dicſen iſt zu erſehen, daß der von den Kommuniſten erzeugte 
neue Bürgerblockſe nat gewillt iſt, die Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung ganz gehörig abzubauen, ſowohl was 
die Sätze als auch was die Dauer anbetrifft. Ebenſo ver⸗ 
logen iſt die Behauptung des Kommuniſtenblättchens, daß 
ſich die ſozialdemokratiſche Sanierungsvorlage nur gegen die 
unteren Beamten richtet. Dabei iſt das Kommuniſten⸗ 
blättchen ſelbſt ſo töricht, die ſozialdemokratiſche Forderung 
im. Wortlaut abzudrucken: „Gehaltsabbau entſprechend der 
Senatsvorlage, jedoch „ſchärſere Erfaffung der 
höheren Gehälter.“ Die höheren Gehälter ſind bisber 
aber auch nur von den oberen Beamten bezogen worden, 
und nicht von den unteren. Eine weitere Forderung der 
Sozialdemokratie, daß „durch den Abbau insbeſondere auch 
die höheren Beamten erſaßt werden ſollen, wird durch die 
Arbeiterzeitung einfach unterſchlagen. Dafür wendet ſich 
ausgerechnet das Kommuniſtenblatt gegen die ſoztaldemo⸗ 
kratiſche Forderung, daß auch die Unternehmer zur 
Hilfeleiſtung für die Erwerbsloſenunter⸗ 
ſtützung herangeholt werden ſollen. In einer Einheits⸗ 
front mit Klawitter wird dieſe Forderung abgelebnt mit 
jfolgender Begründung: „Der Unternehmer wird keinen 
Teil dazu beitragen, denn die Beiträge, die ihm eventuell 
einbehalten werden, ſchlägt er auf ſeine Preiſe auf, ſo daß 
auch hier wieder die werktätigen Maſſen zu zahlen bätten. 
Nach dieſer kommuniſtiſchen Theorie erübrigt ſich jede Be⸗ 
ſteuerung der Unternehmer, und Handelskammerpräſtdent 
Klawitter wird nächſtens ſicherlich zum Sondikus der 
Handelskammer den Kommuniſtenhäuptling Raichke wählen, 
weil dieſer ſo wirkſam den Geldbeutel der Beſitzenden zu 

ützen verſteht. 
0 Wenngteich ſch die Maſſe der Arbeiterſchaft auch erfreulicher⸗ 
weife, angewidert von dieſem kommuniſtiſchen Radau⸗ und 
Lügenfeldzug, abwendet, ſo iſt es doch notwendig, daß ſie 
überall ganz energiſch mit dieſen kommuniſtiſchen Bemagogen 
aufräumt. Sie haben im Volkstag und auch in den Ortsparla⸗ 
menten durch ihr törichtes und unüberlegtes Handeln die Ar⸗ 
beiterſchaft genug geſchädigt, als daß ſie noch irgendwo die 
Stimme auch nur eines denkenden Arbeiters Vekommen könn⸗ 
ten. Die Zeit bis zu den nächſten Volkstagswahlen muß aber 
in Stadt und Land eifrig ausgenutzt werden, damit im nächſten   Fahr der kommuniſtiſche Schandfleck aus der Danziger⸗Ar⸗ 
beiterbewegung völlig verichwindet.



Abbruch der Koclitionsperhandlungen in 
Preußen. x 

Die Fraktion, der Deutſchen Voltspartel im preußiſchen 
Landtage, pie geſtern morgen vertrauliche Sihungen abgehalten 
hatte, gibt über das Ergebnis folgende Ertlärung heraus: 

Die Herigen Werſolte der Deutſchen Vollspartei ſieht nach 
vem bisherigen Verhalten der Negierung und der Reßierungs'⸗ 
patteien die Berhandlungen über einr Erweiterung der Re⸗ 
bierung als abgebrochen an. 

Ueber die Gründe der neueſten Schwenkung der Volkspartei 
wird noch bekanutgegeben: 

Die Fraktion ſiehl in dem get Dagen der MWahitend und der 
Reglerungsparteten den Mangel des ernſlen 2 üllens, zu elner 
Die Srne⸗ zu kommen. Es wird darauf verwieſen, daß bereits 
bie Ernennung des Miniſterialdirettors Abegg zum Staats⸗ 
felretär, bie erfolgte, ohne daß man mit der Volkspartei 10 in 
Verbinbung geſetzt hattc, vieſen ernſten Winen vermiſſen lleß, 
Beſonders Herſtimmit hat auch die Tatſache, daß von dem Er⸗ 
genis der ibrechn des Miniſterpräſtdenten mit den Frak⸗ 
konsführern der Reſterungsparteien der Deutſchen Volks⸗ 
partel offiziell keine Mitteilung gemacht wurde, daß dieſe viel⸗ 
mehr erit aus der Preſſe Kenntints erhielt. 
* dieſem GBeſchluß der Vollspartei ſchretbot der „Vorwärts“: 

amit wird unſere Auffaſſung beſtätigt, daß' die Volks⸗ 
partei es mit ihrer Wiederanmeldung nur deshalb ſo eilig 
atte, weil ſte die Ernennung des zuverläſſigen Republitaners 
begg zum Staatsſekretär im Miniſterium des Innern ver⸗ 

hindern wollte. 
Zu bex Abſage der Fraktion der Deutſchen Volkspartei 

des Preußiſchen Laudtacé ſchreibt die Germanla: „Scheilern 
die Verhanblungen endgültig an der Volktvartel, bann muß 
ein noch engerer Zuſammenſchluß der bisherinen Regie⸗ 
rung zparteien und eine eutſchiedene Frontſtellung gegen die 
Oppoſttion die notwendige Folge kein. Ob das im Ihtereſſe 
der Deutſchen Volksparlei liegt, mag ſie ſich ſelbſt über⸗ 
legen. Die Deutſche Volkspartei klagt darüber, daß ſie bei 
der letzten Perſonalveränderung nicht gehört worden iſt. 
Im parlamentariſchen Staate wäre es aber ein etwas unge⸗ 
wöhnliches Beginnen, der Oppoſition maßgebenden Einfluß 
auf die Perſonalpolitik der heſtig bekämpften Regierung ein⸗ 
zuräumen. Die Deutſche Volkspartei hat es in der Hand, 
ihren Einfluß innerhalb der Regierung geltend zu machen. 
Von außen her, von der Stellung der Oppoſition aus, wird 
es niemals möglich ſein.“ 

Das „Berliner Tageblatt“ ſtellt ſeſt: 
preußiſchen Koalttionsparteien nimmt 
Wendung mit erkreulicher Küble hin.“ 

„Im Lager der 
man die neue 

  

Die Sozialbemokra“ fordert ſofortige Reform der 
Erwerbsloſenhilfe. 

Laut „Vorwärts“ iſt von der ſozialdemokratiſchen Neichs⸗ 
tansfraktion eine parlameutariſche Aktion zur ſofortigen 
Reform der Erwerbsloſenfürſorge eingeleitet worden. Dem 
am 18. Oktober zuſammentretenden Sozialen Ausſchuß des 
Reichstages wird von der S.⸗P.⸗D.⸗Fraktion ein Geſthäfts⸗ 
ordnungsantrag vorgelegt werden, in welchem die Einſetzung 
eines Unterausſchuſſes zur Vorbereitung ſokgender Franen 
gefordert wird: Weſentliche Erhöhung der Uuterſtüt3zungs⸗ 
ſätze, Aufhebung der Bedürftigkeitsprüſung, Verlängerung 
den, Bezugsdauer für die Ausgeſtenerten, Beſeitigung der 
Soenei und Schutz der älteren Arbeiter und Ange⸗ 
ellten. 

Das Urteil gegen den Deutſchen Volksbund in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien. 

Am Freitag, ſpät abends, wurde im Kaltowitzer Volksbunv⸗ 
prozeß folgendes Uriteil geſällt: Es werden verurteilt: der 
Grubenbeamte Ganſten zu 2 Jahren Zuchthaus, der themalige   

beutſche Güsbuent Thomas und die Geſchäftsfübrerin des Deut⸗ 
ſchen Bollsbundes in Kattowitz Fräulein Ernſt zu je 1 Jah⸗ 
reu, Minkowſti zu 1 Jahr, weitere ſechs Angetlagte zu le 
6 Monaten, während bie Angeklagten Urbainſti und Kolberg 
laterbpunne wurden. Allen Verurteilten wird die erlittene 
nterſuchungshaft voll angerechnet, Leibeueleble ſind nicht er⸗ 

laſſen, ſo daß alle auf freiem Fuß blelben. 
Dieſes an ſich milde Urteil — die Anklagebehörde hatte 

Lanbesverrat konſtrulert — beweiſt am beſten, daß die Antlage 
auch in ven Augen ber polniſchen Behörben lläglich zuſammen⸗ 
gebrochen iſt. Zu einem Freiſpruch konnte man ſich aus poli⸗ 
tiſchen Gründen nicht entſchließen. Hoffentlich folgt wenigſtens 
bald die Begnadigung. 

Die Verſchürfung m engliſchen Bergbauhampf. 
Nach Abſchluß der Sitzung der Bergarbeiterexekutive wurde 

eine offtzielle Meldung ausgegeben, in der feſtgeſtellt wird, daß 
die Diſtrikte, die auf der lehten Landesdelegiertenkonjerenz be⸗ 
ſchloſſene Entſchließung gebilligt hätten. Dies bedeutet nach 
einem offiziellen Kommentar. 1, Forderung ber Verhältniſſe 
wie ſte am 30. April — in ſich ſchließend Lohnabkommen, Löhne 
und Arbeitszeit — beſtanden haben. 2. Zurückziehung der 
Sicherungsarbeiter aus den Grüben, 3. Forderung des Berg⸗ 
arbeiterverbandes beim Generalrat der Gewertſchaften, Durch⸗ 
ſebung einer prozentüalen Lohnabgabe und einer Kchlen⸗ 
transportſperre. 4. Maßnahmen zur Verhinderung der Kohlen⸗ 
laßam im Dagbau. Der ire, der Exekutive empflehlt, 

Daß ſämtliche Unterhausabgeordneten der Bergarbeiter zu 
emer großen Agltation in Mittelengland eingeſetzt werden, um 
zahlreiche Diſtritte zurückzugewinnen. 

    

Der ſozialiſtiſche Wahlſieg in Schweden. 
76 Mandate feweyinen. — Die Erſte Kammer erſchüttert. 

Amm glegechne Uind nach ſalt viekaeaerſer Ausrechnung 
die Wahlergebniſſe der Provinzialwahlen in Schweden be⸗ 
kanntargeben worden. Die Sozialdemokratie hat 76 Man⸗ 
date aewonnen. Sie hai jetzt 444 Sitzze inne. Die 
Freiſtrülnen und die Bauernvartei haben ſich mit ulc 16⁰0 
Stitzen unſſefähr behauptet. In den Verluit teilen ſich die 
Koönſervativen, dic 43 Sitze verloren, und die Liberalen und 
Kommnniſten, die mit 21 und 14 Sitzen jede Bebeutung ver⸗ 
Loren haben. 

Ueber die Beherrſchung der Provinzparlamente hinaus 
haben dieſe Wablen noch eine große politiſche Bedeutung. 
Die Erſte Kammer wird aus Vertretern der Provinzen 
zuſammengeſetzt. Damit hat zum zweitenmal ſeit 1924 bie 
Sozialdemokratie in ein Bollwerk der Reaktion eine mächtige 
Breſche geſchlagen. Das iſt um ſo bedeutungsvoller, als 
unſere Geuoſſen den Wahlkampf ofſen mit einem Kampf⸗ 
programm gegen die Erſte Kammer geführt haben. Die 
Wähler wollen alſo dies reaktionäre Klaſſeninſtrument 
ebenfalls überwinden. 

Der Nathfolger Herriols. 
Die Freitagſißzung des radikalen und radikalſozialiſtiſchen 

Parteitages in Bordeaux bot keine Ueberraſchungen. Es ſtan⸗ 
den lediglich Fragen der inneren Organiſation zur Diskuſſion. 
Beſchloſſen wurde u. a., den Beltrog der Fraktionsmitglieder 
zur Parteikaſſe von 200 auf 500 Franken zu erhöhen und dafür 
den Mindeſtbeitrag für gewöhnliche Mitglieder auf einen 
Franken herabzuſetzen. Am Nachmittag wurde die am Don⸗ 
Uerstag begonnene Auseinanderſetzung über die innere Politik 
wieder auſgenommen. Die Frage der Nachfolgeſchaft Herriots 
iſt immer noch unentſchieden. Wie jedoch Havas meldet, hat der 
Senator Maurice Sarraut die Kandidatur für den Poſten des 

  

Die Tagung der engliſchen Arbeiterpartei. 
Der letzte Verhandlungstag des Kongreſſes der engliſchen 

Arbeiterpartet ſtand im Zeichen der Erörterung ſozial⸗ 
politiſcher und organiſatorlicher Fragen. Der Kongreß nahm 
eine Entſchließung an, in der die dauernde Zahlung von 
Arbeitervbrlet im iine gefordert und die Fraktion der 
Arbejtervartet im Unterßaus aufgeſordert wird, die Ein⸗ 
beziehung der landwirtſchaftlichen Arbeiter in die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung im Parlament ber vertreten. Eine 
intereſſante Diskuſſion entſpann ſich über eine Entſchließung, 
durch die die Verſchretbung eines varlamentariſchen Mandats 
von einer dreijährigen Zugehörigkeit zur Arbeiterpartei 
abhängig gemacht werden follte. Im Namen der Exekutive 
wandte ſich Macdonald gegen dieſe Beſtimmung mit der 
Begrünbdung, daß eine zeitliche Zugchörigkeit Beſt VParte! 
keinerlei Garantien bietet, daß aber eine ſolche Beſtimmung 
die Partet unter Umſtänden der wertvollen Dienſte des 
jungen Nachwuchſes auf Jahre berauben werde. Die Ent⸗ 
ſchließung wurde darauſhin verworken. Die Neuwahl der 
Exekutive ergab im weſentlichen die Wiederwahl der bis⸗ 
herigen Mitglieder. Jedoch ſcheidet Gen. Robert Williams 
aus. Es iſt dies der erſte Fall in der Geſchichte der Arbeiter⸗ 
partei, daß ein Vorſitzender der Partei und Präſident des 
Kongreſſes nach Ablauf ſeiner Amtszeit nicht wieder in die 
Exckutive gewählt wird. 

Ranse 
Vom Sterbelager des engliſchen Liberaü⸗mus. 

Dice Führer pflanzen noch am Grobe die Hoffnuna auf. 
In, ſeiner mit großer Spannung erwarteten Rede auf 

ber liberalen Kundgebung in Greeneck ſagte Lord Oxford, 
es gäbe nur ein Mittel, durch das der Liberalismus getbtet 
werben könne, nämlich den Selbſtmord. Durch das Auf⸗ 
treten der Arbetterpartei ſet nichts geſchehen, was die 
Miſſion des Liberalismus überflüſſig mache. Eine Uret. 
politiſche Partei, die gegenwärtig nicht in der Mehrheit ſei, 
dürfe niemals der Verſuchung erliegen, ſich zu Schacher⸗ 
geſchäften herzugeben. 

Llond⸗George hielt auf ſeiner Reiſe I Bornſtaple bei 
einem der, Aufenthalte eine Anſprache, in der er ſagte, die 
Tage des Triumphes würden für die Liberale Partei wieder⸗ 
kommen, wenn klug, überlegt und energiſch gehandelt werde. 
Die Nation ſei in großen Schwierigkeiten und brauche die 
Hilte des Liberalismus. Es ſei daher notwendig, perfönliche 
Differenzen zu vergeſſen und nur an die nationalen Be⸗ 
dürfniſſe zu denken. Die Liberalen müßten auſhören, ſich 
gegenſeitig „anzuknurren“. Einheit und Taten müßten von 
jetzt ab das Ziel ſein. 

Drohender Beamtenſtreik in Oeſterreich. 
Rücktritt der Regierung Ramek. 

Der öſterreichiſche Bundeskanzier erklärte am Freitagmittag 
Vertretern der Bundesangeſtellten, daß die Regierung über ihr 
Angebot von 127 Prozent Erhöhung der Bezüge des Jahres 
1924 nicht hinausgehen könne Darauf hat der Fünfundzwan⸗ 
zigerausſchuß der Bündesangeſtellten beſchloſſen, der Regierung 
ein Ultimatum zu ſtellen, das am Sonnabendmittag abläuft. 
Sollte die Reglerung die Forderungen nicht bewilligen, und 
leine neuen Vorſchläge machen, dann wird am Montagmorgen 
um 6 Uhr der allgemeine Beanttenſtreik beginnen. 

Am Nachmittag wurden die Vertreter der Poſtangeſtellten 
vom Bundeskanzler empfangen. Sie erklärten, daß auch ſie die 
Vorſchläge der Regierung für unannehmbar halten. Von einem 
Ultimatum ſahen ſie allerdings ab. Der eriedigt ſel d. gab 
zur Antwort, daß für ihn die Angelegenheit erledigt ſei, da die 
Regierung noch im Laufe des Freitag zurücktreten werde. Es 
ſcheint in der Tat, daß das Kabinett Ramek die Gelegenheit 
beuutzen will, vor den zahlreichen politiſchen Schwierigkeiten 
die Flucht zu ergreiſen und ihre Löſung dem nachfolgenden 

  

  

  Vorſitzenden der Radikalen Partei angenommen. 
Kabinett, an deſſen Spitze wieder Dr. Seipel ſtehen ſoll, über⸗ 
laſſen will. ‚ 
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„Dus Grabmal des unbekaunten Soldaten.“ 
Dauaiger Stadttheater. 

Jit das wirklich jchon acht, zehn, zwölf Jabre her? Und 
wirkt noch mit der Wucht ſolwer Gegenwart! Wie wild, 
wie grauenbaft. wie unmenſchlich muß das geweſen ſein, daß 
zwei flüchtige Stunden des Erinnerus unſere Seele wieder 
bineinreißen in all das Weß jener Tage, ſie wieder aufs 
urue mit der ganzen Frach des Jammers beladen, daß wir erſt allmäblich erwachen, draußen in der kalzen, klaren 
Herbftluft zur Wirklichkeit, zur beſſeren Wirklichkeit, zu dem 
Glück, noch zu leben, zu atmen, Entronnener zu ſein aus 
jenen Höllen 

Aber durchlittene Gräber bleiben deshalb doch Gräber. 
und unlösbar verfenkt in unier Herz iſt das Dien um jenc 
Granen, wir, wir alle, eingezeichnet ünd in das Buch der 
Schmach und Schande för alle Ewiakeit als Zeugen, Mii⸗ 
wiſfer, Helfer an jenem unſeligen Serk. -Ddas Elend Muen 0h. bricht doch immer wieder bervor“, ſagt Paul 

ayn 
Mit dieſer Dichtung richtet er das Grabmal des unbe⸗ kannten Soldaten auf, des Jedermann im feldgranen Rock. Und auf das Grabmal ſchreibt er die Borte: 

zHier ruht der Soldat des Weltkrieges, der wider leinen 
Willen Hinausgeſtoßene zum Brennen, Rauben, Morden. Der 
Gehetzte, Hungernde, Frierende in entietzlichen Oednachten, 
kändig umwittert von den vielfältigen Schrectniſſen des 
Todes, Der um ſeine JAugend. um Glück, Liebe und Zu⸗ 
kunft Beſtohlene. Unter dem lügenbaften Mantel von Sor⸗ 
beeren. Fahnen und bunten Ordenslappen, ſeht ſeinen gräß⸗ 
lich verſtümmelten Seib, ſeht ſeine grimmig geballte Fauſt! 
Gedenkt. ibr Uederlebenden an das, was ſchlimmer war als 
jene leszte ganädige Kugel, jener lesie erlöſende Granar⸗ 
ſvlitter: die hundert⸗taufendfachen Tode der 
Seele.“ 

Einen jolchen Gezeichneten greift ſich der Dichter Paut 
2 beraus und gibt in drei Akten nicht nur bedeui⸗ 
ſame Dichne, ondern auc pesrr zande Dichtung, undern unch bedeutfames Saundw 
daß einmal im Bogen weitausbolender Reden Interege 
an dem erlahmt. was geredet wird. Ein Minimum an Bor⸗ 
Kang reird burch einen Meiſter der Oekonomie, der Zwiſchen⸗ 
ichichtung. der Anprbnung, der Verknomung zu pannender 
ſorche v ſchert rr Rirst das Lech drei Sünet die aber als 

0˙ ſo ſcharf pryjfiliert, ſo ſicher gezeichnet ft „ dañ̃ ſie 
2%Ublutiae MRenichen werden. ärs, daß n 

  

        

Soldat. der nicht Offizier wurde, weil er aus Haß 
gegen den Krieg ibn ganä durchleiden wollte, wird von 
einer jähen Sehnſucht nach dem geliebren Mädchen erfaßt. 
Im Augenxaick ſchwerſter Frontentſcheidungen kann er nur 
vier Tage Urlaub bekommen gegen das Verſprechen, bei der 
Rückkehr cinen Pojten zu übernebmen, der mit Selbitmord 
alcichbedeutend iſt. Taujend Mann ſeines Regimentes ſind 
gejallen. Auch er wird ſalen, das weiß er. da iſt denn ſchon 
alles gleich. So ſett er alles auf eine Karte. Ein Teie⸗ 
gramm macht aus den vier Tagen vier Stunden. Daheim 
aber grinſt ihm bitterlte Enttäuſchung ins zerqnälte, zerſehnte 
Geſicht: der Verluſt! 

Verloren hat er ſeinen Vater, der als jicherer Heimkrieger 
ſich mit Patriotiſchen Dutzendphraſen in den Schlaf lullt und 
ſich an der ſchönen Schwiegertochter erfrent. Berloren bat 
er die Liebe der Braut, die ſich ibm in einer erſten und letzten 
Nacht nicht aus Liebe hingibt, ondern, um ſich von einer 
kiefen, inneren Angũä zu befreten; die lange Dauer des Krie⸗ 
ges bat die ſchone Leidenſchaft gebrochen und in Dumpfheit 
gewandelt. Aber dem für den Tod Gezeichneten blübt am 
Rande des Lebens, blübt vor der Schwelle des Abſchieds 
doch noch die köſtliche Gewißheit, daß jener Serluſt von Vater 
und Braut nur ein Scheinverluit war: das Biſſen um den 
Preis dieſes Todes läßt beide ſeben: die Eröße und Furcht⸗ 
karkeit des Schickfals läßt ſie aus ihrem Schlaf erwachen. 
Der Sohn findet die Liebe des Bare der Mann die 
Braut. Geiährtin und Schmerzſchweſter. So ziebt er hin⸗ 
aus ins Morgenrot, binaus auf dSie Schlachtbank des 
Krieges. 

Man ſpreche bei bieiem Drama Rannals (der ſich als 
grvßer edler Menſch erweiſt und mit dieſem Manifeſt neben 
leine Bräder Rolland und Barpuſſe ſtellt) nicht von einem 
Tendensdrama. Pazifismus und Kriegshaß fnd nur Dinge. 
die nebenher laufen. Abgehandelt werden fa doch in der 
Hanpiſache Dinge der Seele: der Schmerz, die Angit, die 
Not, die Einiamkeit, die Berzweiflung. Und: die Erkennt⸗ 
nis, die Lanterung. das Helfen. die Liebe. Liebe, Liebel 
Des ist alles unglaublich lebensnah, geht uns alle unend⸗ 

lich arhr ar als ein durch Europa wallender bärtiger Dich⸗ 
ꝛer Insiens, ais die Bezwingung des Kanals durch Schwim⸗ 
mer nad die Weltbogmeiftericheft. — 
Dir nad bei der Behandlung etbecher Fragen durch 

etwas müde geworden an der Tiraden der Menſch⸗ 
lüicker aus dem Tintenfas. Gewis, auch Mapnal 
el. Aber ſeine Nede l⸗ mietgals leer, ßie iſt pro⸗ 

  

    

  

  

  

  

   
   

  

        

Redner ſondern von einem Dichter, von einem ſehr beträcht⸗ 
lichen Dichter ſogar. 

Wo iſt denn in der Dramatik ſeit dem Kriege eine Szene 
wie der Dialog der Soldaten mit den Schatten der getöteten 
Brüder! Das iſt einſach ſakraler Akt, das iſt wie ein Re⸗ 
quiem. Welch unerhörte Stimmung liegt über dem ganzen 
zweiten Akt, der in ſeiner ſeeliſchen Lebensnähe übergroß iſt, 
geſpenſtiſch; in ſeiner Stimmung von abliger Schönheit. Nur 
noch bei Ibſen gibt es Augenblicke auf der Bühne, die uns ſo 
erſchüttern wie der Abſchied des Soldaten, wenn er, ein 
Sterbender, ein faſt ſchon Geſtorbener, den Bund ſeines 
jungen Weibes mit dem Unbekannten, dem Anderen, ſegnet, 
den er gar nicht kennt, der aber ein Würdiger ſein muß! 

Die Aufführung zeigte Dr Praſch nicht nur als einen 
geſchmackvollen Bühnenbildner ſondern auch als einen 
Künſtler, der es verſtand, die ethiſchen Werte des Dramas 
aufzuzeigen. Auch wie er das Redneriſche des Dramas 
teines Ausländers, eines Franzofen!) behandeln liek, war 
verſtändig und ſeine Kürzung des Werkes angemeſſen. 

Lothar Firmans iſt der Soldat. Er braucht da nichts 
zu ſpielen. Er hat den Kriegsmiſt mitgemacht und weiß Be⸗ 
ſcheid. Er gibt an dieſem Abend die ſtärkſte Leiſtung, ſeit er 
an unſerer Bühne tätig iſt. Wenn er, indes die Geliebte in 
Schlaf geſunken, vor dem Kamin hockt und aus ſeinem Jam⸗ 
mer herausgluckit, ſchluchzt, heult, iſt er nichts als ein Menſch 
und ganz auf dem gottnahen Gipfer irdiſcher Verlaſſenheit. 
(Das „Kehrt um — marſch“, der letzten Szene mag künftighin 
einem ſtill⸗aufrechten Davonſchreiten Platz machen.) 

Der alte Vater iſt Carl Brückel. Echt und einvrägſam 
als trockener Spießer wie als gewandelter Selbſtling. 

Elln Murhammer mit dem ſchmalen Wuchs und ge⸗ 
däumpften Gliederſpiel der Fransöſin darf nicht ſchreten. weil 
ſie es nicht kann. Herrlich iſt ſie in der Entſcheibung des 
Schlußaktes. Mit einem aufgebrochenen Blick furchkloſer 

    

Kinder und einem Schickſalstrotz ů 
Der Eindruck des ganzen Abends war groß. In Dauzig 

  

kann gute Schauſpielkunſt gepflegt werden. 

Willibald Omankowſki. 
  

Ein neuer Walter Hafenclever. Walter Haſenclevers 
neueſtes Werk. die Komödie „Ein beſſerer Herr“, wurde vom“ 
Frankfurter Schauſpielhaus zur alleinigen Uraufführung in 
dieſer Spielzeit augenommen. Regie: Intendant BWeichert. 

Die Operette Leo Falls Ingend im Mai“, Text von   Fragen auf und gißt Anmort, erzengt Geſcheh⸗ 
FOrientwickeln. Uud: ‚e Sammt von keinem    Schanier und Weliſch. wird demnächſt am Dresdner Zeutral⸗ 

theater ibre Uraufführuna erleben. 
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Oanrxiger Naqiriafem ü 

D08 Echo in Volen 
Die franzbſiſche Mahnung zur Verſtändigung. — D Beunruhigung über die Korriborfrage. 0 
e por einigen Tagen von uns veröffentlichte Stimme des einflußreichen franzöſiſchen Journaliſten EkaAdun, welcher den deutſch⸗volniſchen, beſonders aber den Danzig⸗ vanh Jaßan Beziebungen eine längere Abbanblung widmete und dabei die maßgebenden Kreiſe der volniſchen Republik darauf aufmerkſam machte, daß jegliche Beſtrebungen, Danzig zu voloniſieren, das Gegenteil herbetführen können, at, in den politiſchen Kreiſen Polens die verſchiedenſten uswirkungen gehabt. Claudon iſt bekanntlich für ein auf gegenſeitige wirtſchaftliche Vorteile beruhendes Verhältnis wiſchen Laßb und Polen eingetreten. Er brachte zum usdruck, daß Danzig dabei auch auf ſeine deutſche Kultur nicht veräichten folle, vielmehr ſoll es von Polen durch gute Geſchäfte veranlaßt werden, keine Obſtruktionspolitik Polen gegenüber zu treiben. Polen müſſe hartnäckig Danzia hamttr eine Politik des Entgegenkommens entwickeln, amit Wten immer aus der wirtſchaftlichen Abhängigkeil von Polen bauernd Nutzen ziehen ſoll. Eine ſolche mit Aus⸗ dauer betriebene und konſequent durrchgeführte Pylitik werde nach zehn bis fünſzehn Jahren Danzig ein ganz anderes Geſicht Polen gegenttber geben. 

Aehnliche Stimmen wurden in der letzten Zeit in der 
anzöſtſchen Preſſe immer hväufiger. Aber neben dieſen alſten ancgen Herr Claudon und nach ihm andere Jour⸗ 

naliſten auch auf die Frage der deutſch⸗polniſchen Grenze, beſonders auf die Frage des Korridors, ein, die er „das am meiſten auf Wunden ausgeſetzte und am meiſten neural⸗ Kime roblem Europas“ nennt. DWie franzöſiſchen Preffe⸗ üimmen deuten vielfach au, d. di 
unlösbar anſehen. as bie Dlels Sraae nicht als 

Wie nun aus Warſchau 
Botſchaſter Laroche ſeiner Regierung über die Beunruhigung 
in Polen, Bericht erſtattet, die dapurch entſtanden ſei, da 
franzöſiſche Preſſe im Zuſammenhang mit der Schulden rage, wie oben erwähnt, vas Rorridorproblem behandelt-habe, Was 
zur ig anbelangt, iſt man anſcheinend auch in Polen bereits 
ur flendaun gekommen, daß die Ratſchläge Claudon's 
ie beſten, zum Ziel führenden ſeien. Dagegen iſt man wegen 

der Korriborfrage ſehr beunruhigt. 
Die franzöſiſche Regierung hätte baraufhin burch den Bot⸗ Lung dertftanzvſchen Neglert daß han Eüſdorlhder Aende⸗ 

anzöſiſchen Regierungspolitit in der Frage 
Korridors gar keine Rede ſein könne. Srage des 

Mie Schichſolſtunde ber Gemeinde Emaus. 
Zwei Gemeinden des Freiſtaats haben ſeit einiger Zeit 

die Oeffentlichkeit. Far belonders beſchäftigt: Oliva üb5 
Emau 3. Ollva hat durch Finanzgeſt e mit dem. Kom⸗ 
muniſtenhäuptling Ranbe ſeine Selbſtändigkeit eingebüßt. 
Emaus iſt von ſeiner Gemeindevertretung, in der Deu tſch⸗ 
nationale, Zentrümler und Kommuniſten die 
Mehrheit bildeten, ſo hernntergewirtſchaftet worden, daß die 
Gemeinde vor dem Bankerolt ſtand. Der Kreis mußte 
belfend einſpringen, damit die Wohlfahrtsrenten uſw. gezahlt 
werden konüten. Der Kreis mußte auch Zahlungen leiſten, 
um eine Pfändung der Gemeinde zu verhüten. Damit iſt es 
nun auch zu Ende, da der Kreis Danziger Höhe ſelbſt ſchwere 
finanzielle Sorgen hat. Die Schuld daran, daß die Ge⸗ 
meinde ſo herabgewirtſchaftet wurde, tragen die ehemaligen 
deutſchnationalen, zentrümlichen und kommuniſtiſchen Ge⸗ 
meindevertreter von Emans. Dieſe bunt zuſammengewür⸗ 
felte Geſellſchaft hat eine derartige Mißwirtſchaft und Inter⸗ 

  

  

eſſenpplitik getrieben, daß die Gemeinde heute insgeſamt⸗ 
rund —* 

83000 Gulden Schulden 

hat, und zwar beim Staat 11 400 Gulden, beim Kreis 68 500 
Gulden und bei, der Sparkaſſe 3000 Gulden. Außerdem ſind 
noch 500. Gulben Kreisabgaben rückſtändig. 

Dieſer „Erfolg“ ihrer Tätigkeit veranlaßte die bisherige 
Gemeindevertretung, ihre Auflöſung zu beantragen; der Fall 
Liebnitz war nur ein Vorwand. Man wußte nicht mehr ein 
noch aus. Ein gerüttelt volles Maß an dieſen unerhörten 
Zuſtänden tragen die Kommuniſten; deshalb auch ihre rüden 
Skandalſzenen in der ſozialdemokratiſchen Wählerverſamm⸗ 
lung. Das böſe Gewiſſen der kommuniſtiſchen Bankerott⸗ 
politiker veranlaßte die Sprengung der Berfammlung: die 
Bevölkerung von Emaus ſollte die Wahrheit über den kata⸗ 
ſtrophalen Stand der Gemeinde und die Urſachen, die dazu 
geführt haben, nicht erfahren. Die Kommuniſten fürchteten 
auch mit Recht, die Brandmarkung ihres Verhaltens bei 
dem Regierungsſturz, das jetzt dazu führt, daß die 

Erwerbsloſenfürſorse abgebaut wird. 

Sollen dieſe Arbeiterſchäͤdlinge mit den deutſchnationalen 
Feinder der Arbeiterſchaft weiter die Macht im Gemeinde⸗ 
parlament von Emaus haben? Wir ſagen nein! Die Er⸗ 
gebniſſe ihrer bisherigen Tätigkeit verlangen gebieteriſch 
eine Abkehr von dem bisher geübten Suſtem. ů 

Keine Stimme den bürgerlichen Parteien, denn dieſe 
haben das Beſtreben. alle Laſten auf die minderbemittelte Be⸗ 
völkerung abzuwälzen. 

Arbeiterverrat ſchlimmſter Art haben die Kommuniſten 
getrieben, 

denn ſie baben den Todfeinden der Arbeiterſchaft, den Deutſch⸗ 
nationalen, die Regierungsgewalt wieder in die Hand ge⸗ 
ſpielt. Wie ſehr das zum Schaden der geſamten Arbeiterſchaft 
ausſchlagen wird, werden ſchon die nächſten Wochen zeigen. 

Wählt Sozialdemokraten. 

Sie kämpfen für den ſozialen Fortſchritt, für kulturelle Be⸗ 
ſtrebungen, für den Ausbau der Wohlfahrtspflege, für eine 
gerechte Verteilung der Laſten. 

Wer ſich die Ergebniſſe der deutichnational⸗zentrümlich⸗ 
kommuniſtiſchen Mitwirtſchaft vor Augen hält, wird wiſſen, 
daß es morgen ailt, den bei der letzten Wahl gemachten 
Fehler wieder gutzumachen. Sozialismus und Demokratie 
müſſen ſiegen, damit wieder geordnete Verhältniſſe in der 
Gemeinde Emaus geſchaffen werden können. Deshalb 

wühlt Liſte NRenkell 

Bevorſtehende Verlegung des Langfuhrer Marktes. Nach⸗ 
dem ſich die Behörden von der Unzulänglichkeit des Geländes 
m Ferberweg als Marktplatz überzeugt haben, ſoll in Kürze 

der Markt wieder verlegt werden. Der Schwarze Weg 
ſoll vor.bergehend als Marktplatz dienen. Um nicht dieſen 
Platz bis zum Ferberweg voll auszufüllen, ſollen auch einige 
anliegende Straßen benutzt werden. Der Schwarze Weg ſoll 
für den Verkehr geſperrt bleiben, der Verkehr durch die 
Bahnhofſtraße umgeleitet werden. 

jemelbet wirv, hat ber franzöſiſche 

die 

  

Sonnabend, den 46. Ohtober 19250 
  

Det 200. Ge.etstag Daniel Chodowiechis 
Vor 200 Jahren, in einer Zezt, als bie deutſche Kunſt gan, im Banne ieriſchen Cch, Ein lühe gefangen war und avon eigenem maleriſchen Schafßen nur wenig zum Lebeu gelangte, 

ſchenkte Danzig dem ſeintb, Volke einen Künſtler, der 
der nationalen Kunſt ſeiner Epoche ſeinen Stempel auf⸗ drücken und ſo von emiuenter Bedeutung für ihre ganze ſpätere Entwicklung werden ſollte. Dieſer Mann, der ſich 
ſelbſt wohl kaum hätte träumen laſſen, baß ihn, 200 Jahre 
ſpäter die deutſche Kulturwelt noch in der gleichen Weiſe 

  

Dauiel Chodowiecki 

wie in jenen —, gen ennen und verebren würbe, der ſelbſt 
von leiner Kunſt nicht anderes gu ſagen wußte, als daß 
„ſein Gärtchen nur klein“, boch „groß genug fei, ihn zy er⸗ 
nähren“, hieß Dantel Chodowiecki., In ber Heiligen⸗ 
Geiſt⸗Gaͤſſe zu Danaig tſt Chodowwiecki am 16. Oktober 1726 
zur Welt getommen, Er war von Kindheit au von einer 
Atmoſphäre bürgerlicher Feſtigkeit und eines beſcheidenen, 
georducten Wohlſtandes umgeben. Sein Vater war Pole, 
ſeine Mutter ſtammte aus einer franzöſiſchen Refuglefamilie, 
er ſelbſt hielt ſich eher für einen Polen als für einen 
Deutſchen. Und doch ſollte er nicht nur in der Geſchichte der 
deutſchen Kunſt, ſondern in der ganzen Entwicklung des 
deutſchon Geiſteslebens eine ſo wichtige Rolle ſpielen und in 
hobem Maße dazu beitragen, es von der ſtklaviſchen Ab⸗ 
hängigkeit der franzöſiſchen Kultur zu erlöſen. 

    

Mie Aufhebung der Luxnsſtener. 
m Sanierungsprogramm des bisherigen Senats war auch 

die MWeſellicung der ie Ablehnun mit bem 30. September d. J. 
vorgeſehen. Durch die Ablehnung der Sanierungsvorlage kam 
auch dieſes Geſetz nicht zur Durchführung. Nunmehr hat die 
deutſchnationale Vollstagsfraktion einen Geſetzentwurf einge⸗ 
bracht, durch welchen die Luxusfteuer mit Wirkung vom 
1 Otiober 1926 aufgehoben werden ſoll. 

Rundſchon auf ben Wochennarkt. 
Nun bereitet uns die Natur trübe Tage! Letzte Grüße 

aus dem Walde ſind in Geſtalt von berbſtlich gefärbtem 
Laub bei den Händlern und Gärtnern zu haben. Die Vepfel 
und Birnen haben naße Bäckchen. 1 Pfund Aepfel koſtet 
25, 30 bis 50 Pfennig, 1 Pfund Birnen 20 bis 50 Pfennig. 
Für 1 Pfund Pflaumen werden 35 Pfennia verlangt⸗ 

Die Mandel Eier preiſt 200—2,0 Gulden. Für 1 Pfund 
Butter zahlt man 1,70—2,20 Gulden. Gäuſe koſten 75—80 
Pfennig, Enten 1,10 Gulden pro Pfund. Haſen koſten das 
Silick —6 Gulden. Für ein junges Hühnchen werden 1.60.— 
2,560 Gulden verlangt. Fette Hennen koſten 4.50 und 5.50 
Gulden. 

Für Weißkohl, Kürbis, rote Rüben und Mohrrüben 
zahlt man 10 Pfennig für das Pfund, Rotkohl wird mit 
15 Pfennig verkauft. Tomaten koſten 35 Pfennig, Viifker⸗ 
linge 20 Pfennig das Pfund. Das Bündchen Suppengemüſe 
preiſt 25 Pfennig. Zwiebeln koſten 20 und 25 Pfeunig das 
Pfund. Zwiſchen Grün⸗ und Wirfingkohl leuchten Bündchen 
Nadieschen. — 

Für Schweineflelſch, Schulter werden 1.00, für Schinken 
1,10 Gulden, „für Karbonade 130—1,0 Gulden verlangt⸗ 
Für Rindfleiſch zahlt man 1 Gulden und 1.20 Gulden. Für 
Hammel⸗ und Kalbfleiſch 1 Gulden für das Pfund. 

  

  

Pfund. 

  

Der Weg, der aus Daniel Chodowieekl, dem Danziger 
Kaufmaunsſohn, einen Mitkämpfer um die Selbſtändigkeit 
deutſcher Kunſt und deutſchen Geiſteslebens machte, war ein 
langer und langſamer. In dem behaglichem Wohlſtand ſeines 
Elternhauſes, ſehlte es nicht an küuſtleriſchen Jutereſſen. 
Sein Vater pinſelte ein bizchen herum, und ſeine Tante, die 
Demoiſelle Ayrer, hatte ſich ernſthaft dem Malen von Minia⸗ 
turen gewidmet und gab dem jungen Daniel nach dem Tode 
ſeines Vaters Unterricht. Aber der junge Daniel war 
keineswegs für die Künſtlerlaufbahn beſtimmt. Er kommt 
1743 nach Berlin und wird von ſeinem Onkel hinter das 
Buchhalterpult geſtellt. „Bey müßigen Stunden freilich 
malté ich Miniakurbiidchen, in Tabakdoſen zu ſetzen“, uvd 
ſein Onkel, der „glaubte, alles, was ich machte, wären 
Meiſterſtücke, und ich glaubte es beinahe auch“ — ließ ihn 
die Emaillemalerei lernen und ſpornte ihn zu einer möglichſt 
ſchnellen handwerklichen Produktivn an. Dieſe erſten 
Emaillearbeiten Daniel Chodowieckis ſind durchaus kon⸗ 
ventionelle Darſtellungen. Aber es war ein gangbarer 
Artikel, und nach einigen Jahren konnte Chodowieckt das 
Geſchäft ſeines ODukels verlaſſen und vom Erlös ſeiner 
Arbeiten ſeinen Lebensunterhalt beſtreiten. Er geht mit 
einem tiefen Ernſt an ſeine Arbeit, kommt ſchon im Jahre 
1757 durch Zufall auf ſein eigent iches Gebiet der Rabierung, 
verwirft ſie jedoch, weil er fürchtet, durch die mühſame Be⸗ 
arbeitung dex Kupferplatte die ſür die Miniaturmaleret 
notwendige Leichtigkeit der Hand einzubüßen. Aber in den 
nächſten Jahren, nachdem der geſchäſtliche Erfolg ſeiner Mal⸗ 
tätigkeit nicht ausbleibt, kommteer immer hänfiger auf die 
Radtierung zurück. Hier konnte er das beſte geben, das in 
ihm war: dle treue Bevbachtung der Wirklichkeit, ihre un⸗ 
mittelbare, uòngeſchminkte Darſtellung. 

Man bat an Chodowieeki die ſeltſamſten Anſuchen geſtellt, 
man hat von ihm Entwürſe für die Statuen der Kirche am 
Gendarmenmarkt verlaugt, ihn zu einem Wettbewerb an 
einem Deukmal Friedrichs des Großen aufgefordert. Er 
kam pünktlich und gewiſſenhaft den Aufträgen nach, denn er 
hat nie eine Verdlenſtmöglichkeit ausgeſchlagen, die ſich ihm 

ot, aber innerlich kannte er die Grenzen ſeiner Kunſt. 
Man kounte vontihm weder dramatiſche Stärke noch lyriſchen 
Schwung verlangen, er war ein Chroniſt ſeiner Zeit, ein 
gewiſſenhafter Chroniſt, der uoch dazu im Privatleben ein 
gllücklicher und zufriedener Menſch war und daher die Fülle 
ſeiner Lebensfrende ſiber die dargeſtellte Welt ergoß. Es iſt 
die Freude am Daſein, das Glück des Lebens ſelbſt, das aus 
bes uteß'ernugen Chodowieckis ſpricht und ihren Reiz 
jedeutet. 

Die erſte Padierung, die Chodowirckis Ruhm begründete: 
„Les Adienx de Calais“, war aus denſelben Komponenten 
ſeines Weſens eutſtanden. Kinder, die um ihren Vater 
jammern, die Fran, die ihren unglücklichen Gatten umarmt, 
die alte Mutter, die in Ohnmacht ſällt; — das waren Ge⸗ 
fühle, die Dauiel Chodowiceki verkraut und verſtändlich 
waren, und ſelbſt die theatraliſche Bewegtheit, die er nach 

dem Geſchmack der Zeit in 
das Bild hineinbrachte, 
lonute den Ton des wirk⸗ 
lichen Gefühls nicht er⸗ 
ſticken. Obwohl er ſich auf 
den Umkreis geſchauter 
Dinge beſchränkte, war ſein 
künſtleriſches Wirken von 
größter Bedeutung für die 
Entwicklung feiner Epoche. 
Er war ein unermüblich 
fleißiger Arbeiter. Engel⸗ 
mann zählt 2075 Radierun⸗ 
gen auf, dazu kommen noch 
unzählige Zeichnungen, 

Oelbilder, Miniaturen und 
Emaille hinzu. Noch mit 
70 Fahren arbeitet er die 
Nächte hindurch. 
Chodowiecki war Meifter 

in der Geſtaltung beſonders 
des Raumes. Immer 
wieder zeigt dies ſeine 
Graphik, beſonders ſein 
Skizzenbuch der Reiſe 
wach Danzig, aus dem 
wir, nehenſtehend eine 
Probe bringen. Er beſchloß 
am 27. Fobruar 1801 ſein er⸗ 
folgreiches Daſein und hin⸗ 
terließ eine Erkenntnis, die 
für ſein Weſen höchſt charak⸗ 
teriſtiſch iſt: „Es gibt doch 
mehr Freude als Leiden, 
nur machen die Leiden den 

tieferen Eindruck.“ 
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Auf dem Fiſchmarkt ſind kleine Pomuchel zu haben, das 
Pfund koſtet 50 Pfennig, Aale koſten 1,20—180 Gulden das 

Für 1 Pfund Flundern werden 70 Pfennig ver⸗ 
langt. Friſche Heringe en 40 Pſennig das Pfund bringen. 
Schöne Räucherware iſt zu hohen Preiſen zu baben. 

Troute. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Freien Stadt Danzig. 

Vorherſage: Zunächſt noch trübe und regneriſch, ſpäter 

wolkig, ſchwache, zeiiweiſe auffriſchende Winde und weitere 
Abkühliung. Folgende Tage bewölkt, noch vereinzelte Nieder⸗ 

ſchläge. Maximum des geſtrigen Tages: 14,8 Grad; Minimum 

der letzten Nacht: 5,5 Grad. 

  

  

  

Der größte deutſche Segler in Danzig. Im Danziger Hafen 

liegt augenblielich der größte Segler Deutſclande, We⸗ 

Vinnen“. Er iſt ein Schift der Seeſchiffsreederei F. A. Vinnen, 

das 3476 Brutto⸗ oder 3017 Netto⸗Regiſtertonnen groß iſt. Es iſt 

1921 aus Stahl gebaut und hat einen Hilfsmotor von 550 P. S. 

Der däniſche Segler Köbenhapn, der im September hier lag, war 

3829 Netko⸗Regiſter groß. Die Magdalene Vimen nimmt im 

I. Boots⸗Hafen, 1000—1100 Standards Holz nach Befia Blanta. 
Maller iſt die Firma Behnke & Sieg. 

15⸗Minuten⸗Berkehr auf ber Strecke Danzig — Oliva. Die Dan⸗ 

Straßenbahn⸗Aktien⸗Geſellſchaft teilt in einem Inſerat in der heuti⸗ 

gen Ausgabe unſerer Zeitung mit, daß ab Monkag, den 18. Okiober, 

auf der Strecke Danzig — Oliva, nachmittags der 15⸗Minuten⸗ 

Verkehr eingerichtet worden iſt. Wir verweiſen noch eimmal auf 

den Inſeratenteil.



    

Vor Nidden geſtrandet. 
Die Velatzung gerettet. 

In der Nacht zum Donnerstag iſt bei Nidden im Memel⸗ 
gebiet ber lettländiſche Motor⸗Drelmaſtfealer „Hermanns“ 
aus Riga geſtrandet. Das Schiff, das eine Beſatzung von 
6 Mann und den Reeder mit Fran und Kind an Bord hatte, 
befand ſich mit eiuer Ladung von 270 Tonnen Roagen auf 
der Fahrt von Roſtock nach Miga. Am Montag wurde das 
Schlff lect, worauf auch die Maſchine und die Steuerung 
verfagten. Es trieb bis Dienstag umher und warf, als es 
etwa 2000 Meter vom Strande (zwiſchen Nidden und Will⸗ 
koppen) entferut war, an der litautſch⸗deutſchen Grenze 
Anker. Als es aber mit der Zeit zu ſinken begann, ſah ſich 
die Beſatzung genßtigt. am Mittwoch den Anker wieder ein⸗ 
zuztehen. Donnerstag früh mußte die Belatzung, da das 
Schiff auf Grund geraten war, ſich in das Rettungsboot be⸗ 
geben, um ſich an Land zu retien. In der Brandyng ſchlug 
das Bvot um und alle h Inſaſlen flelen ins Waſſer. Mit 
Hllfe der ant Strande anweſenden Niddener wurden fämt⸗ 
liche Perſonen gerettet. Sie ſind bei den Fiſchern 
in Nidden untergebracht. 

„Er hat mich jn nur aus Spaß anſchießen wollen!“ 
Das Greifswalder Schwurgericht hatte ſich mit einer mert⸗ 

würdigen Llebestragödle zu beſchäftigen. Der Haſtereif Ruſſe 
Nicolal Molchin hatte ſich auf einer ſeiner Geſchäftsreifen mit 
der 1dlährigen Tochter eines Stralſunder Kaufmanns verlobt. 
Auf einer Bahnfahrt nach Rügen ſtritten ſie ſich wegen einer 
Nebenſächlichtett. Molchin zoß eine Piſtole, ſchoß auf ſeine 
Braut und dann auf ſich. Beide wurden ſchwer verletzt aus 
dem Abteil getragen und kamen nach monatelangem Kranken⸗ 
lager mit dem Leben davon. Jetzt hatte ſich der Ruſſe wegen 
verſuchter Tötung zu verantworten. Er hatte ſich inzwiſchen 
längſt wieder mit dem Mädchen verſöhnt. Die Braut ese den 
Richier um Gnade für ihren Bräutigam an und erklärte: „Er 
hat mich ja nur aus Spaß anſchießen wollen!“ 

  

  

Der Staatsanwalt Vericht bef ein Johr Gefängnis ohne Be⸗ 
währungsfriſt. Das Gericht beſtrafte Molchin mit nein Mo⸗ 
naten Geſangnis und erteilte ihm eine dreijährige Bewährungs⸗ 
friſt, wenn er 101 loſort mit ſeiner Braut verheiratete. Vier 
Stunden nach Molchins Freilafſung reichte das junge Paar die 
Paptere zur Trauung ein. 

Ein polniſcher Hochverratsprozeß. 
Seit einigen Tagen wurde vor der Kattowitzer Straftam⸗ 

mer gegen Mitglieder des Deutſchtumbundes wegen Lnheg⸗ 
lichen Hochverrats verhandelt. Alle Angeklagten mit Aus⸗ 
nahme von Urbainſki und Kolibat, die freigeſprochen wur⸗ 
den, wurden zu Feſtungsſtrafen von 6 Monaten bis zu 
2 Jahren verurteilt. Einem Angeklagten wird die Unter⸗ 
luchungshaft von 3 Monaten und 10, Tagen angerechnet. 
In der Begründung det Urteiles erklärte der Vorſitzende 
des Gerichtes, daß den Angeklagten, ohbwohl das Geſes für 
ihr Vergehen Zuchthaus vorſehe, mildernde Umſtände zu⸗ 
gebilligt worden ſeien, weil ſie aus idealen Gründen ge⸗ 
handelt hätten. Die Angeklagten werden gegen das Urteil 
Revlſion einlegen. 

  

Stargard. Wegen Mordes wurde der Feldwebel 
Prokopſki zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. Er hatte 
den Hotelbeſiszer Brzoſkowſki im „Hotel Poznanſki“ erſchoſſen. 
Der Angeklaate behauptet, daß er bei Abgabe der Schüſſe nicht 
wußte, was er tat. Der Hotelbeſitzer hatte dbem angetrunkenen 
Feldwebel keine Getränbe verabfolgen wollen. 

Kolberg. Von einer Schenne erſchlagen. In 
der Nähe von Tütz (Grenzmart) wurden die aus der Kirche 
nach dem benachbarten Dorfe Neuſtrahlenberg zurückkehren⸗ 
den Geſchwiſter Hartwig vom Sturm und Regen überraſcht 
und flüchteten in eine Feloſcheune, die infolge des raſenden 
Sturmes zuſfammenbrach. Frau Antonie Hartwig aus 
Berlin, welche zur Hochzeltsfeier der Schweſter nach Hauſe   gekommen war, wurde ſofort getötet. Die Schweſter kam 
mit Kopfverletzungen davon. 

—— 

Soziolbemokratiſche Purtei. 
Bezirksgruppen der Iunenſtadt. 

Mittwoch, den 20. Oktober, abenbs 773 Uhr, in ber Aula 
Stäbtiſches Gymnaſtum (Wiuterplatz): 

Unterhaltungs⸗Abend 
Geſangs — Mufik — Vortrag 

Gen. Dr. Bing ſpricht über „Naturgeſchichte der Frau.“ 

Die Leſer und Leſerinnen der „Volksſtimme“, ſowie 
Mitglieder und Freunde der Partei ſinb freundlichſt ein⸗ 

gelaben. Eintritt frei. 

Die ſozinlbrmokratifche Frauratommmifftoss. 

Memel. Angeſchwemmte Leiche. Am Seeſtrand 
wurde eine unbekannte männliche Leiche angeſchwemmt. Der 

Tote iſt etwa 30 Jahre alt, 1,70 Meter groß, bartlos und ſeit 
etwa vierzehn Tagen unraſiert. Er hat dunkelblondes volles 
Haar und am linken Unterkieſer einen golderen Zahn. In den 
Taſchen ſeines Anzuges wurde ein altes Taſchenmeſſer mit 
einer Klinge und hölzernem ſchwarzen Griff gefunden. Es iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß der Ertrunkene zu der Beſatzung des 
bei Saudkrug geſtrandeten Spritkutters „Hoffnung“ gehört. 

Küſtrin. Uebergabe der neuen Brücken. Ohne 
jede größere Feierlichkeit wurden die im. Zuge des Schneide⸗ 
mühler Gleiſes liegenden Brücken über Wartbe und Oder 
dem Verkehr übergeben. Die Belaſtungsprobe batte bereits 
am Dienstag ſtattgefunden. In Anweſenbeit der Erbauer 
der Brücke und des zuſtändigen Dezernenten der Reichs⸗ 
bahnverwaltung fuͤhr als erſter planmäßiger Zug ber hier 
12.54 nach Frankfurt a. O. abfahrende Perſonenzua über die   Brücken. ů 

  

Für die kühlen Herbsttage empfehlen —E 

Mnfergenge 
EEie 

für Damen, Herren und Kinder 

in denkbar gröhter Auswahl 
——'.'.'''ꝛ——7ypm8—7˙i'T8T »!.᷑ —u‚ öʃ4¼2u 

in Baumwolle, Halbwolle u. Wolle 

als Schutz vor Exkältung 

Alle Unterzeuge 

nach Dr. Lahmann und Proi. Dr. Jäger 

oOwie anderer bewährter Fabrikate 
é Eu billigen Preisen 

Herren-Unterhosen 
Herren-Jacken 
Herren·Hemden 
H.-Einsatehemden 
Herren-Garnituren 
Herren- Strickjacken 

  

Damen-Schlũüpfer 
Damen-Spencer 

Damen-Hautjacken 

Damer-Strickjacken 
Kinder-Hemdhosen 

Damen- Strümpfe 
bester Oualität   
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20. Fortſetzung. 
Ach kv, das itt die Vointe, durchfuhr es Pagel, der erleichtert und erheitert fühlte. Meinetwegen, du Nart, —— — Aiſe ket ich iei Ausis nur noch habe! 

ie, werden alſo keinerlei Anſprüche in Zuknuft 
Kellens te Ews 01 eeb michrl E 0 en mich An alle Akeit nicht!“ ſchwur der Gehilft 8 i vav Sie multeerien miha, büine -So wemtd. 

unen Sie gaus unbejorgt ſein,“ i. ühnlachenß. forgt ſein,“ beruhigte Pagel 

e üiot! dachte der Doktor. „Mein Wort' darauf, Mein Manneswort — er Sschelte ſaste pathetiſch. als Kavalier und Ehrenmaun.“ ü 
„Das genügt!“ 
Pagel war ſich nicht ſicher, ob dieſes arberne Papierſtück War 52 nüug al 8 ſei er hi ei, Sach mit mühevon bewahrter 

ſei er ſeiner e gewiß, er fie — 
jand auch gleitd Das Geſuchte. *os er fte— and „Hier. ſagte er und gab es an Goliats. 

Der öerriß Das Blatt haſtig in ſehr kleinr Feßen, die ihm darrch die Spinnenſtnger glitten — 1o daß er auf dem Teppich 
einen baſchenden Taus nach weißen Schnitelchen aufführen 
mußte — was den Doktor für den Augenblick leidlich ver⸗ guügte. Aber nun hatte er genng, nun war es it, das Hauswui el zu beenden; ein ernſteres Stück mußte beginnen, und jogleich. — Sozu war ich vorhin entſchlyffen und bin es noch? Der Enſſchlus beißt: Pagel Verchmirben 

q„Die fünf Minnten ſind um“ ſagte er laächelnd und mit 
Nachſicht. 

Goliath Uieß die weißen Schmetierlinge m Den Papier⸗ 
kors flattern. „Ich gebe ſchon,“ veriprach er ichnel und 
llächtete jaß zur Türe. Aber er drehre ſich noch einmal zug⸗ 
hait um — er jagte mit einem demütig ſchmierigen Lacheln: 
Wetzt kommt noß eine Bitte, die dritte und letzte: Sürden 
Herr Doktor aß zur Verſöhnung mir die Hand reichen?“ 

„Da haben kie, willfahrte Pagel unter einem kurzen 

  

    

Mantel-Stoff̃e · 
Ottomane, Ottomane royal, Epinglé 

Mantel-Futter- 
reinseidene, halbseidene und baum- 
wollene glatte und gemus terte 

Mantel-Beſätz 
grohe Aus wahl echt. u. imit. Pelarten 

Hussteuer⸗ 
Herren-Socken é Und kflode-Haus 

bester Qualität 

  anttrütigen Lachen und fühlte die feuchten Finger des 

Unsere große Spezial-Abteilung 
— FMAaE rgast 

Pluer-ötone N 
bietet eine reiche Auswahl erster 
Neuheiten und gediegene Qualitäten 

2u niedrigsten Preisen 

Eskimo, Velour, Flausch 

Quaſi täten Voelour-Mantol, 

in modernen 
mit seitlichen Falteen 

niedl. Backfischform, mit 
br. Biberettekrag. u. Falt. 

parter — 
entzück. Blusenform, pa. Pelz-Mantol, 
reinwoll. Velcur, m. Pelz- 92⁵⁰ „ 
kragen und 24 Futter 

reiner Wolle, 
Form, mit Biberettekragen 

Ottomane-Mantel, in prima 
Verarbeit., ganzes Futter, 
Zwischenfutt. u. Pelzgarn., 145⁵⁰ 
bes. vorteilhaft für Mauen 

Potrylxus & Fuchs 

MANTEl. 
D KLEIDER 

Auß ergewöhnlich preis vert 

Velour-Mantel, reine Wolle, 50 Vornehmer Zeal-Plüsch- 
in prima Qual., die neue 29 
seitliche Blusenform 

elour-Mantel, reine Wolle, 39⁵⁰ Pelz-Gackée 

Mantel, Kunstseidenfutter, 160⁵⁰ 
Zwischenfutter, Ia. Qual. 

Tarden, egiehtase, rima Seiden. 1 85%0 
kutter rer: 

Volour-Mantel, reine Wolle, 05 2³⁰⁶ Polxz-UnokG 

ͤſ . 285“% 
275 

ragend gute Qualität 375 
Poelz- Jacko 

Biberette, aneh in Maul- 325⁵⁷ 
wurfgraͤu 

Seal-Rasé, moderne 
Streifenverorbeitung 

in Prima 900 Pelz-Mantel, 
menartige 11 Seal-Tlertrie, hervor- 

Ibaber: Cüristlan Petersen. Eckhaus Jopengarne, Scharmachertaase und Heilige-Geist- Gasse-   anderen in den ſeinen. — Armes Luder! dachte er. Biſt du 
nicht ein armes genasführtes Luder? 

Der Friſeur war ſchon draußen. 

21. 
Vagel verſchwindet! Der Medisinalrat ſchickt den Koffer 

— ich weiß nicht wieſo und wozu und hab' keine Zeit, danach 
zu foxſchen — doch jedenfalls drobt mir Gefahr — was nun 
zur Folge haben muß, daß ich verſchwinde. Vorläufig mal, 
und zwar ſogleich.“ 

Der Doktor ſprach es vor ſich hin, im Zimmer eilig auf 
und nieder gehend. „Das aber geſchieht mit demn Diebs⸗ 
paket, mit dem Kronenfatteral? Soll ich's in überſtürzter 
Eile dorthin ſenden, wy mans freilich freudig in Empfang 
nehmen würde, Schwierig, die Sendung ſo durchzuführen, 
daß man dem Sender nicht nachpüren kann. Weiß der 
Teufel, nicht ganz einſach! Beffer vielleicht, ich nehme ſie mit. 
Ja, mit muß fie: ñie geht mit mir auf die Reiſe. Vom Aus⸗ 
land mag fie dann allein beimfahren.“ 

-Auna!“ rief er laut, und die Alte erſchien. 
Das haben Sie vorhin gefragt: ob ich mich am Ende 

wieder auf die Socken mache? —. Sie haben mich da auf 
einen famoſen Gedanken gebracht. Ja, ich verreiſe ein bißchen 
und ſozujagen in dieſer Rinute, jedenfalls henie noch. Wir 
brauchen uns alfs nicht mehr den Kopf zu zerbrechen, ob Sie 
einheizen ſollen: in jedem Eiſenbahnzug, der nach Süden 
jäbri, iit einem warm ſchon im voraus!“ 

Anna brytanete. aber ſie mußte: das war nmfonft, und in 
der Tat beachtete der Doktor ihr Mißfallen gar nicht. 

„Sie können helfen beim Einpacken,, befahl er, und er 
trua ſchon das Hutköfferchen hinüber ins Schlafzimmer. 

„Dobin fahren Sie denn?“ froste die Alte tonlos und 
euttänſcht von dieſer plöslichen Wendung der Dinge. Sie 
liebte es, in ibrer eigenwilligen Beiſe für den Doktor zu 
jorgen. der ihr von Kinbesbeinen an verfecnt war — ffe 
jorgte gut far ibn bei aller Tyrannei, und er konnte zu⸗ 
fricden ſein, aber daß er ihr ſo oft im Lauf der Jahre aus- 
kniff und viele Monnie foriblieb und kaum eine Anſichts⸗ 
karle ſchrieb, das verbroß ſie immer von nenem. 
SEeßbi ich vriir? Der. Sostor richiete ſich auf aus 

jeinem Kleiderichrank. Ja, liebe Anna, das meiß ich felbſt 
vicht genan. In die Gegend! Wenn ich irgendwo glücklich 
angekommen bin, teif ichs Ihnen ſchon mit. Es eilt ia 
nicht: das große Sos wirb nicht nach mir fachen. kein Frennd, 
keine Fran — und auch ſonß niemand. nein — ja: Ber den 
perkanbnen Bogalino könnten Sie mal nachdrücklich aus⸗   bürtken. 

Anna verſchwand wiachen waſ und der Doktor kramte 
weiter eifrig ſeine Siebenſachen zuſammen. 

Suolind nicht vergeſſen! Widerliches Kleidungsſtück, 
aber man kann nie wiſſen! Gut, Daß ein Paß und all Dal 
Zeug nicht mehr nötig iſt — ſonſt wäre ich bös gebandikapt. 

Er polterte ſo ſehr mit Schuhen im Kaſten, daß er nicht 
börte, wie draußen die Glocke zaghaft anſchlug. Aber dann 

iieß er plötzlich die Schube fahren und überlegte, wie er am 
beſten das Hutköfferchen im großen Koffer unterbrächte. 
Das Sorgenkind hielt er wügend in der Haud — da ſchoß, 
ihrer Gewohnheit nach, Auna lautlos zur Tür hberein. 

Pagel erſchrak, verſenkte eilig, was er in Händen bielt, 
in den halbgepack en Koffer und ſchalt ernſtlich böſe: „Ler⸗ 
nen Sie's nie, das Anklopfen? Geht es gar nicht in den 
Dickſchädel hinein, zum Donnerwetter?“ — 

„Sie haben doch keine Geheimniſſe.“ kam eine mürriſche 
Verteidigung. 

„Darum handelt ſich's nicht. Geſittete Menſchen ſtürmen 
nicht unangemeldet in irgendwelche Zimmer./, 

3b ein byn berang. c⸗ und ſtürm' überhaupt 
nicht,“ nna ihm beraus. 

Docl Sie doben eine Art, lautlos umherzuſchießen, die 
für die Ohren angenehm, aber für die übrigen Nerven auf⸗ 
reibend iſt.“ 

„Ich weiß nicht, warum Sie mit einemmal Neuerungen 
einführen wollen. Iſt das auch eine, daß jetzt lunge Damen 
zu Ihnen kommen?“ 

„Junge Damen —?“ Pagel ließ einen Schlafanzug 
fallen. 

„Draußen ſteht eine und fragt ſehr geziert nach Ibnen. 
Soll ſie nun rein?“ 

-Eine Dame will zu mir — und wir ſchwaten bier Un⸗ 
finn?“ fragte er brohend. „Sofort ins vordere Zimmer mit 
ihr. Ich komme gleich.“ 

Indes bie Alte raunzend verſchwand, ſtand Pagel einen 
Angenblick unbeweglich und faßte ſich. Was iſt das? durch⸗ 
fuhr es ihn. — Es iſt doch nicht möglich, daß — wär' es 
möglich? — 

Er ging hbinüber. b 
Ja, da ‚and Fiora. Sie hatte nicht Platz genommen. ſie 

ſtand in der Mitte des Raumes, und Pagel prallte förmlich 
auf fie, als er raſch eintrat. Das Begrüßungswort blieb ihm 
im Halſe ſtecken, er blickte ſie ſchweigend an, dann alitt ein 
weiches frobes Lächeln über ſein Geſicht. Wortlos verneigte 
er ſich und bot ihr einen Sitz an. 

oriſetzung folgt.) 

 



N.. 24 — 17. Jahrgang 2. Veibluütt der Lanziger Volhsſtinne Sonnabend, den 16. Ontoder wav 

—————————————————————————.————————
——.. 7—— 

Vom Shalpjäger zum Dollarſpekulanten. 

  

Der Indianer im modernen Amerika. — Winnetous Nachkommen im Auto. — Künſtliche 
Züchtung der Indianer⸗Romantik. — Was die Rothäute treiben. 

Indianer, Rothäute, Sioux, Cherokeſen, Wigwam, ge⸗ 
raubte Squams. — Jugendromantik — längſt vergeſſen! 
Wenn der ſellge Karl May heute die Nachkommen Winne⸗ 
tous ſähe: feiſt und behäbig im modernſten Buick durch die 
Fiith Avenue raſen! 

Sie ſind nicht ausgeſtorben in einem beldenhaften Todes⸗ 
kampf gegen die andringende weiße Kultur. Sie ſind zu 
Hunderttauſenden dem Feuerwaſſer erlegen, aber der Reſt 
hat das Kriegsbeil begraben und ſeinen Frieden mit dem 
Telephon und Auto gemacht. 

  

Die Vereinigten Staaten von Amerika kultivieren heute 
Indianer. Man braucht in Amerika das letzte, was Europa 
noch voraus bat: Tradition. Die früher über die Schlacken 
der Ueberlieferung gelacht haben, die Geſchichte und hiſtoriſch 
Gewordenes eine Belaſtung des Geſchäfts, des Dollar⸗ 
Erraffens nannten, die lächelnd die europäiſche Sentimen⸗ 
talttät der Ueberlieferung verſpotteten, ſie züchten heut In⸗ 
dianer im Vellowſtone⸗Park, ſie haben eine Indianer⸗Reſer⸗ 
vation geſchaffen. Lebendige Muſeen, Schauſtücke, die 
Schauer über bas raſende Tempo der amerikaniſchen Ent⸗ 
wicklung dem Beſchauer aufzwingen. ‚ 

Man hat den Urwald ausgerodet und fährt den Richter 
und die Schöffen in Automobilen von Richtſpruch zu Richt⸗ 
ſpruch. Und nun konſerviert man Urwald⸗Rudimente. Man 
bat die Büffel desimiert und vernichtet und errichtet nun 
einen zoolygiſchen Garten im Stil des Landes der unbe⸗ 

Warum ſollte man nicht Indianer. grenzten Möalichkeiten. 
kultivieren. 
Es gibt noch Indianer. Ueber 350 000 hat mau geszählt. 

Rothäute, die einmal Indianer waren, Indianer mit dem 
Tomahawk, mit Bogen und Pfeil, mit dem ewig unbegra⸗ 
benen Kriegsbeil, den aufreibenden Stammeskämpfen. 
350 000 Indianer, der Reſt der „Vorgeſchichte“ Amerikas. 
Einige Häuſerblocks Neuyorks mit ihren Wolkenkratzern 
könnken ſie ſamt und ſonders beherbergen. 

So groß der Haß des Amerikaners gegen den unausrott⸗ 
baren. immer ſtärker werdenden Neger iſt, ſo groß iſt die 
Liebe für die Indianer. Man treibt einen Kultus mit ihnen. 
Der Präſident der Republik empfängt die Häuptlinge nicht 
einmal, ſondern mehrere Male im Jahre. Man veranſtaltet 
Kongreſſe aller Indtanerſtämme, und friedlich wohnen die 
ehemaligen Todfeinde nebeneinander in ihren maleriſchen 
Zelten. während über ihren Häuptern, über gewaltige 
Spannbrücken modernſter, kühnſter Konſtruktion der Paziſic⸗ 
Expreß mit 100 Kilometer Stundengeſchwindigkeit dahinraſt. 
Sie reißen keine Schienen mehr auf, dieſe autobewaffneten 
Helden der amerikaniſchen Steppe. Sioux und Schwarzfuß⸗ 
inbianer, Schoſchonen und Crows ziehen im Feſtzug auf 
blumengeſchmückten Corſo⸗Autos über die geteerten Holz⸗ 
ſtraßen. Die reizenden Tſcherokeſen⸗Mädchen ſind begehrte 
Bräute der „ſmarten“ amerikaniſchen Jugend. Die In⸗ 
dianerin iſt ſalonfähig. Kein Hotel wird ſich weigern, ſie 
Lanſe Fife o'clock, zum Lunch, zum allabendlichen Ball zuzu⸗ 

en. 
Die „modernen“ Indianer haben zu einem großen Teil 

die heimatliche Steppe und den Urwald verlaſſen. Wenn ſie 
das Glück hatten, daß mam auf ihrem Territorium eine 
Petroleumauelle entdeckte, ſo leben ſie heute als reiche Aktio⸗   

näre von ihren Petroleumzinſen in Nenyork oder San 
Franzisko. Ste tragen wohlgeſittete eurvpälſche Kleidung, 

ſie eſſen Auſtern und trinken aus der Silberkrücke ihres 
Spazierſtocks ihren Whisky — wie „echte“ Amerikaner. Nur 
wenn der Präſident ſie empfängt. haben ſie Lederſchurz und 
Mokaſſins, Adlerfedern und Büffelzähne hervor. Die In⸗ 
dianerdamen tragen Pelzmäntel und ſtenern ihr Auto ſelber. 

In Spokane im Departement Waßſhington veranſtaltete 
man kürzlich einen Kongreß aller Indianerſtämme. Und da 
es ohne Schönheitskonkurrenz bei keiner Veranſtaltung in 
Amerika abgeht, ſo wählte der Bürgermeiſter auch eine 
Schönheitskönigin unter den Indianer⸗Töchtern. Miß Jeſſie 
Sim wurde Miß Amerika Nr. 2 als Siegerin iw der mo⸗ 
dernen indianiſchen Schönheits⸗Konkurrenz. Uind dann 
führte man Kriegstänze auf, an denen die von Frisko und 

ſelbſt Neuyork herbeigeeilten Amerikanerinnen ſich mühelos 
beteiligen konnten, denn mehr als beim Charleſton und 
Black Bottom brauchten ſie ſich auch nicht die Glieder zu ver⸗ 
renken. Ja, die amerikaniſchen Zeitungen ſtellten mit 
biſſigem Hohn feſt, daß die Zähigkeit der tanzenden Neu⸗ 
Indiar Millionärstöchter die der kriegstanzenden Flathead⸗ 
Indianer⸗Häuptlinge bei weitem üÜbertroffen habe. 

Mit beſonderer Verwunderung aber hat man feſtgeſtellt, 
daß dieſe modernen Rothäute auf dem Gebict des Sports ſo 
ganz verſagt haben. Kaum auf irgendeinem Sportgebiet gibt 
es einen Namen von Klang, der einem Indianer gehörte. 
Auf der letzten Olympiade in Paris ſah man nur einen ein⸗ 
zigen Indiauer als Leichtathleten und der wurde gewaltig 
von ſeinen europßiſchen Konkurrenten geſchlagen. 

Selbſt die Indianer, die noch nicht in die Stadte ein⸗ 
gekehrtſind, die noch nicht Bankgeſchäfte und Automobil⸗ 
Handel kreiben, die noch Füchſe und Wildkatzen jagen und mit 
Fellem handeln, ſind bequem und dick geworden. Man hat 
vergeblich verſucht, ihren Ehrgeiz auf ſportlichem Gebiet an⸗ 
zuſtacheln. Eine ſeltſame Erſcheinung, für die es ſelbſt den 
Soziologen an einer Erklärung mangelt. Die kampf⸗ 
geſtählten Steppenfünglinge, von deren kühnen Sprüngen 
Und Ritten, von deren ausdtuernden Läufen und Märſchen, 
von deren weittragenden Spéerwürfen, ſagenhafte Geſchichten 
erzählt wurden, ſie verſagten, als ſie über die Latte ſpringen, 
die Kugel ſtoßen, die Aſchenbahn laufen ſollten. 

Man ſuchte die Urſache im Luxus, dem die Häuptlings⸗ 
familien verfallen waren und die Zeitungen veröffentlichten 
eine Finanz⸗Abrechnung einer Iudianer⸗Diva, die als 
Petroleum⸗Aktivnärin ihre Tage verbringt und ſich jeden 
modernen Komfort erlaubt. Aber nicht alle waren ſo glück⸗ 
lich, ihr Weide⸗Territorium in ein Feld mit Bohrtürme ver⸗ 
wandeln zu können. Aber ob ſie nun als friedliche Bauern 
oder Pferdezüchter, als Pelzhändler oder Kaufleute, als 
Agenten oder gar Schutzleute, als Kellner oder Marktſchreier 
daheim blieben oder in die Städte zogen, die Kraft des Ur⸗ 
waldes, der Steppe, iſt in ihnen erloſchen, der moderne In⸗ 
dianer iſt nur noch ein Ausſtellungsſtück, das man um ſeines 

    
Der Indianerkongreß in der Seliſtadt. 

Die Zelte der einſt ſo ſeindlichen Indianerſtämme ſtanden 
bei Spokane friedlich nebeneinander und boten ein ſeltſames 
Bild angeſichts der gewaltigen modernen Brückenkonſtruk⸗ 

tion der Eiſenbahnlinie zum Pacific. 

hiſtoriſchen Wertes willen ſorgſam pflegt und im Indian 

Reſervation im Waſhington⸗Departement als ein Andenken 
an die romantiſche Vergangenheit des maſchinenraſenden 
Amerika kultiviert. 
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Frühlings Erwachen. 
Sie kannten ſich ſchon, als ſie noch Kinder waren. Freund⸗ 

Wült verband ihren mit ſeinem Vater, und ſo kam es, daß 
lli und Hilde des öfteren zuſammen waren. Gemeinſames 

Spiel führte zu einer harmlofen Kinderfreundſchaft. Beide 
Bilden heran. Willi war ſchon einige Jahre aus der Schule, 
Hilde, für ihr Alter gut entwickelt, beſuchte dieſe das letzte Jahr. 
Ein Sommertag im Juli wollte es nun, daß der Jüngling in 
ſeiner früheren Spielgefährtin das Mädcheit erkannte. Und 
die Hilde in ihrer Unkenntnis gab ſich ihm. Das aber nun iſt 
das Tragiſche in beider Leben: Dieſes ihr erſtes Lieben war 
auch ihr erſter großer Schmerz. Hatte das blutjunge Mädchen 
die natürlichen Folgen der Mutte eſchaft eie tragen, ſo trafen 
ihren einſtmaligen Jugendfreund die geſellſchaftlichen mit ihrer 
ganzen Wucht. Denn das Strafgeſetz kennt einen Paragraphen, 
der Kinder unter 14 Jahren vor unſittlichen Handlungen 
ſchützt. Das iſt notwendig und wird auch in Zukunft kaum 
and Je⸗ ſih gegen dieſ⸗ 

jer gegen dieſer Paragraphen vergeht, macht ſich der 
Unzucht an Kindern ſhmdig und kann mit Zuchthaus bis 

zu 10 Jahren beftraft werden. Die Hilde war noch nicht 
14 Jahre, aber ein Kind war ſie auch nicht mehr. Doch das 
ſchüßt nicht vor Beſtrafung. Ihr Spielgefährte mußte vor dem 
Kichter erſcheinen und ſie war gezwungen, ihn preiszugeben. 
Ihr Vater, der Forſtarbeiter iſt, ihre Mutter und noch drei 
weitere Zeugen waren ebenfals das erſtes Mal in ihrem 
Leben vor Gericht. „Ich habe ſie ſehr ſtreng gehalten,“ meinte 
der Vater der Hilde, und auch das Mädchen gab zu, daß ſie 
viel Schläge erhalten hat. Nun doch dieſes Unglück. Nein, 
dadurch. Keine Schläge, dafür aber Aufklärung in Dingen, 
deren Unkenntnis zwei jungen Menſchen zum Verhängnis 
wurde. hätte alles verhüten können. So aber wurden zwei 

ů   
bört. Der 18 Jahre 
ochſtedt geht ſechs 

hatte man 

lunge Seelen von ber rauhen Wirklichleit zer 
alte arbeitsloſe Schloſſer Willi R. aus Ki 

Monate ins Gefängnis. Mildernde Umſtände 
ihm zugebilligt. 

  

Zürgens hült ſich für mrſchuldig. 
Er verlangt Einſtellung des Verfabrens. 

Während die Stargarder Staatsanwaltſchaft bekanntlich 
beim Hberlandesgericht Stettin Beſchwerde dagegen ein⸗ 
gelegt hat, daß ihrem Eröffnungsantrag gegen Landgerichts⸗ 
direktor Fürgens und Franu in einigen Anklagepunkten nicht 
ſtattgegeben worden iſt, hat Jürgens nunmehr durch ſeine 
Verteidiger, die Rechtsanwälte Juſtizrat Dr. Werthauer 
(Berlin] und Priewe (Stargard), ſeinerſeits Beſchwerde 
gegen Eröffnungsbeſchluß überhaupt beim Oberlandesgericht 
eingelegt. Abgeſehen davon, daß in dem Eröffnungsbeſchluß 
die in der Strafprozeordnung vorgeſchriebene Angabe eines 
beſtimmten Gerichts zur Durchführung der Verhandlung 
fehle, was formell bemängelt wird, beantragt Jürgens die 
völlige Einſtellung des Verfahrens geagen ihn, weil er 

abſolut unſchuldig ſei. Die Entſcheidung des Oberlandes⸗ 
gerichts Stettin iſt in der nächſten Woche zu erwarten. Es 
beſteht immerhin die Möglichkeit, daß die Angelegenbeit, die 
bisher in Stargard bearbeitet wurde., dem Stettiner Land⸗ 
gericht zur nochmaligen Durchſührung eines Vorverfahrens 
überwieſen würd. 

Frau Jürgens hat übrigens im Stettiner Unterſuchungs⸗ 
gefängnis erneut einen ſo ſchweren Nervenzuſammenbruch 
erlitten, der vorausſichtlich ihre Ueberführung in ein Kran⸗ 
kenbaus notwendia machen wird.   

  

Schwere Sturmverheerungen in Schleswig⸗Holſtein. 
92 Tote. — Die Schreckensfahrt der „Phönix“. 

Eine ſchwere Sturmfahrt hat, wie aus einer bereits ver⸗ 
uffentlichten Meldung aus Esbierg hervorgeht, der zulſchen, 

dieſem Ort und Hamburg verkehrende Dampfer „Phönix⸗ 

hinter ſich. Auf der Höhe von Amrum wurde der Dampfer 

von einer ſchweren See erſaßt, die den geſamten Brücken⸗ 

auſbau und das Ruderhaus über Bord ſpülte. Auch der 

Kapitän, der Sleuermann und der Rudergänger wurden 

weggeriſſen. Nur dem Kapitän gelang es, einen Rettungs⸗ 

ring zu ergreifen und ſich über Waſſer zu halten. Steuer⸗ 

mann und Ruderer ſind ertrunken. Der Kapitän konute 

ſchließlich an Bord gezogen werden, doch hatte er beim Fal⸗ 

len ſchwere Verletzungen davongetragen. Mit 40prozentiger 

Schlagſeite erreichte das Schiff endlich den Esbjerger Hafen. 

Am gleichen Tage gingen dort noch zwei Fiſcherkutter ver⸗ 

loren, von denen einer. der Kutter „Hellas“, mit der geſam⸗ 

ten Beſatzung von pier Mann verſunken iſt. 

* 

Wie wir hören, wird der durch die Sturmjlut in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein angerichtele Schaden auf mehr als eineinhalb 

Millionen Reichsmark beziffert. Nach den letzten vorliegen⸗ 

den Meldungen haben die beiden großen Sturmfluten der 
letzten Tage in der Nord⸗ und Oſtſec 32 Menuſchenleben ge⸗ 

fordert. Zum größten Teil handelt es ſich hierbei um Mann⸗ 
ſchaften von unterngegangenen Schiffen oder gekenterten 

Booten, Verſchiedene Schiffe haben einen Teil ihrer Be⸗ 

ſatzung dadurch verloren, daß ſchwere Sturzwellen Mann⸗ 

ſchaften und Offiziere über Bord ſchwemmten. Bei Llonds 

Häuft ſich der Eingang von Hiobspoſten über untergegangene 
oder ſchwer havarierte Schiſſe. Bisher liegen 38 ſolche Mel⸗ 

dungen vor. Nach deu bisher vorliegenden Melbungen wur⸗ 
den durch hereinbrechende Fluten 165 Rinder und ö? Pferde 
vernichtet. 

Aus verſchiedenen Gegenden Nordweſt⸗ und Mittelruß⸗ 

lands werden ſtarke Schneeſtürme gemeldet, ſo daß im Tele⸗ 

phonverkehr große Störungen eingetreten ſind. Die Ver⸗ 
bindungen zwiſchen Moskau und Leningrad ſind unter⸗ 

brochen. Die Schneemaſſen ſollen in verſchiedenen Gegen⸗ 
den ſich bereits bis zu drei Metern türmen. 

Der Raubmord in Oranienburg. 
Der Kampf des Oplers mit dem Mörder. 

In der Leicheuhalle des Krankenhauſes in Oranienburg 
jand Fyeitag vormittag auf Anordnung der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft II die Obduktion der Leichen der drei ermordeten Per⸗ 

ſonen durch Medizinalrats Dr. Störmer und dem zuſtäu⸗ 
digen Kreisarzt in Gegenwart einer Gerichtskommiſſion und 
des Polizeikommiſſars Grabow ſtatt. Die Leichen wieſen 
alle furchtbare Verletzungen auf, die durch Stichwunden her⸗ 
beigeführt worden ſind. Der eſen Att Mörder hat die 

Stiche mit einem dolchartigen Meſſer mit ſolcher Wucht aus⸗ 
geführt, daß bei der betagten und ſeit zwanzig Jahren bett⸗ 
lägerigen Frau Dobrindt zugleich mehrere Rippen zer⸗ 

brochen wurden. Bei dem penſionierten Poſtſekretär Do⸗ 
brindt konnte durch die Obdukttion feſtgeſtellt werden, daß 
der alte Mann nach den erſten Stichen ſein Gebiß verſchluckt 
hat und der Tod durch Erſticken eingetreten iſt. Bet dieſen 
beiden Opfern hat kein Kampf mit dem Mörder ſtattgefun⸗ 
den. Sehr verzweiſelt muß die ahnungsloſe, vom Einkauf 
heimkehrende Tochterx mit dem Täter gerungen haben. Sechs 
tiefgehende Dolchſtiche hat ihr der Mörder beigebracht, von 
denen mehrere tödliche Wirkung hatten. 

Amerika will glüchliche Ehen ſchaffen. 
Ehekurſe an einer Univerſität. 

Die berühmte Hochſchule Boſton hat einen neuen Unter⸗ 
richtszweig eingeführt, der jedenfalls Anſpruch auf 
Originalität erheben darf. In einem Kurſus, der ſechs 
Semeſter dauert, ſollen junge Mädchen zwiſchen 18 und 
25 Jahren flir die Ehe vorbereitet werden. 12 Profeſſoren, 
Männer und Frauen, halten die Vorleſungen ab und ver⸗ 
anſtalten ſeminariſtiſche Uebungen, die ſich keinesweas auf 
die Theorie beſchränken, ſondern ſich mit Säuglinasvpflege, 
Kochkunſt und ähnlichen praktſſchen Fächern befaſſen. Am 
Schluß des ſechsſemeſtrigen Kurſus findet ein Examen ſtatt, 
durch das ſich die jungen Mädchen den ſtolzen Titel 
„certiſied bride“ erwerben, der durch die. Buchſtaben c. b. 
abgekürzt und auf die Viſitenkarte geſetzt wird. Ein Jahr 
lang wird auch Unterricht im Eherecht erteilt, wodurch man 
hofft, den Frauen einen Begriff von ihren Pflichten und 
Rechten beizubringen. ů 

Es bleibt abzuwarten, ob die wiſſenſchaftlich durchgebil⸗ 
deten Ehefrauen ihre Männer glücklicher machen und ob die 
Zahl der Scheidungen in Amerika zurückgehen wird. 

  

    
* 

Er will Revolntion machen. 
Ein Pilſudſki in Dänemark? 

Der frieſiſche Bauernführer Cornelius Peterſen, der in 
Dänemark einen großen Anhang beſitzt, hat gedroht, am 

Tage der Reichstagseröffnung in Kopenhagen mit 5000 be⸗ 

waffneten Bauern zu erſcheinen, um dort Revolution zu 
machen. Die Regierung Stauning hat Peterſens Abſicht 

zunächtt zunichte gemacht, doch geßt die ſogenannte 
„Selpſtryre“⸗Bewegnng, an der außer Peterſen auch einige 

inzwiſchen verhaflete Sffiziere tätig ſind, weiter. Peterſen, 
deſſen Bild wir beiſtehend bringen, bat eine ganze Anzahl 

däniſcher Offiziere für den Kampf gegen den Parlamen⸗ 
tarismus zu gewinnen vermocht, nachöem er ſeit Jahren 

einen Bauernkommunismus prediate.
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Die Entwichlung des Danziger Handels. 
Bum erſten Male veröfſentlicht das Danziger Stattſtiſche 

Amt einen Halblahreobericht über den Gefamtetgenhandel 

der Stadt Danzig, umſafſend die geſamte Ein- und Ausfuhr 
über die geographiijchen Grenzen Däanaig.—See und Danzig— 
Deutſchland, alſo nicht nur den Zollverkehr. In der Sta⸗ 
liſtik wird wohl die arſamte Elu⸗ und Ausfuhr nach deu ver⸗ 
ſchiebenen Ländern derlenigen im erſten Halbiahr 1021gegen⸗ 
überoeſtellt, jedoch nicht Gewlicht und Wert der einzelnen 
Warengattungen. Aus dieſem Gruude iſt eine Gegenüber⸗ 
ſtellung mit dem erſten Halbjahr 1925 mnur leilweiſe möglich 
und ſie läßt durchaus kein abſchlteßendes Urteil über die 
Veränderung der Ein⸗ und Ausſuͤhr inſolge der polniſchen 
Waren⸗Einſuhrverbote zu. Immerhin zeint 

ein ziemlicher Rückgaun gegeuüber dem Vorjahre, 

daß mit diefen ſtatiſtiſchen Ziſfern nicht der wirkliche Elgen⸗ 
handel der Freien Stadt Danzia erfaßt wird, ſondern daß 
dann die Freie Stadt Danzig vjelmehr die Rolle eines 
Spediteurs bat. 

Im erſten Halbjahr 1620 betrug der Eigenhandel dem 
Gewicht nach 26 065 304 Doppelzentner, dem Werte nach 
950 471 567 G. In der gleichen Zeit des Vorjahres betrug 
der Eigenhandel dem Gewicht nach 11.23. 8790 Doppelzentner, 
dem Werte nach 440 582 8ht G. Es iſt alfo eine Minder⸗ 
einfubr, dem Gewicht nach von 1792 423 Doppelzentner, 
dem Werto nach von 125 400 347 G. feſtguſtellen. 

Die Ausſuhr hat lich weſentlich vergrößert. 
Es wurden 16 614 938 Toppel,—tner mehr ausgeführt als 
mie im 1. Halbiahr 19025. Der MWehrwert der ausgeführ⸗ 
ten Waren gegenüber der gleichen Zeit des Vorjahres betrug 
35 042 118 G. Dieſe Mehrausfuhr gegenüber dem erſten 
Halbjahr 1925 iſt auf die vermehrte Koblen⸗ und 
Lebensmittelausfuhr zurückzuſühren. Es wurden 
ausgeführt Kohlen 13582 247 Doppelzentner (im Jahre 
1025: 16 7906 711 Doppelzentner) mit einem Werte von 
86 771 805 G. (1925: 29 301 843 G.). Dem Werte nach iſt alſo 
die Ausfuhr im eriten Halbjahr 1025 um 5 Prozent hober 
geweſen, als wie im ganzen Jahre 1925. 

Bei Holz hat ſich die Ausfuhr im 1. Halbjahr 1925 auf 
50 Prozent der Geſamtausfuhr 1925 bewegt. Es wurde 
ausgeführt im 1. Halbiahr 1925 6 103 401 Doppelzentner (4 
9 405 055 Doppelzentner) mit einem Geſamtwert von 59 261 865 
G. (1025 122 206 416). 

Die Ausfuhr von Lebensmitteln ſcheint ſich eben⸗ 
falls vergrößert zu haben. Es wurden Waren im Werte 
von 87 324 440 G. ausgeführt gegenüber 146 181 930 G. im 
Geſamtjahre 1925. Bei der Ausfuhr kommen noch Erze, 
Metalle und Metallwaren mit einem Ausſuhrwert 
von 5761 685 G. in Frage. 

Bei der Einfuhr ſtanden 

Lebeusmittel und Tiere an erſter Stelle 

mit einem Einfuhrwerte von 46 761 312 G. Es folgten dann 
Erze, Metalle und Metallwaren mit einem Be⸗ 
trage von 28 139 457 G., ſodaun Textilwaren, Brennſtoffe, 
Holz und Holzwaren. In geringen Mengen wurden Bau⸗ 
ſudet und keramiſche Erzeugniſſe ſowie Papierwaren einge⸗ 
Fübrt. 

Der Geſamteigenhandel Danzigs in Spinnſtoffen und 
Waren daraus hatte im erſten Halbjahr 1926 ein Gewicht 
von 25 913 Doppelzentner, mit m Werte von 15228 134 
Gulden zu verseichnen, 

  

    
  

    
         

davon entfielen auf di 
20 018 Doppelzentner mit einem Werte von 12 612 070 G. 
und auf die Ausfuhr 58o5 Doppelzentner mit einem Werte 
von 2596 364 G. Im Jahre 1925 wurden Spinnſtoffe und 
Waren daraus cingeführt, dem Gewicht nach 80 85 Dop⸗ 
pelzentner, dem Werte nach 56 71 87) G. und ausgeführt 
dem Gewicht nach 14 996 Doppelzentner, dem Werte nach 
10 896 511 G. Konfektionswaren und Kurzwaren, 
die in der Statiſtik zuſammengefaßt ſind, weiſen im erſten 
einem Werte von 20687 494 G. auf und eine Ausfuhr von 
450 Doppelzentner mit einem Wertc von 2 189 188 G. Im 
Geſamtjahre 1925 betrug die Einfuhr 3981 Doppel⸗ 
zentner mit einem Werte von 6629˙775 Gulden und 
die Ausfuhr 2917 Doppelzentner mit einem Werte 
von 5 950 008 Gulden. Obwohl für Danzig ausreichende 
Kontingente für die Einſuhr von Textilwaren bewilligt 
worden ſind uns ſomit Danzig von dem vylniſchen Einfubr⸗ 
verbot nicht betroffen worden iſt, iſt die Einfuhr von Textil⸗ 
waren nach dem obigen Zahlenumſaßt erheblich zurückgegan⸗ 
gen. Desgleichen iſt auch 
in der Ausfuhr von Textilwaren ein erheblicher Rückgang 
zu verzeichnen. Die Urſache dieſes Rückganges in der 
Ein und Ausfuhr von Textilwaren liegt darin, 
daß dieie Einfuhrkontingente nur für den Eigengebrauch der 
Freien Stadt Danzig bewilliat worden ſind. In Danzig be⸗ 
ſtand aber ein großer Engroshandel. Die auf Grund der 
Einfuhrkontingente aus dem Zollausland bezogenen Baren 
dürfen nicht in das weitere polniſche Zollgebiet eingeführt 
werden. ſondern ſie ſind lediglich für den Danziger Verdrauch 
beitimmt- Danzig führte alſo früher in größerem Maße 
Textilwaren ein, ſie wurden aber an das Ausland weiter⸗ 
verkauft. Mit dieſer durch das polniſche Einfubrverbot be⸗ 
dingten Beſchränkung der Einfubr ausländiſcher Tertil⸗ 
erzeugniffe iſt auch der Rückgang in der Ausfuhr eingetreten. 

Während im Vorjahre Deutſchland an der Spitze der 
Sänder ſtand, aus weichen Danzig Textilwaren importiert R im J. Halblahr 1928 ern waren Eawornene, 

Eugland an die erſte Stelle gerückt. 
Es warden eingefübrt Spinnſtoffe und Baren daraus dem 

Werte nach aus England für 4553 19 G., aus Deutſchland für 
2.06055 Ge aus Frankreich für 2 332 659 G. aus Belgien für 114 HE8 G. aus Danemark für 146 651 G. aus Holland für 49 220 G. ans Schweden für 9438 G., aus Norwegen fjür 4633 G., gaus Rußland für 255 G., aus Italien für 252 G., aus Lettland für 5 A8 G. aus ſonſtigen eurppäiſchen Sändern für Sös Ss Os aus Baitiſch⸗Indien für 1102 G. aus ſonftigen aſiatiſchen Sandern für 2883 E, aus Auſtralien für 214 857 G., aus Ifrika für 42 834 G. aus den Vereiniaten Staaten von Srnerika für 106 631 G. und aus Argentinien für 68478 G., 

Bei der gejamten Einfubr 
(im 1. Halbjahr 1925) ſteht Dentichland an erſter Stet mit einenn Gejamtwerte von 30 663 263 G., davon entfallen 
auf Oitdrengen 761 732 (im 1. Halbiahr 1935 wurden nach 
Dentſchland obne Ofiw n Waren im von 67 938 62 G. nach Oſtprenßen von 
Deutſchland Folgie England 
S. ‚m Ii. Holbſabr 1825 40887 
., 11925 — 10 

        

      

    

  

    2087 208 G., Holland mit 9 459 2„882 6., Frankreich mit 3 S811 5 G.      

    

2 Si5 630 G.L Belgien mit 4132871 (1 
Sorwegen mit 2 484 L57 G. 1925 — 15      Liit 7756 641 G. 
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S.), Dänemark mit 

357²8 G. (1025 = 14501 324 G.), Rußland mit 108 663 G. 
= 1770 614 G.), Italien mit 820 345 (6. (1025 1 02 153 

(6.), Spanten mit 810 675 G. (1925 = 1726 606 G.), Lettland 
mit 90 643 G. (1925 J), ſonſtige enropäiſche Länder mit 
11 208 758 (9. (1 70 G.) und Britiſch⸗Indien mit 
1 52% 134 G. (1920 58 508 G.), ſonſtine aſiatiſche Länder 
mit 254 Dns (, 11925 153 715 G.), Auſtralien mit 
705 82 G. (1 1902 173 (5.), Afrika mit 1540 261 G. 

     

     
   

      

     
      

   

10½5 ½ 702 G65.), Vereiniate Staaten von Amerila mit 
12 9⁰ 7 G, = 5 115 652 G.), Argentinien mit 
1 562 817 (5. 11025 — 206) 121 (G.), Braſilien mit 321 6. 

  

   (102 —= 20655 333 G.), Chile mit : %206 G. ( 
14811 00%0 G.] und ſpuſtige amerilaniſche Länder mit 1451899 
G. (1025 = 2702 50 (G.]. 

Bei der Ausfuhr 

ſteht Großbritannien an erſter Stelle, ihm folat Deutſchland, 
dem Worte nach betrug die Ausſuhr nach Deutſchland ohne 
Oftpreußen 19 124 935 G. (1925 —- 36 817 315 G.), nach Oſt⸗ 
preußen 221758 G. (1925 51% 20%3 65.), nach Groß⸗ 
britannien 61 625 372 (G, (19 4988 473 G.), nach Holland 
20) 700 715 G. = 15 319 631 (5.), nach Fraukreich 
16 469 213 G. (102 69710is3 G.), nach Belgien 13214 00 
G. (1025 — 1½ 00% G.]), nach Norwegen 2274027 G. (1025 

24242 G.), nach Schweden 20 875 453 G. (1925 — 
3.425 61t. G.), nach Däunemark 21 286 601 G. (1925 — 10 32 007 
G5.), nach Rußtland 507 942 G‚. (1925 4884 234 G.), nach 
Italien 2 402 470 G. (10. 234 404 G.]), nach Spanien 
17 122 G. (1527 11952 G.). nach Lettland 3 50, 991 G., nach 
ſonſtigaen europäiſchen Ländern 18 202 9;2 G. (1 
14 720 363 G.), nach Britiſch⸗AIndien 1 505 165 G. (192 
6212 G.]. nach fonſtigen aſiatiſchen Ländexn 614255 G. (1025 

503 125 G.)., nach Auſtralien 512) G. (1925 — 47 850 G.), 
nach Afrika 190 018 G. (1025 — 831 640 G.), nach den Ver⸗ 
cinigten Staaten von Amerika 4 106 846 G. (1925 — 4078 467 
G.), nach Argentinieu 38 G. 11023 50%0 207 (S.), nach 
Braſilien 39 90 G. (1 5½ G)und nach ſonſtigen ameri⸗ 
kaniſchen Ländern 375⁵ 5. (1025 — 53 258 G.) 

* 

Weiterer Rückgang der Danziger Ein⸗und Ausfuhr. 
In der erſten Oktoberdekade, vom 1. bis 10. Oktober, er⸗ 

fuhr die Danziger Ein⸗ und Ausfuhr einen weiteren Rück⸗ 
gang. Insgeſamt wurden in dieſer Dekade 1581 341 Doppel⸗ 
äcntner ansgeführt, das heißt etwa 200 00 Doppelzentiner 
weniger als in der letten und etwa 600 000 Doppelzentner 
weniger als in der zweiten Seplemberdekade. Während die 
Kohlenausfubr mit 1067 130 Doppelzeutner um etwa 70 000, 
bd. h. zirkn 7 Prozent zurückging, hat die Getreideausſuhr mit 
86510 Doppelzeniner einen Rückgang um zirka 30 Prozent 
und die Zuckerausfubr mit 2605 Doppelzeniner einen Rück⸗ 
gang um 70 Prozent erlitten. Die Holzausfuhr dagegen 
blieb diesmal mit 365 020 Doppelzentner ungefähr auf dem 
Niveau der vorangegangenen Dekade. Auch die Einfuhr, 
welche in der erſten Oktoberdekade insgeſamt 184 637 Doppel⸗ 
zentner beträgt weiſt einen Rückgang der vorangegangenen 
Dekade gegenüber um zirka 30 Prozent. Beſonders iſt die 
Heringseinfuhr, die diesmal nur 12 800 Doppelzentner gegen⸗ 
über rund 50) 000 Doppelzentner in der letzten September⸗ 
dekade beträgt, um 75 Prozent zurückgegangen. 

    

    
    

  

  

   
       

    
  

  

   

      

    

    

  

   

  

   

  

  

    

      

  

  

Der Zuſammenſchluß in der deutſchen Waggonindufrrie. 
Wie verlautet, ſind Vorverhandlungen mit dem Ziele 

eines Zuſammenſchluſſes im deutſchen Waggonbau inäwiſchen 
weiterfortgeſetzt, es iſt die Gründung einer Studiengeſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen worden die Gründung wird vorausſichtlich 
im Laufe der nächſten Woche erſolgen. 

Mit der Gründung der Studiengeſellſchaft iſt der Zu⸗ 
ſammenſchluß im Waggonbau in ein akutes Stadium gerückt, 
nachdem noch kürzlich der Verlauf langfamer vor ſich zu 
gehen ſchien. Der Anſchlußwille iſt faſt überall vorhanden. 
doch ſind die Verhandlungen durch die große Zahl der Fir⸗ 
men erſchwert, daher die vorläufia verhältnismäßig geringe 
Nabl der verhandelnden Firmen, die allerdings zu den be⸗ 
deutendſten der Branche gebören. Einzelbeiten iegen auch 
wohl im engeren Kreiſe der Gründer noch nicht feſt; als 
Ziffer des Kapitals werden etwa 100 Mill. genannt⸗ 

-Doch Waggonmangel in Polen? 
Während von Kreiſen der polniſchen Reglerung, beſonders 

des Verkehrsminiſteriums wiederbolt bebanptek wird, die 
Tätigkeit der polniſchen Eiſenbahnen ſei auf der Höhe ihrer 
Aufgaben und die Waggonſtellung für die Kohlengruben 
nollſtändig ausreichend will das Kattowitzer Korfanty⸗Organ 
⸗Polonia“ ebenſo⸗-wiederholt das Gegenteil wiſſen. In 
einem Artikel in der Nummer vom 14. Oktober berichtet 
das Blatt von einer angeblich bevorſtehenden Entlaſſung von 
12000 Bergarbeiter in Oberſchleßen. was nicht auf einen 
Abſatzmangel oder ſonſtige Kriſe. ſondern lediglich auf den 
Waggonmangel zurückzuführen ſei. Als Beiſpiel ſoll die 
Tatſache dienen, daß am 9. Oktober die Eifenkahn für die 
Kohblengruben Oſtoberſchleſtens insgeiamt 3700 Vagaons 
acitellt babe. während die Gruben für dieien Tag 12 000 
Waggons gefordert hätten. Es muß abgewartet werden, 
was das polniſche Verkehrsminiſterium dieſen, auch von dem 
Warſchaner Kyrfantn⸗Organ Rseczvoſwolita“ wiedergegebe⸗ 
nen Aufſtellungen gegenüberſtellen wird. 

Königsbers, Rußßlands wichtigfter Exporthafen. 
In Sowjerkreiten wird der: Beſuch der in Moskau ein⸗ 

getroffenen Delegation oſtpreußiſcher Induſtrieller große 
Bedeutung beigemeßen. Die Delegatkion hatte geſchäftliche 
Unterredungen mit fübrenden Wirtſchoftlern ſowie Ver⸗ 
tretern der Behörden. ſo u. a. mit dem Vorfitzenden der 
ſtantlichen Flanwirtſchaftskommiſſfion. Lruſchanowffi, und 
sem ſtellvertretenden Vorfitenden des Sberßten Volkswirt⸗ 
ſchaktsrats Kwiring. In dieſen Unterredungen, die in 
freundſchaftlicher Weiſe gefübrt wurden, wurden vraktiſche 
Masnabmen Sur Ausunsung Königsbergs als Baſis des 
landmirtſchaftlichen Exports der Som on erörtert. Mit 
beſonderer Genugiuung wurde in Sowietkreiſen die Erklä⸗ 
cung der Delegation über die Bereisisaft vitpreusiſcher 
demreun der Sowjetunion Exvortkrebite zu gewähren, auf⸗ 
genommen. 

Vom polniſchen Deriſenmerät in Palen. 
. Im rtsatverkebr in der Kibis noch nichf auf ſeinen 
irüberen Stand zurückgekehrt, da die S⸗ 
rtr D— Suie zu tätiaen. 

Mr richaner Börſe ber 
Der Dogarkurs hielt ſich im Privar 
—.⁴ oin. doch ünd die privaten Utnssse xelatin gering. 
Der Bedarf der Induſtrie dect die Bank Polfki zu 

von 9 Zloty für 1 Doller. 
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Der Weltſchiffban im dritten Auartal. 
Weiterer Rückgang. — Dentſchland an fünfter Stelle. 

Die Lloydſchen Schijfbauſtatiſtiten für das dritte Viertel⸗ 

jahr laffen für England den verhängnisvollen Einfluß des 

Bergarbeiter⸗Ausſtandes erkennen. Auf den Werften Eng⸗ 

läauds und Irlands ſtanden am 30. September 774 797 Ton⸗ 

nen oder 6651 Touncn weniger im Bau als am 

30. Juni und 234 000 Tonnen weniger als zwölf Monate 

zuvor. Hierin ſind auch die Schiffe enthalten, an denen die 

Arbeit wegen Materialmaugel unterbrochen werden mußte, 

und die Tonnage, an der man die Tätigkeit auf Verlangen 

der Auftroggeber bis auf weiteres einſtellte, betrug 107 408 

Tonnen gegen etwa 81 U00) Tonnen im September vorigen 

Jahres. Die Stapelläujſe der letzten dret Monate 
wieſen jedoch mit 207 711 Tonnen gegen die drei vorher⸗ 

gegangenen eine Zunahme um 36 015 Tonnen auf. In allen 

anderen Ländern ſtanden am Piertelfahrsſchluß 1075 900 To. 

in Arbeit, was etwa 53 600 Tonnen weniger war als Ende 

Annti, doch handelt es ſich um 301 000 Tonnen mebr als in 

Großbrktannien. 

Von den leitenden Ländern waren an jener Tonnage be⸗ 
teiligt: Jlalien mit 278 761 Tonnen, Holland mit 160 604 
Tonnen, Frankreich mit 134.985 Tonnen, Deutſchland mit 
127 321 Tonnen und die Vereinigten Staaten urit 110 723 
Tonnen. Die in Arbeit ſtehende Welttonnage von 1850 607 
Tonnen zeigt gegen das letzte Vierteliabr eine Abnahme um 
rund 120 000 Tonnen gegen das vorhergegangene Quartal 
und iſt 1 505 861 Tonnen kleiner als die größte Vorkriegs⸗ 
menge. 

Auf den Werſten der Welt ſind zur Zeit 23 Fahrzeuge 
von 10 000—20 000 Tonnen und 11 von W000 Tonnen und 
darüber im Bau. In der Gefamtzahl ſind 30 Dampf⸗ und 
Motor⸗Tanker von 251 933 Tonnen und durchweg mehr als 
1000 Tonnen enthalten, von denen auf England und Irland 
14 uin 87 380 Tonnen und auf Holland 10 von 62 360 Tonnen 
entfallen. 869 50) Tonnen jener Welttonnage werden mit 
Dieſelmaſchinen ausgeſtattet, und Dampfmaſchinen ſind für 
953 100 Tonnen vorgeſehen. Die Motortonnage ſtellt alſo 
914 Prozent der Dampfertonnage dar. In England und 
Irland handelt es ſich indes nur um 272 606 Tonnen Motor⸗ 
ſahrzeuge, die zwar 54,5 Prozent der engliſchen Dampf⸗ 
tonnage darſtellen. Die Engländer vermögen ſich alſo offen⸗ 
bar noch immer nicht recht mit der Exploſionsmaſchine zu 
befreunden. Am bedeutendſten iſt das Uebergewicht der 
Motorſchiffe in Däuemark, Italien, Holland und Schweden, 
wo nur 700 Tonnen Dampfer, aber 411808 Tonnen 
Motorſchifſe gebant werden. 

  

  

Friſtperkürzung füir Zollnachforderungen. 
Von der Handelskammer wird uns mitgeteilt: 

In 8 32 des Erlaſſes über das Zollverfahren iſt vorge⸗ 
ſehen. daß die Zollbehörden bei falſcher Zollberechnung eine 
Nachverzollung innerhalb von 2 Jahren vom Tage der Ab⸗ 
fertigung an gerechnet vornehmen können. Die Handels⸗ 
kammer hat in einer ansführlichen Eingabe (vergl. Danziger 
Wirtſchaftszeitung Nr. 27 vom 9. Juli 19286) auf die ſchäd⸗ 
lichen Auswirkungen dieſer Beſtimmung hingewieſen und 
u. a. beantragt, daß von der Nachverzollung Abſtand genom⸗ 
men wird, ſolange nicht durch Herausgabe eines amtlichen 
Warenverzeichniſſes die Möglichkeit einr genauen Tarifie⸗ 
rung gegeben iſt. Dem Antrage iſt bisher nicht ſtattasgeden. 
Das polniſche Finanzminiſterinm hat jedoch inſofern eine ge⸗ 
wiſſe Erleichterung geſchaffen, als der in dem § 32 des Er⸗ 
laffes über das Zollverfahren vorgeſehene Termin von zwei 
Jahren auf ein Jahr verkürzt worden iſt. Die belreffende 
Verordnung iſt im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 101 vom 13. Oktober 
d. J., Poſ. 586, veröffentlicht. Der genaue Wortlaut der 
Berordnung wird in der nächſten Nummer der „Danziger 
Wirtſchaftszeitung“ abgedruckt. 

  

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 15. Oktober: Danziger D. „F. G. Rein⸗ 

hold, (706) von Calais, leer für Reinhold, Weichſelmünde; 
deutſcher D. „Hagen“ (1002) von Weſthartlepool, leer für 
Behnke & Sieg, Weichſelmünde; ſchwed. D. „Delivare“ (1144 
von Lulea mit Eiſenerz für Schenker, Freibezirt; dän. D. „Hal⸗ 
land“ (886) von Gent, leer für Shaw. Lovell & Sohn., Holm: 
ſchwed. D. „Kinne“ (362) von Stockholm, leer für Behnke & 
Sieg, Weſterplatte; deutſcher S. „Magdalene Vinnen“ von 
Hamburg, leer jür Bebnke & Sieg, Weichſelmünde; n D. 
„Fordaens“ (842) von Horſens, leer für Reinhold, Weſterplatte: 
jichwed. D. „Guſten“ von Karrebäksminde, leer für Behnke & 
Stieg, Weſterplatte: deutſcher D. „Gretchen Müller“ (245) von 
Stettin, lcer jür Reinhold, Weſterplatte; deutſcher S. „An⸗ 
tares II“ (115) von Stolpmünde, leer für Ganswindt, Weſter⸗ 
platte; jchwed. D. „Frej“ (1214) von Leith, leer für Behnke & 
Sieg. Weſterplatte; ſchwed. D. „Magnar“ (774) von Gdingen, 
leer für Bergenske, Uferbahn, engl. D. „Baltannic“ (1034) von 
Libau mit Paſſagieren für U. B. C., Hafenkanal: deutſcher D. 
„Käthe“ (648) von Kopenhagen, leer für Artus, Kaiſerhafen. 

Ausgang. Am 15. Oktober: Deutſches Motorſchiff 
„Frithioff“ nach Leningrad mit Kohlen; deutſcher D. „Grete 
Ferdinand“ 1908) nach Cardiff mit Holz; deutſcher D. „Borg⸗ 
hild“ (537) nach Malmö mit Kohlen: deutſcher D. „Helga“ 
(1333) nach Liverpool mit Holz; ſchwediſches M.⸗S. 
„Neithea“ (106) nach Stockholm mit Motoröl: norwegiſcher 
D. „Kis“ (784) nach Tromſö mit Kohlen: norwegiſcher D. 
„Baltik“ (64½) nach Rouen mit Holz: ſchwediſcher D. „Cecil“ 
(476) nach Gefle mit Kohlen: ſchwediſcher Schl. „Frei“ (15) 
nach Stockholm, leer; norwegiſcher D. „Lom“ (719) noch 
Korenbagen mit Koblen: engliſcher D. „Smolensk“ (1534) 
nach London mit Paſſagieren u. Gütern: Danziger D. 
„Etzel“ (59s3) nach Antwerpen mit Getreide u. Holz. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 15. 10. 26 

1 Reichsmark 1,22 Danziger Gulden 
1 Jloty 0,57 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,16 Danziger Gulden 
1 Scheck London 25,00 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 14. Oktober 1926. (Amtl.) 
12 Pf5.] 13.50—18,75 G., Weizen (124 Pfb.] 18,50 G. 

Weizen Pid) 12,50 G., Weizen (120 Pfd.) 12,00—12,25 G., 
Roggen, neu 1065 G., Futtergerſte 950—10,25 G., Brau⸗ 

rſte 10.50—11.50 G., Hafer 8,00 G., kleine Erbſen 1400 
bis 18,00 G., Viktorigerbſen 24,00—30,00 G., grüne Erbfen 
100.—21.00 G., Rugagenkleie 6,25—6.50 G., Weizenkleie, grobe, 
— G. ü (Großhandelspreiſe für 50 Kilogramm waggvonfrei 
Danatia. — 
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Die Famille, einig wie die alten Germanen in ihren 
heſten Stunden, hat beſchloſſen, ſich an dem neu eingerichteten 
Nundfunk in voller Lauiſtärke zu beteiligen. „Man muß mit 
der Zeit mitgehen,“ erklärt der Vater, deſſen freiſtunig ge⸗ 
ſchwungener Schnurrbart den alten Achtundvierziger anzeigt, 
zauch der eiſerne Bismarck war für den Fortſchrittt!“ Der 
Mutter iſt beim Stricken gerade eine Maſche unter die Nadel 
gefallen, und ſie meint deshalb ſkeptiſchen Tones: „Natür⸗ 
lich haſt du recht. Bater, aber wird es nicht ſehr teuer ſein, du 
weißt doch ...?“ Bies iſt der 
geeignete Moment für Bruno, 
einen hochaufgeſproßten Jüng⸗ 
ling von 18 Jahren und ſolider 
Bügelfalte, den Dialog zu er⸗ 
weitern er legt den „Fung⸗ 
gefellen“, in dem er flüchtig ge⸗ 
blättert hat, über die Käſeglocke 
und ſagt recht leutſelig⸗mitleids⸗ 
voll, die Ignoranz ſeiner Eltern 

gewiſſermaßen verzeihend: 

„Quatſch, Mamal Koſten tut dag 
überhaupt nichtst) Was ſoll's 
denn koſten, möcht' ich bloß 
wiſſen?l 'ne ausrangierte Brat⸗ 
pfanne oder ein eiſernes Bett⸗ 
geſtell ...“ „Aber unſere ſind 
doch aus Mahagoni, ſind ſie,“ wirft 
die Mutter triumphierend ein. 
Bruno verdreht verzweifelt die 
Augen, als ſchnappe er geiſtis 
nach Luft, fährt trotzdem fort: 

errgott, es kann auch 'ne 
auſefalle fein, ſet doch nicht ſo 

kleinilich.. Laßt mich man 
machen, alles halb ſo ſchlimm!“ 
Jetzt iſt es ſo weit, daß ſich Erna, D 
immer noch unverlobt, und mit „Da 
der Löſung eines ſehr ſchwierigen 
Silben rätſels verbtſſen ringend, zwecks Ergrttblung eines 
linken Nebenfluſſes des Guadalquivir energiſch Ruhe er⸗ 
bittet, wodurch die Radtvaktivität der Geiſter in eine andere 
Bahn gelenkt wird. (Können Silbenrälſellöſer unbedingte 
Schonung beanſpruchen?“ das iſt jetzt die Frage!)... 

  

    

  

Das drahiloſe Zeitulter. 

„Bei mir Radio — ejal drahtlos!“ 

Immerhin iſt biermit der Rundfunk in allen drei Leſungen 
angenommen, und nur Onkel Ulrich, der akademiſch gebikdet 
und unmenſchlich abergläubiſch iſt, munkelt von „böſen 
Geiſtern“, die durch den Aether reiten, und rät kategoriſch ab 
— doch hat man ſchon je auf Onkel Ulrich gehört? 

* 

Eine Woche ſpäter erfüllt ſich Brunos Prophezeiung, daß 
alles balb ſo ſchlimm ſei: er weiſt der Familie mit ſchlichter, 
gänzlich unaufgepuſteter Gebärde — linkshändig die bren⸗ 
nende 4⸗Pf.⸗Zigarette — einen Gegenſtand vor, den er als 
Emypfangsgerät bezeichnet und von dem er nebenher erwähnt, 
daß er ihn „gebaſtelt“ babe. Die Wirxkung dieſes Ereigniſſes 
auf die Familienmitglieder verteilt ſich ſo, das Mutter nichts 
als ſtols, Vater männlich gefaßt iſt und daß Erna ſich nach 
einem oſtrömiſchen Kaifer aus dem 3. Jahrhundert nach 
Chriſti Geburt erkundigt. Bruno'n vermag das gottlob nicht 
zu beirren, er erzählt nunmehr die Entſtehungsgeſchichte 
ſeiner Konſtruktion, angefangen von einem Freund und deſſen 
Erfahrungen bis den bekannten „Winken“ aus Zeitſchriften 
und Zeitungen, er wirft mit Fachausdrücken nonchalant um 
ſich, von denen eine Anodenbatterie noch der mildeſte und 
verſtändlichſte iſt (Mutter nickt zuſtimmend: der Junge hätte 
doch ſtudieren ſollen), und benimmt ſich wie der fleiſch⸗ 
gewordene Fortſchritt der Technik. Die nähere Betraßtung 
des alſo demonſtrierten Objektes ergibt zwar einen beſchei⸗ 
SLeneren Befund, als man nach Bruno's wiſſenſchaftlicher 
Slizze zu vermuten berechtigt war, doch zu einer gewiſſen 
Berblüffung der Familie, Erna immer beiſeite gelaſſen, 
keicht es durchaus. Denn eine ſchwars angeſtrichene Zigarren⸗   

3. Beiblutt der Danziger Volksſtinme 
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kiſte, auf der ein aufrechter Knäuel grünen Drahtes, ein 
kleiner, piolett ſchillernder Ambotz plus Miniaturbämmerchen, 
ferner eine mit Strichen und Zahlen geſchmückte Drehſcheibe 
nebſt zwei hübſchen Lücherpaaren ihr Daſein friſten, iſt 
ſchließlich nichts Alltägliches, nicht wahr? Brund weiß das 
auch und richtet danach ſeine Körperhaltung ein ... Den 
Effekt kennzeichnet ſchon Graf Luna im „Troubadour“ mit 
den witzigen Worten: Rings tiefes Schweigen! Bis Vater, 
ſeinen Schnurrbart ſeſthaltend, mit der Frage emporſährt: 

  

Vom Idyll zur Tongödie. 

„wekert“ doch beſtimmt de Emilie wieder an de Erdung.“ 

„Na — und??“ Brund hat es natürlich erwartet, er ent⸗ 
nimmt ſeiner Rocktaſche eine Rolle loreleihaft golden ſchim⸗ 
mernden Drahtes und tut nun folgendes, ohne auch nur das 
neringſte zu ſprechen. Die Placierung der Famille hat man 
ſich dabei derart vorzuſtellen, daß Mukter die Hände im Schoß 
gefaltet hat, Vater ſich die Nickelbrille wäſcht und Erna im 
Bitatenlexikon nach einem Kernſpruch von Heſiod ſucht ... 

Bruno holt aus der Küche, Abteilung Meſſer und Gabel, 
einen noch ziemlich brauchbaren Fetzen Sandpapier, er⸗ 
klimmt den Sofatiſch (Aufſchrei der Mutter: Auf die Plüſch⸗ 
deckel!) und beginnt eine Slelle an dem im Dienſt ergrauten 
Gasrohr blankzuſcheuern. Dies getan. wickelt er ein Ende 
des Loreleifadens um die jungfräulich glitzernde Rundung, 
das andere Ende verſenkt er mit ſinnreichem Kniff in eins 
jener Kiſtenlöcher; ſtracks darauf eilt er von neuem in die 
Küche, wo er ſich am Waſſerhahn zu ſchaffen macht, wieder 
zurück in die Stube, einen langen Fallſtrick am Boden nach 
lich ſchleifend, den er in bewundernswerter Berechnung auaſi 
bhinter das Vertiko verſtaut, um ihn beim linken Vorderfuß 
des Sofas wieder ans Tageslicht, und in die verblüffte 
Zigarrenkiſte zu beſördern, ein Triumph menſchlicher Ver⸗ 
nunft ahnegleichen ... Seinen Gipfel erreicht Brunv, als er 
aus einer Aktentaſche ein Inſtrument hervorzieht, das wie 
ein verbogener Telephonhörer ausſteht und auch etwas 
äbnliches iſt, und es gleichſalls in die ihm vom Schickſal ge⸗ 
bohrten ſchwarzen Oeffnungen unbarmherzig hineinauetſcht. 
Bevor Bruno aber feinen Siegeslauf fortſetzt, erinnert er 
kurz mit Finger und Mund an die vorhin gegebenen Er⸗ 
läuterungen, er ſagt nämlich, ſo wie man einen Fremden 
europäiſch vorſtellt: „Detektor“, „Spule“, „Antenne“, 
„Erdung“, „Kopfhörer“, und Vater und Mutter machen als 
böfliche Leutie auch eine Art Verbeugung, als erwiderten ſie: 
„Sebr erfreut, ganz auf meiner Seite, angenebm ..!“ 

Es iſt nicht mehr als recht und billig, daß Bruno als 
erſter ſein Werk, das den Meiſter laut Schiller loben ſoll, 
ausprobiert. Er bandagiert ſich deshalb das dunkle Ohr⸗ 
gehänge an, unterläßt es ſich hinzuſehen und ſplelt nervös 
mit dem kleinen verſtellbaren Hammer⸗Ambößchen. Zunächſt 
ruft er nicht den Eindruck eines reſtlos glücklichen Menſchen 

  

  

Statt des Vortrags über „Miſſionare in Lifrika- ergibt die 
falſche Wellenlänge eine Vorleſung über „Das Geichlechts⸗ 

leben der Urvölker.“ 

bervor, ſein ſehr fahriges, faſt fleberndes Kratzen und Taſten 
mit dem reizenden Hämmerlein auf dem violetten Geſteins⸗ 
ſplitter zeugt eher für das Gegenteil. Plötzlich jedoch er⸗ 
hellen ſich ſeine Gramesfalten weſentlich, die Finger ruhen 
aus, ja der Mund ſteht ſogar vor purem Vergnügen ein 
wenig offen, was zwar leicht blöde, aber unendlich ſym⸗ 
pathiſch wirkt — und dann ruft Bruno, wohl ſchon nicht 
mehr ganz klar bei Kopfe, laut und wild ins Zimmer   myſteriöſe Kommandoworte hinein: „Achtung, Achtung, hier 
Welle zwohundertzwoundſiebenzigkommaſieben, Achtung, 
Achtung, hier Danzig und Köniasbera ...“ ein Vorfad, der 

Sonnabend, den 16. Ohtober 1026        
Mutter tief erſchreckt und ſie zu der nabeliegenden Ankrage 
verführt, ob Bruno auch die dicken Unterhoſen anhabe, wo⸗ 
hingegen Vater der überraſchenden Ausdrucksweiſe ſeines 
Sohnes ſtandhaft die Stirne bietet — Erna ſtreicht mit 
zweifellos gereiztem Penkala zum zweiten Male die Silben 
durch, da müßte doch ein Fehler ſein. .. So hielt das Radio 
ſeinen Einzug auch in dieſe Familiel 

* 

Der Vormittag gehört der Hansfrau, und es kann nicht 
Wben nebKiepl Wegh bel⸗ ů5258 

SGV oder die Klopſe fetzt beſonder 
Voe ſchmackhaft geraten, wo RNichard 

Tauber während des Bratens 
behauptet: „Gern bab ich die 
Frauen geküßt“ und eine ameri⸗ 
kaniſche Jazzband „eiue Taſſe 
Kaſfee und du“ munter engliſch 
anpreiſt. Und ehe Papa um 
3 Uhr — nach getaner Mittags⸗ 
ruh iſt gut arbeitenl — ins Ge⸗ 
ſchäft ſtolpert, ermutigt esz ihn zu 
hören, daß „Kartoffelflocken in 

den letzten Tagen eine energiſche 
Auſwürtsbewegung durchmachen“ 
und daß ferner „Schafe in Ham⸗ 
burg wie immer ſtark gefragt 
ſind“, vbglelch die Berliner Rog⸗ 
genbörſe nach wie vor als luſt⸗ 
los zu bezeichnen ſei. Ueber⸗ 
haupt muß manu Vater den be⸗ 
geiſtertſten und ausdauerndſten 
Nadioten der Famtlie nennen, 
obgleich (ulelleicht auch gerade 
weil) er bejammernswert wentg, 
wahrſcheinlich ſogar gar nichts 
non dem phyſtkaliſchen Zuſtande⸗ 
kommen der ganzen Sache ver⸗ 
ſteht. Manchmal, in unbeobachte⸗ 

ten Augenblicken, ſteht er einſam vor der Gasrohrantenne 
und gibt ſeiner intellektuellen Hilfloſtigkeit durch pertodiſches 
Kopfſchütteln beredten Ausdruck, manchmal monolvgi⸗ 
ſiert er verſonnen etwa ſo: „Weunn das Ding noch 
auf dem Dach wär, da könnt ich das ſchon begreifen, 
da kommt die Luft von oben ran, aber wie die Wellen 
ins Gasrohr kommt, das doch unterm Pflaſter vonne Straß 
liegt, nce, nee . . .??“ Wie betont, hindert Ihn das nicht, 
ein eifriger Parteigänger der neuen Einrichtung zu ſein, jede 
ſich bietende Gelegenheit beim Kopfhörer zu ergreifen, den 

        Hſt SS —— 

Das verwirrende Ergebnis 
ober Gymnaſtik nach Radio. 

er ſich ſpaßigerweiſe oft verkehrt umſchnallt — die Muſcheln 
nach außen! — um dann entrüſtet zu behaupten, heute ſei es 
aber ziemlich leiſe und undeutlich... Auch Erna iſt aus 
ihrer Reſerve getreten und läßt ſich herab, mit allem nötigen 
Peſſimismus einer vom Leben enttäuſchten Seele natiürlich, 
die Tanzmuſik zwwiſchen 10 und 412 Uhr abends zu ſich zu 
nehmen, den Nöffelſprung aus der „Illuſtrierten“ auf den 
Knien wiegend. 2 

Da vorläufig nur ein Kopfhörergeſtell vorhanden iſt — 
na, Vater bat in drei Wochen Geburxtstag! — ſo müſſen die 
Wellen ſtreng rationiert werden, jeder kriegt ſeine Portion 
und damit baſta. Mutter ſcheidet abends meiſt ſchnell aus 
der Konkurrenz aus, ſie iſt müde und abgeſpannt und legt 

ſich bald ſchlafen, wird aber noch lange durch Zurufe aus 
dem Detektorzimmer über den Stand des Programms auf 

dem laufenden erhalten ... Heute 3. B. gibts aus Berlin 
die „Zauberflöte“, da fängt Bruno an, Papa hat ſich das von 
den „heiligen Hallen“ und der daraus verbannten „Rache“ 
beſtellt, Erna will der „Liebe Schmerzen“ fühlen und dabei 
ſein, wenn Papagenv ſich ein „Mädchen oder Weibchen“ 
wünſcht. Der alte Herr macht beim Hören große Augen, und 
ſein Schnurrbart ſträubt ſich vor Behage „Das iſt ein 
Baß. Mutter. und ſo klar, ein doller Baß i 28, Mutter..“ 

Beim zweiten Vers muß der Hauskater Napoleon von der 
Antenne verjagt und Bruno vermahnt werden, nicht ewig an 
dem Steinchen herumzuklaren, und ſpäter ereignet es ſich 

noch, daß Erna auf der Küchenſchwelle über die Erdleitung 

ſtelpert, ſich eine Rippe verſtaucht und drei Untertaſſen bis 

zur Unkenntlichkeit zerſchlägt, woran die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung nicht ganz unſchuldig iſt. 

Nachts gegen 2 Uhr erwacht Vater aus einem düſteten 
viuchvanalutiſchen Tréôöäm und wandelt im Hemde zur Waſſer⸗ 
leitung, um zu kontrollieren, ob auch ordnungsgemäß geerdet 
iſt, man kann nie wiſſen, bei den heutigen Zeiten, wo Unheil 
über der Welt brütet ... Erſt nachdem er alles im Lot ge⸗ 
ſunden bat, tritt in ſeinem Gemüt tieſe Funkſtille ein, und er 
läßt ſich die ihm von der Orag gewünſchte Gute Nacht wobl 

V. Sarnl 
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Uuberechtigte Abzlige bei der Erwerbslofenunterftltzung. 
Der Deutſche Metallarbeitervervand ſchreibt uns: 

Die ehemaligen Staats-⸗ und Reichsarbelter beztehen be⸗ 

kanntlich auf Grund der reichsdeutſchen Beſtimmungen ſoge⸗ 

nannte „Penſton“, d. l. eine Unterſtützung, die als Rente im 
Sinne des Geſetzes nicht angeſprochen werden kann, ſondern 
plelmehr als eine Beihilfe in Zetten, der Erwerbsloſigkeit 

gilt. Dieſe Unterſtiltzung beruht auf Grund früherer etats⸗ 

mäßlger Beſtimmungen, zum Teil auch auf Grund von ge⸗ 

leiſteten Veiträgen der betreffenden Arbeiter ſelbſt. 
Das Deutſche Reich hat Unn ſeinen ehemaligen Staats⸗ 

und Reichsarbeitern in ietzter Zeit bleſe Bezuge mit rüch⸗ 
wirkender Kraft erhöht, und die Auszahlung iſt in letzter Zeit 

auch an die Danzlger erfolgt. Die Erwerbsloſenfürſorge 

hat gun Anwelfung ergehen laſſen, daß den Betreffenden 

öte Erwerbsloſenunterſtützung ſolange geſperrt wird, wie 
die Nachzahlung der „Penſionöbezlige“ hinreicht, um die lan⸗ 

ſende Erwerbskoſenunterſtlitzung zu erſetzen, 
Dieſe Maßnahme erſcheint im hohen Grade ungerecht zu 

ſein. Es iſt überhaupt fraglich, ob dieſe Auordnung juriſtiſch 

hallbar iſt. Sozial gerecht iſt ſie auß keinen Fall, 

Rlickgang der Arbeitsloſigkeit in Polen. 
Die ſtatiſliſchen Feſtſtellnngen über die Arbeitsloſiakeit 

in Polen ergaben für die Zeit vom 2. September bis 
2. Ofiober einen weiteren Rückgana der Arbeitsloſigkeit 
um 6278 Perſonen. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen in 

Polen beträgt noch 211 328. Der arößte Teil der unter⸗ 

gebrachten Arbeitsloſen wurde in der Verichtswoche von der 
Textil⸗ und Metallinduſtrie, ſowie von den Kohlenbera⸗ 
werken und Hütten in Oſt⸗Oberſchleſten eingeſtellt. Die Zahl 
der erwerbsloſen geiſtigen Arbeiter iſt in der Berichts⸗ 
zeit um 303 geſunken. 

Gemeinſame Front der Gewertſchaften. 
Die Forderung des Bundesausſchuſſes des ADGB. auf ſo⸗ 

ſortige Reglung der Arbeitszeit durch ein Notgeſetz, das den 

Acchtſtuudentag wiederherſtellt, hat, wie wir erfahren, auch bei 

den CEhriſtlichen und Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſchaften An⸗ 
klang geſunden. Man beſchäftigt ſich in dieſen Gewerlſchafts⸗ 
gruppen zur Zeit eingehend mit dem Vorſchlag des ADGB. 

  

     

    

Es ſteht zu erwarten, Seſ binnen kurzem das Notgeſetz zur Be⸗ 
ſeitigung, des in der Zeit der Maſſenarbeitsloſigteit unerträg⸗ 

lichen Ueverſtundenweiens als gemeinſame Forderung der Ge⸗ 

werkſchaften aufgeſtellt werden wird. 
  

Der Vergarbeiterſtreik in England. 
Zunabme der Streikenden. 

„Daily Herald“ meldet im Gegenſatz zu den von anderer 
Seite vorliegenden Berichten, daß infolge der Propaganda 
Covts zahlreiche Bergarbeiter, die die Arbeit bereits wieder 
aufgenommen hatten, vorgeſtern, erneut in den Ausſtand 
getreten find, In Derbyſhire handelt es ſich um 12 000 Berg⸗ 
arbeiter, in Nottinghamſhire um 1200. 

Der Vollzugsausſchuß desBergarbeiterverbanbes hat ſich 
in einen „zentralen Kriegsrat“ umgewandelt und wird ſein 
Hauptauarlſer am nächſten Dienstag zeitweiliag ven London 
nach dem Midlandaebtet verlegen. 

Mehrere hundert ſtreikene Bergaxbeiter drangen in die 
Grubenanlage in Avontal in Grafſchaft Glasgow ein, dle 
Polizei griff ein, um die Menge zu zerſtreuen. 12 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 Poliziſt, wurden ernitlich verletzt. 

Der diplomatiſche Schutz Danziger Auswanderer. 
Die Intereſſen Danziger Staatsangehöriger im Auslande 

werden bekanntlich von den pölniſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
tretungen wahrgenommen. Infolge der großen Auswande⸗ 
rung aus Danzig nach den Uieberſeeländern, erſcheint es 
zweckmäßig, die polniſchen Vertretungen in den wichtigſten 
Einwanderungsländern bekanntzugeben. 

Es befinden ſich diplomatiſche Vertretungen u. a. in Ar⸗ 
gentinien, Braſlilien und Kanada. 

cbe den Schutz der Danziger in Argentinien iſt die pol⸗ 
niſche Geſandtſchaft in Buenvs⸗Aires, Calle Rinzon 280, 
Bevollmächtigter: Wladyslaw Mazurkiewicz, außerordent⸗ 
licher Geſandter. Die polniſche Geſandtſchaft in Braſilien 
beiindet ſich in Riode Faneiry, Senador Veraueirv 197; 
Bevollmächtigter: Nikolaf Jaryslowjfki, außerordentlicher 
Geſandter. Außerdem befindet ſich auch in Curttiba, 
Rua 13, de maid 63, ein polniſches Konſulat unter Leitung 
des Konſuls Zbigniew Miszke. Für Kanada iſt polniſche 
Geſandtſchaft in London WI., 47. Portland Place, zu⸗ 
ſtändig. Bevollmächtigter: Konſtantn Skirmunt. Außerdem 
befindet ſich in Monkreal, Que 480 Mackay St. ein vol⸗ 
niſches Generalkonſulat. Bevollmächtigter iſt: Dr. Michal 
Straßewfli.   

Lh MIAlche-     
  

In Uricine/ *- Dund- Dachung 
„iberœll zu haben! 
  

Aerztlicher Sonntagsdienſt. Den ärztlichen Sonntags⸗ 

dienſt üben am morgigen Sonntag aus in anzig: Dr. 

Wolter, Jakobsneugaffe 7, Tel. 1143; Dr. Thun, Kaſſubiſcher 

Markt 22, Tel. 2110; Dr. Cohn, Langgarten 80b, Tel. 2653, 
ſämtlich Geburtshelfer. — In Langfuhr: Dr. Gärtner, 
Hauptſtraße 18, Tel. 411 03, Geburtshelfer; Or, Dackau, Haupt⸗ 
ſlraße 19, Tel. 419 59. — In Neufahrwaſſer: Dr. Wobbe, 
Saſper Straße 10, Tel. 1922, Geburtshelfer. — Den zahn⸗ 
ärztlichen Sonntagsdienſt üben aus in Danzig: Dr. 
Neinberger, Holzmarkt 16; Dr. Sawitzly, Hundegaſſe 20. — In 
Lan 9fuhr: Dr. Berndt, Aüpes peu 5. — Sonntaqs⸗ 
dienft des Reichsverbandes deutſcher Dentiſten 
in Danzig: Focke, Töpfersaſſe 23/4; ehn.an Dominikswall 
Nr. 13.— In Langfuhr: Dorow. Klein⸗Hammerweg 8. 

Nachwlenſt der Apothelen in der Zeit vom 17. bis 23. Ol⸗ 
tober: Schwan⸗Apotheke, Thornſcher Weg 11; Natsapotheke, 
Langer Markt 39; Engel⸗Apotheke, Tiſchlergaſſe 68: Elefanten⸗ 
Abbes Ae Breitgaſſe 15; Neugarten⸗Apotheke, Krebsmarkt 6: 
Abler⸗Apotheke, Langfuhr, Hauptſtraße 33. 

Ein „Evangcliſcher Tag“ wird von den evangeliſchen Ge⸗ 
meinden Danzigs wie der Reſormatlonsfeier am Gedenktage 
der Reformation in dieſem Fahre in Form einer „Luther⸗ 
feier der evangeliſchen Gemeinden“ veranſtaltet. Es iſt, da 
im vergangenen Fahre die Meſſehalle nicht ausreichte, eine 
Doppelfeier in zwei großen Räumen, in der Meſſehalle und 
im Werftſpeifehaus, in die Wege geleitet. Beide Fetern wer⸗ 
den das gleiche Programm mit den gleichen Nednern und 
muſikalischen Darbietungen haben. Dr. Manitius⸗Berlin und 
Pfarrer Dr. Berck⸗Darmſtadt ſprechen an beiden Orten in 
Abwechſlung. Näheres iſt aus der Voranzeige im Inſeraten⸗ 
ieil diefes Blattes zu erſehen. 

      
Iugendl. Mantel 
aus schwerem Velour de laine 
mit fescher Faſtenverzierung 

Iuhendl. Mantel 
aus prima Velour de laine nach 
erstklassigen Modellen xopiert 

Damen⸗Mantel 
aus reinwollener deutscier Ware 
mit großem Opossum-Kragen 
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Krimmer⸗Jacke 
wundervolle Locke, Slinks- 64⁵⁰ 
Imitation, sehr fiott .. 79.00, 
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Ein großhes Sonder- 
aus piima Velour de laine mit 
groß. Pelzkragen u. Manscheit. 

Frauen⸗Mautel 
aus Ottomane und 
Velour de laine. 

Iranen⸗Mantel 
aus Ottomane u. prima Velour 
de laine, Iin großen Weiten 

Kostüme, Regenmäntel, Pullover, Stricklacken 

Jugendl. Kleid 86* 

69* 

80 

Juhendl. Kleid 
schwerem 

Juhendl. Kleid 

zu anerkannt niedrigsten Preisen! 
  

a. Wollpopeme, Hott gearbeitet. 
in modernen Farben .. 22.50, 

aus achwerem Ciepe de Chine, 
saubere Atelierarbeit .. 68.00, 
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a. reinwoll. deutsdr. Schottenstofl. 
mit lang. u. Kurz Arm.. 38.00, 
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50 Damen⸗Kleid 

aus guten Wollstoften, in mod. 
tescher Verarbeitung .. 48.00, 

50 Damen⸗Kleid aus prima 
deulschem Wollrips, in hoch- 
eleganter Verarbeitung . 78.00, 

50 Frauen⸗Kleid 
aus bestem deutsdien Edelrips, 
in vornehm. Modengenre 90.00, 

Aparte Bluſen 
aus prima Wonstoffen. Maro- 
cain u. Crepe de Chine 29.0O, 
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Satiriſcher Zeitſpiegel. 
hodotwpierfis Reifetagebuch. 

Zeitgemäß umgearbeitet. 

Heute vor 200 Jahren netto wurde Dantiel Chbodo⸗ 
miecki uſw. und ſchon kriegt er — wo er ſich doch kaum 
in ſeinem Grabe ordentlich zurechtgelegt hat in der 
Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe eine Gedenktafel aus feinſtem Sand⸗ 
ſtein, bei uns vollziehen ſich ſolche Sachen eben raſend ſchnell, 
gewiffermaßen im Sargumdrehn. 

Kun hat der gute Daniel mit dem umſtändlichen jeder 
deutſchkundlichen Beſchreibung ſpottenden Namen ſeinerzeit 
mal eine Reiſe von Berlin nach Dangig gemacht — 
ich verkneife es mir, das tryniſche „bekanntlich“ einzuſchmug⸗ 
geln — und ein diesbezügliches Tagebuch angefertigt, von 
ihm ſelbit nicht ganz ungeſchickt bevildert, leider aber in 
der Sprache unjferes welſchen Erbieindes, auf frau⸗ 
zöſiſch! abgefaßt ... Die Schwarte iſt natürlich total 
neraltet, dagegen hilit keine falſche Scham, und ich habe 
mich leichten Herzens daram gemacht, ſie ein bißchen aufzu⸗ 
bügeln, dem heutigen Stande der Forſchung anzupaſſen und 
die für unſern Geſchmack unmöglichen und vernunftwidrigen 
Stellen pietätlich zu moderniſieren, ſo daß jeder Dan⸗ 
ziger Staatsszugehörige das Buch wieder mit Intereſſe und 
Sdannung wird leien, die beigefügten Photos, für die ich 
der Berkehrssentrale zu Dank verpflichtet bin, ſchmunzelnd 
betrachten können. Mit einer gütigen Erlanbnis geſtatte ich 
einen Bprabdruck aus dem von mir neubearbeiteten 
Derke, das bei Gebr. Freymann & Fleck übermorgen er⸗ 
ſcheint. 

Aus dem Tagebuch des Künfllers. 
11. Juni. „Auf dem Flugplotz in Langfuhr gelandet. 

Surde von Senator Dr. Strunk und Miniſter 
Strasburger empfangen, jener begrüßte mich im 
Namen des Deutſchtums, dieſer im Namen Pplens. Ich gas 
beiden recht und bedaukte mich höfliih. Photographierte die 
Herren mit meiuem edelknorken 675 9 Kodak, den ich ſtets 
bei mir ühre. Per Auto über die gut aſphaltierte Sinden⸗ 
allee nach Danzig, im Ratskeller gefrühſtückt, mich bei Saar⸗ 
Körner raßteren lanen, einen Verkehrsichupo geknipſt. daun 
nach Hauie in die Hrilige⸗Geiſt⸗Gafſe. 1ro an meinem Eltern⸗ 

kines Gerüſtes cine Sedenftafel fär Ee Hxit- 
mich befeſtigt werder ſollte. Das Ganze ſelbßtredend iu⸗ 
graphiert. Autter und Schweſtern bei beſter Erwerbsefen⸗ 
Mnterſtitsung angetroffen. 

13. Jun, Emnpfang im Axtus hof mit Bröichen, 
Sahm und itatieniſchem Salat. Borſteher 
mich in ſeiner Rede als Urbild eines 

  

     

  

Preußen von echtem Friderirns und Rex“, ſpäter wurde mir 
eine Urkunde überreicht, in der ich zum Tragen des Namens 
„Gotowich“ ermächtigt bin. Der italieniſche Senat mundete 
mir trefflich, das kalte Bier weniger. Verabſchiedete mich 
mit einer Blitzlichtaufnahme. 

15. Juni. Am Bormittäag in St. Marien Pfarrer 
Brauſewetter über das Bibelwort „Ser die Heimat 
liebt mie du, dem will ich die Krone des Kitſches nicht vor⸗ 
enthalten“ predigen hören. Er ſprach courths und mahleriſch. 
Abends anten eit mnie ömele. ekro Königsberg, man hatte 
die Freundlichkeit, mir durchk Mikrophon zum Zweihundert⸗ 
iten zu gratulieren und dazu den Hohenfriedberger zu ſpielen. 

16. Juni (unverändert dem Urtext entnommeni). Meine 
Mutter gab mir für mich und meinen Bruder zwei Paar 
ſchwarze Strümpfe, ich ſoll ſie etwas tragen, damit ſie nicht 
mehr neu ausjähen (wegen des 30II5). 

19. Juni. Feſtvorſtellung im Stadttheater „Minna 
von Barnhelm“, ein noch immer neites Stück, an dem 
ich durch Iluſtrationen viel Geld verdient habe. Intendant 
Schaper photographiert, wie er in ſeiner Loge ein Zwiſchen⸗ 
aktsnickerchen kätigte. Nachber ausgiebiger Bummel durch 
dinerſe Nachtlokale, auf dem Heimwege Scherereien mit einem 
Schupo anßer Dienſt. 
2. Iuni. Kollegen Kreiſel beiucht, zeigte mir 
ſeinen ungemein praktiſchen Vervielfältigungsapparat für 
Danziger Anfichten, riet mir zur Anſchaffung eines ſolchen, 
will3 mir überlegen. Dann auis Kyninlat, meinen Paß 
verlängern laſſen, dauerte fnapp 4 Stunden. Präfidenten 
Sahm gekodakt, aus grebex Entfernung natürlich. Abends 
brachte mir de- Kunhverein einen Fackelzug mit Lichtbilder⸗ 
vortrag, Miglieder batten ermäßigte Prtife. Bis in die 
ſpäte Racht Platten entwickelt und Abzüge gemacht. 

7. Angnit. Kaltes Wetter, Regen. Barometer fällt egal. 
Die banptamtlichen Senatoren am grünen Stammtiſch zu 
photographieren begonnen, jehr luſtige und unkündbar, 
flotte Lente. Habe mir die Entwürfe zur Ansmalung des 
Krematoriums angeſehen, paßen alle gut für den Verbren⸗ 
nungsofen, Babe fie deshalb durch die Bank wärmſtens zum 
Ankauf empfoblen. Nachmitiags im Eino zu . Sien, wie es 
ichme und grollt“ mit Dr. Hennn Porten in der Titelrolle. 
Des Abends Gaſt beim Stahlbelm, der mich zum Ehrenmit⸗ 
glied mit Rückkvonlirng ernannte. 

10. Auagna. Aßgereist, ohne das Ende der Regierunas⸗ 
kriie abzuwarten, fürchteie, von den Deulichnativnalen koali⸗ 
tioniert znu werben, man Batte mits berf iSon ichwer auf dem 
Kicker. Heil! Energiſch Heil — daß ich draußen bin!: 

* 
Der gemaßretzelte Irdes 

Soy es das verryftete Eiſen und den Gott, der es wachſen 

  

Eteß, gilt. da vergelſen die „Keueſten Lachrichlen“ ihre oft an⸗ 
geprirjene ftttieme Halkang. Den jüngtt verftorbenen General⸗ 

  
Kes lebe der jchwindelhafte Pump! 

oberſt v. Heeringen, des ſpaßigen Vornamens Joſtas. 
zanken ſte aus, daß er ein furchtbarer Schlappſchwanz geweſen 
ſei und Deutſchland ſo gut wie waffenlos an ſeine Feinde aus⸗ 
geliefert habe — ſa, ſie werden ſogar auffallend witzig, indem 
ſie behaupten, an den Erfolgen ſeiner Armee im Kriege hätte 
Jyoſias „keine Schuld getragen“ ... Dafür wäre ſein unmili⸗ 
täriſches Talent zur Führung des Kriegerbundes ſehr geeignet 
geweſen. Armer Joſias, das hätteſt du dir nicht träumen laſſen, 
daß dir ſolche ehrenden Nachrufe zuteil werven würden, noch 
dazu von einer quaßt demotratiſchen Zeitung, die für deine 
mangelnde Courage und Unſchtüſſigkeit eigentlich Verſtändnis 
haben müßte! Denn wenn die „Neueſten“ noch nechträglich 
über jede vom kaiſerlichen Reichstag nicht bewilligte Hoſennaht 
und Handgranate lamentieren und einem abgekrätzten General 
darüber nicht die Ruhe im Grabe gönnen, dann ſollten ſie auch 
endlich den Mut finden, ihren Hauptblattlopf zu ändern, näm⸗ 
lich in „Danziger Alligemeine Neueſte“ — Joſias wäre ſo 
nicht umſonſt geſtorben! ů 

Kleine Chronif. 
Das entartete Neuteich. Schreckliche Dinge hört man aus 

Neute ich, dem Schilda des Freiſtaates Danzig. Fride⸗ 
ricus Rer, unſer König und Herr, wird in dem dortigen 
Kino vor leeren Bänken geſpielt, während Lia de Putta 
(io nennt man Lva de Putti auf geuteichſch) und Aſta Niel⸗ 
ſen in ihren „neueſten Schlagern“ (heilige Afta, ſteh mir beil 
Furore machen. Sollte Neuteich, gräßliche Vermutung. aue 
ſchon mit den großſtädtiſchen Zerſetzungsbozillen infiziert ſein 
und nicht mehr wiffen, was es einem preußiſchen König auf der 
Leinwand ſchuldig iſt, nämlich: proppenvolle Häuſer?l Es iſt 
hohe Zeit, baß ſich der Senat für dieſe ſkandalöſen Zuſtände 
intereſſiert, ehe es zu ſpät iſt und Neuteich einer moraliſchen 
Kataßrophe anheimjällt. 

Schonzeit für den Hohen Kommiſfar! Die Deutſch⸗ 
nationalen haben letztens beſchloſſen, die Jas“ auf den 
Völkerbundskommiſſar für die nächſten onaie bu 
perren und ihm befriſte te Schonzeit zu gewähren, da 

'e nämlich bei ihrem Regierungsantriit nicht. ſofort in 
enf anzuecken riskieren möchten. Herr van Hamek darf 

alfo gotilob ein wenig aufatmen und ſeines Lebens wenigſtens 
für ein paar Wochen ſicher ſein — länger werden ſich wohl die 
teutoniſchen Jagdgelüfte nicht bezähmen laffen!. — 
„Warum ſind die Kommuniſten für die Schließuns des 

ſtädtiſchen Leihamtes? Weil pie aus dem Beiſpiel 
ibres einſtigen Führers Raube gelernt haben, daß man ſich 
jehr wohl Geld, ſogar viel Geld, ausleihen kann, oͤhne dafür 
ein entſprechendes Pfand zu hinterlegen, und daß man mit die⸗ 
ſer approbierten Methode ſehr weit, ſogar bis nach Südfrank⸗ 
reich, zu kommen vermag Deshalb fort mit dem Leihamt — 

Kater Nuxrr



  

  

  

Wie ie „Kheinland“ verloren ging. 
In ſchwerer Havarie von Piraten überſallen. 

e. wie ſeinerzeit gemeldet, das 10000 Tonnen 
üf „Rheinland“ auf der Reiſe von Schanghai 

üßtſe von dem japaniichen Dampfer „Milſuki 
mt und ging nach einigen Tagen rerloren. Wie aus 

p in-wiichen zurückgetehrten Beſatzungsmit⸗ 
e das Schiff in ſeiner Notlage durch eine 

n überſallen, die eigen Teil der Ladung ge⸗ 
lamen mit Vooten an das ſteuerun⸗ 
uſich cuch durch die zum Schutze der 
„allerdings nur ſechs Mann ſtarken 

  

   

  

   
         

    

   
       

    

efecht, bei dem es 
id dieſer Zeit gab 

erhielt aber erſt 
ntwort. Schließ⸗ 

ziere an Bord als 
gliſche Kanonen⸗ 

ünbern bedrängten 
* C,ivor Au 24. Juni iſt dann die „Rheinland“ 

o unten. Der Kuhitün ging als letzter von Vord. 

    
    

      

i danternd 8. O. 

ron der Tuul 
ſch Soldatenev 
henden Nach 

n ſinkend— 

   

    

   
       

   
   

  

  

  CSIieue un. 

Zwei junge Müdchen erſtickt. 

Noarynrmis in Halc ereignete ſich 
Unglück. Zwei Köch⸗ 

ů ung angetreten 
Gertriid Eberlein, beide 

nam Nachm aK in ihrem Zimmer tot 
vrn ſchloſſen. Gertrud 

ch rſt oam Sonntaa reoriobf. Beide Mädchen 
Ctunde zunor lyſtia und gauter Dinge auf ihr 

zugen. Man niriwtan. de“ Kohlenoxndgas 
actvH,ven it. Der Siin mar zwar nicht ge⸗ 

rber Luftſchacht der Jaulralteimna geht an dem 
de ben vorüber. Die Mädchen ſtammen aus 

    

   

    
     

    

    
Myrtea 

branbt ur 

  

            

  

Peuef ung eines Dresdeuer Juusriellen. 
Der G nduſtrielle Wilhbelm Kaufmann in Dresden, 

deſſen Venmügen vor einiaer Heit der Konkurs ver⸗ 
hätet würde, iſt nunmehr auf Auordnung der Stautsan⸗ 
waltſchakt beim Landgexricht Dresden in Haft genommen 
worden und zwar auf Grund von Anzeiaen einzelner Fir⸗ 
meu, die im Glänbigerausſchuß vertreten ſind. 

        

  

Eine Syinnerei burch Seuer zerſtört. 
2000 Arbeiter brotlos. 

Nach einer Blättermeldung aus Praa wurde die Baum⸗ 
wollſpinnerei der Firma Pick in Oberleutensborf durch 
einen Braud gänzlich zerſtört. Vier Arbeiter wurden dabei 
getötet, 2000 Arbeiter ſind brotlos aeworden. 

ů Ein Gendarmeriewachtmeiſter erſchoſſen. Als ein Gendarmerie⸗ 
wachtmeiſter Freitag in Herbisried einen Handwerksburſchen lon⸗ 
trollierte, verletzte dieſer durch einen Schuß den Wachtmeiſter töd⸗ 
lich. Der flüchtige Täter wurde feſtgenommen und in polizeiliches 

Gewahrſam gebracht. — 
— Der' Hungerſtreit im Kottbuſer Zentralgefängnis beendet. Der 

von den politiſchen Gefängenenn, des Kottbüſer Zentralgefängniſſes 
kürzlich begonnenen Hungerſtreik iſt, wie aus Koltbus telegraphiert 
wird, geſtern zu Ende gegangen. Die von den Gefangenen aufge⸗ 
leilten Forderungen ſind nicht erfüllt worden. 

Verlängerung der Polizeiſtunde in Prenßen. Der 
preußiſche Miniſter des Innern erließ, wie der Amtliche 
Preußiſche Preſſedienſt meldet, eine Verordnung über bie 
Abänderung der Polizeiſtunden in Preußen. Danach erhält 

Matroſen 

  

Berlin eine allgemeine Verlängerung der Polizeiſtunde bis 
3 Ubr. In den übrigen preuſiiſchen Städten allt die neue 
Polizeiſtunde bis 1 Uhr oder bis 2 uhr ſe nach der Gröſie 
der Städte. In Einzelfällen kann über die Polizeiſtunde 
nach Anhörnna der Organiſationen der Arbeitgeber und 
Angeitellten hinausgegangen werden. 

Seine Stiefmutter ermordet. 
„Er kann ja nur zehn Jahre Gefängnis erhalten.“ 

Der n⸗ nicht 18 jährige Tagelöhner Wilhelm Conrab in 
Bingen a. Rhein hat Vonnerslag abend in Sent bunklen Haus⸗ 
flur ſeine 22 zihrige Stieſmutter, eine Schiffersfrau aus Bingen, 
erſtochen. Der Täter, der vorübergehend in einer Weinhandlung 
als Hausdiener EAüü mar, hat ſich dort nach ſeiner eigenen 
Angabe erſt den n Han Wint angelrunken, um die Tat auch ganz 
zu Ende zu ſlihren; dann lauerte er der Mutter im Hauseingang 
auf und brachte ihr mit einem langen Küchenmeſſer mehrere lieſe 
Stiche in die Lunge bei, die den ſoſortigen Tod zur Folge hatten. 
Dann wartete er mit vollfter Ruhe das Eintreſſen der Polizei ab. 
Bei ſeiner Vernehmung gab der Mörder die Tat in vollem Um⸗ 
Vuter zu und berief ſich in zyniſcher Weiſe darauf, baß ihn als 
8 fängnie unter 18 Jahren keine höhere Straſe als zehn Jahre 
Gefänguis treffen könne. 

Der Juwelenranb von Chantilly. 
„Die Diebe ſollen ſich in London verſteckt halten. 

Der Diebſtahl im Schloß von Chantilly iſt noch immer nicht 
aufgeklärt. Die Kriminalpolizei ſoll zwar eine Spur ver⸗ 
folgen, aber irgendwelche ſicheren Anhaltspunkte hat man bis 
jetzt uoch nicht geſunden. Dagegen wird aus London ge⸗ 
meldet, daß die engliſche Kriminalpolizei auf Grund der über⸗ 
ſandten Photographien der Fingerabdrücke auf eine inter⸗ 
eſſante Spur gekommen iſt. Die Fingerabdrücke ſollen mit 
denen von drei bekannten Dieben übereinſtimmen, die bereits 
in Neuyork, London und anderen europäiſchen Groß⸗ 
ſtädten Juwelendiebſtähle begangen haben, und die ſich jetzt 
in London verſteckt halten. 

Die Tragödie auf dem „Sidi Jerruch“. 
Gefängnisſtraſen für dle ſchuldigen Matrolen. 

Das Schnen ericht von Aix in der. Provence hat die fün 
es Dampfers „Sidi Ferruch“, mit deren Hilſe ſi 

oor mehreren Monaten 31 Maroikaner als blinde Paſſagiere ein⸗ 
geſchifft hatten, von denen bekanntlich zwölf auf der Uieberfahrt 

  

erſtickt ſind, zu je zwei 9& Oten, Gefängnis verurteilt. Die Unter⸗ 
luchungshaft wird auf die trafe nicht angerechnet. 

  

Stadtbürgerſchaftsfraktion. Sitzung am Montag, den 18. Ok⸗ 
tober, abends 6 Uhr, im Volkstagsgebäude. Erſcheinen aller 
Mitglieder vringend notwendig. 

S. P.D. Volkstagsfraktion. Dienstag, den 19. Oktober, 
abends 7 Uhr: Dringende Sitzung. 

T.⸗V. Die Naturfreunde. Sonntag, 17. Oktober: Strand⸗ 
wanderung, 8 Uhr vom Stockturm. — Mittwoch, 20. Ok⸗ 
tober: Mitgliederverſammlung. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Danzig. Sonntag, den 17. Okt., 
findet bei gutem Wetter ein Syaztergang nach Laugfuhr 
ſtatt. Trefſpunkt 3 Uhr Heumarkt. Es nehmen nur Kin⸗ 
der über 10 Jahre daran teil. Für Langſuhr fällt der 
Spaziergang aus. 

Sozialiſtiſche Arbeiteriugend Langfuhr. Sonntag, 17. Ok⸗ 
tober, Spaziergang mit der Kindergruppe. Treffpunkt 

1 Uhr an der Schule Neuſchottland. 
Achtung! Vertrauensleute der * Werft aller Ge⸗ 

werkſchaften und Gewerkſchaftsrichtungen. Montag, den 
18. Oktober, abends 674 Uhr, im Meſſehaus P, 1. Etage, 
Eingang Wallgaſſe (Zoll⸗ und Poſteingang): gemeinſame 
Verkrauensmännerverſammlung. Tbeboiterſltet Unfall⸗ 
gefahren und Unfallſchutz. Redner: Arbeiterſekretär Paul 
Kloßowſki, Es iſt Ehrenpflicht eines jeden Funktionärs, 
in dieſer Verſammlung äu erſcheinen.   

  

Die Entſcheidung um die Vormeiſterſchaft. 
Wirb Exmeiſter Breitenſträter gegen Haymann beſtehen? 

Die ſo wechſelvolle Geſchichte der deutſchen Schwergewichts⸗ 
meiſterſchaft im Boxen ſoll am Sonnabend durch einen Kampf 
zwiſchen Exmeiſter Breitenſträter und dem Müuchener Stu⸗ 
denien Haymann ihre vortäufige Eutſcheidung finden. Vor⸗ 
läufig —, weil der bisherige Titelinhaber Franz Diener nach 
ſade Rückkehr aus Amexika, wo er ſich anſchelnend zu einer 
n Deutſchland bisher unbekannten Höchſtform hinaufgearbeitet 

hat, 0 den Titel wahrſcheinlich wiederholen wird. Die pro⸗ 
viſorlſche Entſcheidung entbehrt vennoch nicht höchſtem Inter⸗ 
eſſe, wird ſie doch zeigen, ob nach dem bedauerlichen Verzicht 
Samſon⸗Körners der deutſche Borſport noch über hinreichend 
qualifizierte Klaſſetämpfer verfügt. ‚ 

Die Ausſichten des Kampfes müſſen als ziemlich offen gelten. 
Die Entſcheidung wird in erſter Linie von der Form abhängen, 
in der Breitenſträter in den Ring ſteigt. Hahmann iſt ein 

cleverer Mann, und dem „blonden Hans“ gegenüber, der 300 
von ſeiner kataſtrophalen Niederlage durch Paolino bisher noch 
immer nicht recht erholt hatte, nicht ohne Chancen. Bisher iſt 
der Münchener Student in ſeiner Laufbahn ohne Knockoul⸗ 
Riederlage, während Breitenſträter aus letzter Zeit noch mit 
einigen recht wenig erfolgreichen Kämpfen belaſtet iſt. Es iſt 
daher nicht ausgeſchloſſen, daß Haymann mit einem größeren 

moraliſchen Plus in den Ring ſteigt, das Breitenſträter höch⸗ 

ſteus durch eine techniſche Vervollkommnung auf ſeine frühere 
Höchſtform ausgleichen kann. 

Der Kampf findet in der Weſtfalenhalle in Dortmund ſtatt: 

er beginnt um 9 Uhr und werden alle Phaſen des Treſſfens 

nach amerikaniſchem Muſter durch die Rundfunkſender (Dort⸗ 
mund 283, Elberfeld 259 und 468) übertragen. 

Der Fußballſport in Polen. Im polniſchen Fußballſport 

iſt man dazu übergegangen, für das Lanze Verbandsgebiet 

orei Ligagruppen zu ſchaffen. Die Meiſterſchaſt iſt bei ber 

vorletzten Etappe angelangt. Ju der erſten Gruppe führen 

Polonia (Warſchau und Thorn), in der zwetten Gruppe 

Warta (Poſen] lberlegen vor Lodz und in der dritten 

Gruppe der Altmeiſter Pogon (Lemberg) vor ſeinem alten 
Rivalen Cracvpia (Krakanl. Nach Schluß der Gruppen⸗ 
kämpfe folgen die Endrunden und am Schluſſe der, Spielzeit 

wird durch Schaffung zweier Bezirksligen der. Weg zur 

Bundesliga frei. ‚ 

Deutſche Schwimmer in Frantreich. Der Schwimmſport⸗ 

verein Freiburg nimmt am Sonntag an einem internationalen 

Schwinimen in Colmar im Elſaß teil. Damit treten zum erſten⸗ 

mal nach dem Kriege wiever deutſche Schwimmer zum ſport⸗ 
lichen Wettbewerb in Frantreich an. 

er internationale Länderkampf im Ringen zwiſchen 

Rükland und Württemberg endete mit einem überlegenen 
Siege der Ruſſen von 12:2 Punkten. 

Der Titelauwärter Harry Wills geſchlagen. In Brovk⸗ 

lyn Fack ſtanden ſich der frühere ſchärfſte Titelanwärter 
gegen Dempſey, der Neger Harry Wills, und der amertka⸗ 

niſche Boxer Sharkey in einem 1‚⸗-Runden⸗Kampf gegen⸗ 

üiber. Von der erſten Runde an war Sharkey überlegen, 
obwohl Wills über ein hötheres Gewicht und über größere 
Reichweite verfügte. Jack Sharkey permochte fat jede Runde 
für ſich zu buchen, indem er dem Neger ſchwer äauſetzte und 
ihn durch zahlreiche Geſichtstreffer mehrmals ſtark erſchüt⸗ 
ierte. In der 13. Runde wurde der Neger wiederum hart 
getroffen. Er verlegte ſich darauf auf Halten und Rückhand⸗ 
ſchläge, worguf der Schicdsrichter den Kamof ſoſort abbrach 
und Harry Wills disaualifiklerte. Damit dürften auch ſeine 
Meiſterſchaftschancen erledigt ſein. 

  

     

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Die Teilnebmer und Dele⸗ 
gierten zum Bezirkstag treffen ſich Sonntag, den 17. Oktober, 
um 62“4 Uhr, am Hauptbahnhof zwecks genicinſamer Abfahrt. 
(Abfahrt 6.54 Uhr.) Paß und Mitgliedsbuch nicht vergeſſen! 

Arbeiter⸗Radfahrerverein „Voran“, Ohra. Sonntag, den 17. Ok⸗ 
tober, Werbetour nach Stüblau. Abſahrt 8 Uhr vom Sport⸗ 
platz. Bollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht. Erſte und zweite 
Reigenmannſchaft Sonnabend unbedingt erſcheinen. 

  

Konfekt iſt billiger gewordenl 
Für die mit der Luxusſteuer belaſtet geweſenen Pralinen hat das Publikum bisher einen Mehrpreis von 10 Prozent 

zahlen müſſen. Infolge beabſichtigter Aufhebung der Steuer koſten jetzt ſchon meine bekannten 

zu 2.40 G.. nunmehr 2.20 G das Pfund 
zu 3.60 G. . nunmehr 3.20 G das Pfund 

Stammhaus: Langermarkt 4 
Langfuhr, Haupiſtraße 115 
Oliva, Am Schloßgarten 25 
Goppot, Kurhaus 

Zweiggeſchäfte: 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 7 
Holgmarkt 15-16 

Konfekt⸗Miſchungen 
zu 4.80 G. 

  

zu 8.00 G... nunmehr 6.80 G das Pfund 

ů nunmehr 4.00 G das Pfund 

zu 6.00 G. .. nunmehr 5.20 G das Pfund 

* 

G. Mix, Schokoladenfabrik 

 



Möbliertes Zimmer D Schlafftelle 
Möbliertes Zimmer anffür Herrn 
junges Mädchen od. Frau Töpfergaſſe — 

        

Movrlertes immer an]Gut möbllertes Zimmer Möbl. Zimmer 
Herren oder Damen zu u vermieten b 

von Sübn, zu vermieten vermieten (34.484] Trojangaſſe 0, 3, r. 
Am Spendhaus b, 1, r. Laf., Bahnhofſtr. 12a, 2, r. billi permiet 

öblt 8 2 9 zu vermieten. 
werscvi Hlichenbeſun. ü Möbliertes Zimmer Frau Lange, Schlafſtelle 

13⁴4 120lan 2 Herren zu vermieten 
2. Burgſtraße 11, 1 Tr. 

Leeres Zimmer 
von gleich zu vermieten 
Rähm 15, Türe 7, 1. 

2 Schlufftellen 

3 gut möbl. ſonn, Vorder⸗ heein 
met, evtl. Küchenbenutz., al 

Kſas ſofort zu vermieten] Broſchtiſcher Weg 18. für Herrn frei 

zimimer, beſond. Flureing.[Möbl. Zimmer, auch als 
zu vermieten (54 495Schlafſtelle für 2 Herreuſßzu vermieten (34 481 ů 

Eiſellorgalle., Tüüre S.IMEUUEEEE EAES 0 
alle. 12, r.Itei, Krauengalſe 42, l.] Langgalle 75, 3. Etage. 
  

erstklasslges 

Kentudu- Gospinst 

Tuſsosde 
— 

Tabaklabrik 

   
   

DANZ-G 
Hakergass0 

Nußbaumſchreibtiſch, 
45 G., Kinder⸗Lack⸗ und ů 
Lederſchuhe, Gr. 265. 27, 

billig zu verkaufen. 
Drews, 

Aupengaſſe.51, 3. 

Sürge 
in feder Preislage, 

Holzhobeln, Stb. 6 G. 
Anton Krieger, 
Samtgalſe 0/8. 

bog, Sillemit 
Vertilos, Stühle, Küchen⸗ 
einrichtung, Küchenſchrank 
Auszleh⸗ U. a. Tiſche fehr 
viligzs verkaufen 

LIL ſeldamm 88. 

Fahrrad 
gut erhalten, ölllig zu ver⸗ 
laufen Langfuhr, Haupt⸗ 
Krabe 64. Laden. (34 452 

PDqanz neue eiſerne 

Dſclcpßen 
für 15 G. b. Stück zu vert. 

Ang⸗. u. 527 a. d. Ecp. 

Jahtrad 
wenig gebraucht, billig 33 
verkalfen (34 1 

Wallgaſſe 14a. Laden. 

Grammophon, 
trichterlos, m. 9 Plat:. f. 
25 G. zu verkaufen. 
Dalgalle 4. 4 Tr. rechts. 

. Handwagen, 
4 räderig, gut erh., 8—10 
Htr. Wracfahig, zu verkauf. 

Richter, Danzig, Alt⸗ 
ihof 2, A. d. Breitenbachbr. 
.——— 
Klelderſchrant u. Vertiko, 
nußb., Sofa, Nähmaſchin., 

Ausziehtiſch, Spiegel, 
., vorfauſt Krauſe, 
Wallgaſſe 45, part. 

ů Eilerne Bettgeftelle 
billig zu verkauſen 

Pohl, Huſarengaſſe 11. 
——— 

Gut erhaltener 
Kinderkorbwagen, 
Kinderklappftuhl 

preiswert zu verkaufen 
Grüner Weg 19, 3, r. 

Gelegenheit! 
Bücherſchrank, Kleider⸗ 

ſchränke, Vertilo, eiſ. und 
„Holzbetigeſtelle mit Ma⸗ 

ilzahlung. 
üben 51, —————— 

Ulſter u. hohe Schuhe 
14 jähr. Knaben, Mante 
für 4—5 jährig. Mädchen 
u. Schuhe ſehr gut erhalt. 
zu verkaufen (34 480 

Kohlenmarkt 25, 1. 

Toxpedo⸗ 

2. Pflestergasas ũ; 

Pamepreober 21⁷8 
ů — 

herſloſſa⸗ 
Saqlg 

8 
Ccucs 
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Creps de China, reine Seide, el 
Qualität, in vielen 

Taffot, ca. 100 em breit, reinseid. Schweizer 50 
Cbiflon-Ware, in den modernst. Farbtönen 9 

Crope Georgetta, veine Seide, ca. 100 em br., 
Prima Lyoner Fabrikat, in apart. Farben 9⁵⁰ 

Kleiderstoffe 

reine Seide, entzückende 
cV. 95 cm, prima Lyoner Qualitat 

Brepe Marocain, Seide mit Wolle, ca. 100 
em br. erstkl. Ware, in neuest. Farben 

Seidlentrikot, in modernsten Farben, en. 160 90 
em breit, für Kleider, Blusen usrs. 8 

ig, reine Wolle, 

Popoline, einfarbig, reine Wolle, in modern. 350 
neuosten Forben 2550 2 

Popeline, reine Wolle, grop. Farbensortim., 50 
der Mods entsprecksnde Farbtöne 3,90 3 

Tattet-Popeline, prima reinvollene Quslit., 10 
feinkörnig, weichfließendes Gewebe 4 

Hips-Popeline, einfarbi, 
neueste Farben · ——27„ 

Serge, reine Wolle, gute, feinfädige Qualität, 20 
für Kostüme und Kleider, 135 em breit 6 

Gabardins reine Wolle, in neuesten Farben, 40 
gute, kräüft. Ware, für Kleider u. Kostüme 6 

Rips-Kammgarn, reine Wolle, 140 cm breit, 
in modernsten Farben ů‚ 8³⁰ 

4³⁰ 

Seidenstoffe 
Pailetts, reine Seide, Schweizer Fabrikat, 

in 40 neuen Farben 3⁵⁸ 
leg. Schweizer 

Tarben 350 G0 

17·⁰⁰ 

Muster, 7 60 

HILAI 

(Stadtgebiet geg. 

üd frei. Nähm 
n Iu Geichslt. 5 

Stꝗt%% 
Junges, kinderloſes Ehe⸗ 
Paar ſucht leeres Zimmer. 
mit Küchenanteil. Ang. u. 

ü 130 a. d. Exp. d. „B.“. 
2222222222222 

unger Mann ſucht 
einfach möbliert. Zimmer 
mit, auch ohne Penſion. 
V m. Preis u. 8134 a. 

  
AII p 

Tauſch! Vite g. 
Wohnung m. Veranda u. 

hreichl. Nebengel. auf Nie⸗ 
tadi, MWohn gleiche 
eptl. größ. Wohn. i. Zen⸗ 
trum Langfuhr. Ang. u. 
800 a. d. Exp. d. „V.“ 

Tauſche ſonnige Stube u. 
Küche nebſt Zubehör in 

10 gleiche o. 
rößere in Danzig. Ang. 

i5 8125 a. d. Exp. d. „V.“. 

  
[Tauſche ſonn. Stube, Ka⸗ 

h X 

bin., Küche in der Spend⸗ 
hausneugaſſe 1, 2, Maron, 
geg. gleiche od. größere in 
Danzig. Ang. u. 8131 a. 
d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Tauſche Stube, Kiiche, Bod. 
Vorderhaus, 2 Tr. 

kergaſſe, ſß· 2 Zimm. 
. Nebengelaß i. Zentr. 
art. gelegen. Ang. u. 
133 a. d. Exp. d. „V.“. 

Tauſche Niederſt. Zimmer 
Kab., Küche m. Speiſek., 
ſämtl. Zubehör, alles ſon⸗ 
nig. Gas. geg. gleiche od. 
röß., mögl. Zentr. pa⸗ 

u. 
„Volksſt 

ahnungstauſch! Biete 
hn. beſt. aus Stube, 

aroß. KHüche, Gas u. Stall 
neg. Stube. Kabin. od. 2 
Stuben z. Tauſch an, Um⸗ 
zug wird pergütet. Ang. 
u. 8129 a. d. Erp. d.,„V.“. 

rt. 
2⁷ 

vormittags geſucht. 
Ang. u. 8136 a. d. Exp. 

Mäbchen 
Ba alles geſucht 

reitgaſſe 104, 1. 

Schulentlaſſenes 

ädchen ſucht Stelle 
ei Kindern. Ang. u. 528 

olksſt.“ 

Erfahrenes Mädchen 
ſucht Stellung 

in Danzig von ſofort. 
Zeugniſſe vorhand. Ang. 
u. 8135 a. d. Exp. b. „B.“. 

Erfahrenes Hausmädchen, 
poln. Sprache mächtig, Schreibmaſchi ů ů . e S, Sarmt, qie große Mode! Sereen l eren Zorn & Scheibe, 

Oundegalſe 105. Tei 6127 

Kleiderſchränbe 
5Iligt 

Altſtädt. Graben 22. 

Klavier 
zu verkaufen. Befichtigur 
3.—6 nachmittags. 
Tiſchlergaffe 35, 2 Tr. 

Sluntsbeſas zu verk. dei Lus Harſerlas 12, 
IAEEE: 

Danes⸗Sohrrad 
alt neu, bil. zu verkanf. 
BurlRrage SS. Mtz Hl. 

  

origiral Liadenar Köp- 
in allen Modefarh., 

Röper.Samt, 90 cm breit, prima Se 
Qualitâtsware · —— — 

Kleider.-Samt, 70 em breit, haltbare, flor- 
jeste Qualität. „ modernen Farben 6²⁰ 

Original Lindt EKsöper-Velvst, 70 em br., 0 
3. all. Modefarb., gute Hochilor-Kõp.-Cual. 8⁵ 

jer-Velvet, 70 cm br., 
beste Hochflor-Qual. 12 0⁰ 

Köper-Sarst, cm breit, prima österreich. 
Cualitätsware 9.0⁰ 6·*⁵ 

„ Prima Seterreich. 
11,50 9⁰ 

23, I. Un⸗ 

Nähmaſchine 
neu, billig zu verkaufen 

Liſchmarkt & 3. 

Billig zu verkanfen! 
intermäntel, Plüſchjacke 

für ältere Frau. Beſicht. 
S12—12, abds. 7 Uhr. Laf. 

  

I Gruppe 1—6 — 
Ur Sere e, 
Wöernbie Dase ne 2 r⸗, 

  

Hau ſchneiderin 
incht Kundſchaft. Ang. u. 

2 a. N. Erp. d. „V. 

1. Damen u. Eündergard. 
iucht Beichäft. in u. auß. 

  

Nühmaſchinen 
reparieren billigßt 

Sernstein & Co   Althoffweg 7, part,, vechts. 
10 echte jg. Zuchttanben, 
eiſ. Geldkaffette, Kommode 
roß. Koffer, altertümlich. 

XKieiderſchrank billig zu vi. 
affub. Markt 8. Dramwe. 

Kanarienhähne 
. Weibchen bill. zu verk. 
ilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 78, 3. 

2 Kangrienhähre 
1 14 G., zu v»erkaufen 
Nonnenhof 12, Türe 11, 1. 

Teuorhorn 

     
51 Uhr. d. Hanſe. fragen Lgf. S. m. b. H. Langgaſſe 50. kau f t. 

‚eeere, Se W. 2 Keeeeeeeeeeeet 6120 K. Crb. h. W. 
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am 
Ausweg. 

Kinder 
finden 

tön, 
nicht 

dié 

und 
ich 

perſuchte, 
mir 

die 
freudige 

Reberrat 
ſchung 

meiner 
Frau 

„Grauenhaft, 
daß 

es 
niemals 

jemand 
erfahren 

barf 
— 

am 
Sie 

ſchloß 
ihre 

Augen 
und 

flüſterte 
haſtig, 

fie 
iſt 

ſo, 
wie 

Erwachfenen 
mit 

den 
ausgewachſenen 

Aurehn 
Gaſt 

vorzuſtellen. 
Die 

treue 
Seele 

wird 
glücklt 

lein, 
ihren 

Gatten 
wenigſten 

ße. 
Amanba, 

die 
vor 

Gott 
und 

Menſchen 
ein 

. 
Nein 

.. 
nein, 

es 
war 

keine 
Dummheit 

., es 
W 

ſo, 
8 

Drei 
berauügte 

Reiſebrüder 
kamen 

in 
eſn 

Gaſthaus. 
Der 

ſo 
ftüß 

ſchon 
in 

die 
Arme 

ſchliehen 
zu 

tönnen. 
Vlertelfahrhunbert 

bindurch 
auf 

dem 
Pfade 

der 
Ehe 

meine 
du 

geſagt 
haſt, 

wie 
du 

es 
mir 

geſagt 
haſt 

. 
. 
WG 

es 
Wirtin 

g
a
b
e
n
 ſie 

gemeinſam 
ihre 

Varſchaft. 
„Gute 

Zrau, 

Dal 
... 

Kraftlos 
glitt 

meine 
Hand 

von 
der 

Klinte. 
Ich 

kreue 
Begleſterin 

war 
und 

davon 
überzeugt 

iſt, 
daß 

dieſe 
Ehe 

dir 
berausgebrochen 

... 
auf 

mich 
Übergegriffen 

iſt 
.., 

ja 
bebt's 

guf 
und 

gebt's 
uns 

drelen 
wleder, 

wenn 
wir 

weiter⸗ 

lah, 
wie 

die 
Hintertür 

links 
am 

Hauſe 
von 

meiner 
Frau 

die 
wunpderliche 

Folge 
jenes 

wunderlichen 
Nachmitlags 

ſei. 
auch 

auf 
mich 

.. 
mein 

Efelchen 
... 

wovor 
haſt 

du 
dich 

ztehen.“ 

raſch 
geöſſnet 

wurde. 
Sie 

ließ, 
nach 

einem 
ſchnellen 

Kuß 
an 

Nur 
ich 

weiß 
es. 

gefürchtet 
... 

auch 
ich 

... 
auch 

ich.. 
Küß 

mich. 
Sie 

(„, 
Nickt 

die 
Wirtin, 

mit 
dem 

guten 
dicken 

Kopfe: 
„Gerne, 

der 
Schwelle, 

meinen 
Freund 

Alfred 
heraus. 

Als 
ich 

mich 
Nur 

ich 
weif 

von 
dieſem 

Nachmittag. 
‚ 

ö 
Sie 

zog 
mich 

zu 
threm 

Mund. 
Ich 

mußte 
ſie 

kiplern 
e
n
e
b
e
 

Verren, 
gerne 

?
n
 

von 
meinem 

Schreck 
erholt 

hatte, 
war 

Alfred 
auch 

aus 
dem 

Es 
g
e
ſ
c
h
a
h
 

in 
der 

erſten 
Hälfte 

der 
zweiten 

Stunde 
»
„
 

Ichrie 
leife 

auf, 
dann 

ſprang 
ſie 

empor, 
breitete 

ihre 
Arme 

Das 
war 

am 
Nachmittag. 

Am 
-Abend 

wurde. 
ſchwer 

Garten 
verſchwunden. 

it, 
meines 

Dortſeins. 
An 

jede 
Minute 

kann 
ich 

mich 
genau 

er⸗ 
— 

42 
a
a
u
s
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b 
gebechert, 

Immer 
brübderlicher 

tranken 
ſie 

ſich 
zu, 

die 
drete. 

Hiſchepſt 
ſamn 

ich 
auf 

die 
Treppe. 

Ich 
hatte 

aber 
keine 

Heit, 
innern. 

Ich 
war 

allein 
mit 

Amanda 
im 

halböunklen 
Salon 

* 
Mama! 

Mamal 
— 

rjef 
ſie. 

ö‚ 
Iin 

Zug 
ber 

Hlaſchen, 
die 

dann, 
aufgefabren, 

werden, 

mich 
meinen 

finſteren 
Betrachtungen 

zu 
wibmen, 

denn 
ein 

Auto 
.— 

damals 
waren 

wir 
vft 

ſchon 
ſo 

allein 
geblieben, 

ohne 
daß 

2* 
Mein 

Schrecken 
erreichté 

ſeinen 
Höhepunkt. 

gibts 
dann 

frellich 
immer 

eine, 
der's 

ein 
Höllgebllebenes 

bielt 
vor 

emnſerem 
Hans, 

und 
mein 

Vetter 
aus 

Apolda 
ſtürzte 

in 
wir 

die 
Hedentung 

dieſes 
Alleinſeins 

vor 
uns 

feibſt 
einge⸗ 

Bei 
Gott 

— 
flüſterte 

ich 
ihr 

zu 
— 

laſſen 
Sie 

m
i
c
h
.
 

Kuge 
vor 

dem 
Veffnen 

anffeht: 
Dieſe 

nicht 
mehr, 

ſonſt 
glöt's 

ben 
Garten. 

„Ich 
bin 

auf 
der 

Durchreiſe,“ 
ſchrie 

er 
ſchon 

von 
ſtanden 

hätten, 
—
 

vielleicht 
bat 

nur 
ſie 

etwas 
geahnt, 

w
e
n
n
 

ich 
ertrag 

es 
nicht 

.. 
. 
das 

heißt. 
wenigſtens 

nicht 
in 

meiner 
einen 

Riß. 
N
u
r
 

daß 
der 

Zecher 
A
n
g
e
n
 

melſtens 
nicht 

mehr 

weitem, 
„habe 

nur 
zehn 

Minuten 
Zeit. 

Du 
mußt 

mir 
ſchnell 

ſie 
ihr 

Herz 
ſprechen 

ließ. 
v 

A
n
w
e
ſ
e
n
h
e
i
t
 

hell 
genug 

ſind, 
es 

der 
Flaſche 

anzuſehen. 
ů 

fuerhundert 
Jrark 

pumpen. 
Ein 

Glüc, 
daß 

du 
heute 

ſchon 
Wir 

ſorachen 
von 

Vüchern, 
— 

ich 
kann 

mich 
genau 

er⸗ 
Ich 

hörte 
die 

Schritte 
der 

Mama. 
Nun 

war 
der 

. 
eu, 

Man 
lann 

eß 
auch 

berechnen, 
ob 

bie 
dritte, 

flebente 
oder 

ſo 
früh 

va 
biſtlr, 

* 
„„ 

—
 

ů 
ünnern., 

ich 
horchte 

mit 
angenehmem 

Prickeln 
der 

eigenen 
blick. 

da, 
wo 

ich 
fortlaufen 

konnte, 
als 

geſchehe 
es 

in 
der 

Auf⸗ 
elſte 

Flhſthe 
dleſen 

Knocks 
Urkngt, 

oder 
ob 

man 
elwa 

gar 

Ein 
Glückt 

Itch 
war 

gezwungen, 
den 

v
e
r
d
a
m
m
t
e
n
 

zehn 
Stinime, 

wie 
ich 

ſo 
halb 

ſenkimental, 
halb 

geiſtreich 
plauderte. 

regung 
der 

dramatiſchen 
Sitnation. 

noch 
in 

die 
zwanzig 

zählen 
darf. 

ö‚ 

Iug 
wieder ah, 

meßh 
dhe, 

Weerdundert 
un 

opfern. 
Mein 

Vetler 
ich 

hatte 
zu 

jener 
Zeit 

eine 
ſchöne, 

kieſe 
Stimme, 

und 
ich 

— 
Im 

Vorzimmer 
hbrte 

ich 
noch, 

wie 
ſie 

halb 
ſchluchzend, 

Weihan 
braucht 

eine 
Gleichung 

öritten 
Grades 

bazu. 
Aber 

Wamdaedepact, 
ich 

eßet 
atte 

nicht 
den 

Mut, 
meln 

geliebtes 
mwußte, 

daß 
ſie 

or 
gerne 

lauſchte. 
Ich 

erinnere 
mich 

auch, 
halb 

lachend 
in 

die 
Arme 

der 
Mama 

ftel. 
berechne 

einmal 
einer 

von 
der 

von 
der 

ſiebenten 
Flaſche 

ab, 

Helm 
zu 

betreten. 
Mit 

zitternden 
Knien 

wankte 
ich 

auf 
die 

daß 
ich 

das 
Veiſpiel 

Anng 
Narenindd 

anführte 
als 

Vewetz 
M
a
m
e
 

M
a
m
a
 

.. 
ich 

werde 
Erwin's 

Frau 
.., 

er 
h
a
t
 

ne 
llich 

baben's 
Em 

Gefühl 

Ftraße, 
Alle 

meinc 
Ilufionen 

waren 
vernichtet, 

meine 
Hurer⸗ 

einer 
Theorie 

über 
die 

Liebe, 
die 

ich 
in 

geulalen 
Umriſſen 

ů 
ö‚ 

mich 
auch 

ſchon 
gekißr... 

Kin 
05 

freitich 
0 

baß 
der 

Würiin 
Töchterlein 

die 
eben 

auf⸗ 

Lebensſreude 
war 

dahin. 
Ich 

irrte 
vurch 

die 
nächſte 

Ourt⸗ 
üunprovilierte, 

Wäbrend 
der 

Analyſe 
von 

Bronſtiz 
Liebe 

zu 
ü 

Was 
las 

mir 
daran!, 

Ich 
riß 

die 
Tür 

auf, 
drel 

Stufen 
Daber 

K
 
l
 

ſche 
heimlich 

aus 
dem 

fidel 
gewordenen 

kuaiſt, 
das 

Lerſiehle 
mieine 

Gevanten 
zu 

ſfammeln. 
Der 

Pro- 
Anna 

eutbeckte 
ich 

erbebend, 
wie 

eiwa 
unter 

der 
Wirkung 

auf 
einmal 

nehmend, 
ſauſte 

ich 
die 

Treppe 
hinunter. 

Draußen 
‚geſabrene 

c 
ber 

U 
he. 

Wäen 
ber 

dieſes 
Unterfangen 

ward 

a
u
a
g
 

ddeh,Vausmadehen, 
meine 

au, 
iun 

Minuten 
ſpäter, 

eines 
Blitzſchlages, 

jene 
V
e
r
w
a
n
d
l
u
n
⸗
 

die 
in 

m
e
i
n
e
m
 
I
n
n
e
r
n
 

war 
ſchon 

A
b
e
n
d
d
ä
m
m
e
r
u
n
g
,
 

den 
aſchgranen, 

reinen 
H
i
m
m
e
l
 

e
n
t
b
e
t
 

bie 
Fi 

ten, 
11 

lid 
ritckgeholt 

und 
ausgetrunken 

alles 
dreͤte 

ſich 
wie 

ein 
wilder 

Wirbel 
in 

meinem 
Kopf. 

Es 
vor 

ſich 
ging. 

Ich 
fühlte, 

wie 
ich 

erbi⸗ 
Gleichzeitig 

blitzte 
durchbrachen 

die 
Sterne. 

Eine 
Sekunde 

lang 
vrientierte 

entdeckt, 
bie 

Llet 
5
0
%
 
v
e
 

eutgwelten 
ſſch 

unt 
be⸗ 

b
r
 

au 
Ipanen, 

GAn 
Den 

in 
Strömen. 

Ein 
Kuto 

ſuhr 
vor 

mir. 
wie 

eine 
Biſion, 

das 
Bild 

des 
Vorzimmers 

auf, 
5
 

ich 
mich, 

wo 
ich 

ſei, 
dann 

lief 
ich 

in 
die 

verſtändnisvolle 
Heng, 

warfey 
ſch 

mii 
bſen 

Borſen 
und 

mclen 
ſpät, 

rauchend 
vor 

eider 
Chaunſfenr 

ain 
ſer, 

Bagen. 
durch 

das 
ich 

gekommen 
war, 

voll 
Qual 

verſuchte 
ich, 

mir 
j 

a
r
m
u
n
g
 

deß 
geheimnisvollen, 

ſtillen 
ſchaltigen 

Wäldchens, 

Der 
Chauffcur 

war 
ſcheinbar 

aus 
unſerer 

Gegend 
und 

ů 
—
—
 

b 
i 

ornigen 
Drohungen, 

ihr 
Lager 

guf, 

lannte 
mich, 

denn 
ohne 

daß 
ich 

meine 
Kdreſſe 

genannt 
hätte, 

londerbare 
geheimnisvolle 

Gänge 
vorzuſtellen, 

durch 
die 

ich 
dorgigen 

Dugſlcnaes 
U 

 
 

 
 

 
 

   

 
 

 
 

  
 
 

  
  

   

  

  

  

das 
mir 

zulächelte. 
öů 

Am 
mächſtenWorhen 

gab's 
Nerfbhnuung 

hwlſchen 
zwelen 

Möbr: 
Sie 

ieinter 
Wir, 

Canz 
mechaniſch 

bliche 
ich 

nach 
derauf 

unerklärliche 
Beiſe 

unbemerkt 
buſche 

wierein 
Getſt 

ver⸗ 
5 

—
'
 

von, 
den 

örelen, 
Sie 

lachten 
wteder, 

und 
dle 

Wirtin 
brunten 

vor; 
ſe 

Janamecheniſch 
0 

ſchwinde 
und 

wiederkehre. 
ů 

börte 
ſie 

gar 
ſingen, 

als 
ſie 

packlen 

Pleſe 
G
e
n
 

awas⸗ 
Kalerdes 

on 
witſel 

Leſſagge 
unb 

u 
Ameande ſchaute 

mneübie,zines 
Kzabeß 

angehalten 
haben, 

A
u
f
 
d
e
m
 
M
a
u
s
.
 

Kuß 
S
 

ſſanß 
vor 

iör 
der, 

Drttle; 
„Gute 

Kton, 
wir 

api8, ginm 
Ducch 

denbonn 
meinen 

Lebensmut 
wieper 

Ich 
ſtieg 

Sein 
beiang, Leun 

racle 
e 

beſonters 
iheinlü- Mitdeeün 

Von 
Karlvon 

Schlözer, 
retſen 

ab. 
Wir 

bilten 
um 

bos 
Wüiü 

Meie 
ugt 

mine 
Meſh 

die 
Oausdiür 

anſ 
miichle en. 

w
u
r
b
e
 
S
e
n
 

won 
innehgeoſnel 

bicchen 
Woehmhieg: 

e 
Auf 

einer 
Anböhe 

lenes 
Planeten, 

den 
wir 

Mars 
nennen, 

m
e
i
e
 

Pruunde 
mardeiv 

haerden 
v— 

ehbas 
etia, 

a
l
l
j
a
u
ſ
c
h
l
i
e
ß
e
n
.
 

'e 
ſie 

on 
n 

geöffne 
* 

G 

U 
„ 

FVrũ. 
. 

Aund 
weßdwin 

Vand, 
nech 

ſauder 
und 

hölich 
miglſenb, 

auf 
der 

Jch 
weiß 

nicht 
Sie 

Wicleichte 
es 

auch 
eine 

Dummheit, 
ſhntfwan 

Kottich en 
Hinmel 

ab, delchelen,lPer 
e
i
n
e
n
 voy] 

Er 
erhlelf 

moch eſne,ſchine 
Summe, 

Aim 
„ll 

Schwelle 
wie 

immer. 
Alſo 

meine 
Frau 

hatte 
ſie 

doch 
behalten! 

8 
10 

Da 
ſane. 

„
V
i
e
l
l
 

—
—
 

ſcharf 
vom 

em 
Aüm 

ih 
m
e
 

Olang 
ſich 

ein 
ſchmaler 

Goldretf 
Nicht 

lanpe 
und 

bie⸗Ziveie 
ſtehen 

vor 
der 

Wirtin: 
„Vitle, 

Fis 
T
m
ſ
a
c
h
e
 

war 
Ja 

ärgertich, 
ober 

das 
gewohnte 

Lächeln 
des 

wa⸗ 
0 

2 
ouſkis 

Worte 
auch 

nur 
verſinnbildlichen, 

daß 
ihnen 

— 
einem 

Jülnaling 
klondeß 

Haar 
floß 

uder 
zas 

unſer 
Geld“ 

„ 
5 

Mädchens, 
dic 

Sorgfalt, 
mit 

der 
ſio 

meinen 
Waniel 

nahm, 
.
.
.
 

Daß 
Vronſ 

0 
b 

ümnisvoll 
ö 

liefer 
um 

die 
Stirn. 

Reiches, 
aſ⸗ 

Vet 
in, 

deren 
Zilge 

ſo 
ſein 

Mgau 
bellebt 

wool 
einen 

Scherz 
— 

ich 
gab's 

doch 
grat 

wintch 
doch 

ſo 
Dos 

Wopa 
auf 

reimhg 
aufgepeitſchten 

Wie 
23 

fel 
910 

Die der realen körberiihen⸗ 
Geburte 

vouer 
in 

Anbrgnek 
woren, 

uole 
Dieiriner 

amüne 
, 
ů
 

zurück.“ 
5⸗ 

ů 

i 
„ 

il 
„ 

i 
„ 

i 
. 

* 

II 
*
•
•
 

„ 
0 

aud 
ſonſt 

ibre. Gewohndeil 
wan, 

mit 
ben 

Aindeim 
aiſ 

weime 
Aber.. 

bört 
es 

ſich 
ja 

vieueicht 
wie 

eine 
Dummhett 

ů 
Belber 

Blicke 
ſchweiften 

in 
die 

WeFihen, 
berOiermar⸗ 

„Enele 
Nreund“D 

ö 

Heimtehr 
wartend 

am 
Kamin 

faß, 
kam 

mir 
mit 

ausgebrei⸗an. 
a
b
e
r
.
 

ſtätiſche 
Flnt 

des 
Kanals 

zu 
ihren 

Füßen, 
an 

deſſen 
Jen- 

Kurß 
un 

gut, 
ber 

Freund 
war 

auggexückt 
und 

nimmer⸗ 

teten 
Armen 

entgegen. 
ü 

— 
I3ch 

wan 
nicht 

imſtande, 
fortzuſetzen. 

Sie 
aber 

— 
z
u
 

— 
jeitigem 

Uiſer 
die 

vivleiten 
Umriſſe 

des-Eü⸗Gebirges 
All⸗ 

mebr 
zu 

ſehen. 
Kurzß 

und 
lang, 

es 
gab 

elnen 
Mrozeß. 

Den 

„Huuten 
Abend, 

Mäunchen!⸗ 
memer 

arbßten 
neberraſchung 

— 
ſtaunte 

nicht 
mehr 

aber 
gemach 

in 
Dämmerung 

v
e
r
ſ
a
n
k
e
n
.
 

— 
eim 

verlor 
bie 

gute 
iriſn 

latt, 
„
 

„Alſvid 
Par iin 

ſehrten 
die 

ginder. 
ů 

einſach 
und 

ernt: 
vörach 

ſie 
kein 

Eöort, 
dann 

fagte 
ſie 

t
e
r
n
 

unterdenß 
üle 

SEapih, 
Hürch 

die 
Loſte 

— 
ein 

Laber 
appellſeren 

will 
ich 

dennoch,“ 
ſagte 

ſle 
zu 

Ibrem 

Alfred 
bat 

angetlingelt, 
er 

will 
dich 

um 
neun 

Uhr 
beſuchen,“ 

ein 
rco 

üme 
üne 

56 
beit 

ů 
Zittern, 

unter 
dem, 

die 
en 

Ahrelmit 
weißhen 

iichehamen 
Rechtsanwalt. 

öů 

lagic 
meine 

Frau- 
wviſchen 

zwei 
Küſſen. 

ů 
Nel 

if 
ein 

es 
ging 

nicht 
In 

plößlichem 
Entſchluß 

und 
die 

bienſamen 
Reulen 

ühre 
mit 

weißen 
Der 

zuckte'mit 
den 

ucſeln; 
„Llebe 

Arn, 
es 

uilbet 
utchts, 

zucol. 
Dich 

ontworteie 
weiter 

nichts, 
ich 

wagte 
es 

nicht, 
den 

jein, 
nein, 

es 
ging 

—* 
beſchwerten 

Kronen 
fenkten 

.. 
em 

Si. Gebt 
Ausßgemacht 

war: 
Gebtis 

uns 
dreien 

wſeber, 
wenn 

ſivtr 

L
n
t
 voch hieegeohntl 

ämmcgen, 
ernen 

Srcumt 
Es 

ſaus 
auiß, 

Plocenet, 
Heurtültdende 

Slauchle 
Hlater 

dem 
Si⸗-Gebirge 

weilhrslehen. 
Paran 

werden 
ſich Hie 

Kläner 
balien.“ 

icreindas 
die 

Mit 
debn 

Miunten 
Güpauns 

Hlüghe 
mich 

babe 
Sieiohrehin 

angt 
Miapn 

vouürt 
ich 

muß 
gehn 

.. 
ich 

emn 
bmemen, 

bereGsee⸗ 
Stern 

empor.. 
„Wir 

uns 
auch, 

Whterſeſ, 
fa 

bhre 
Aüugen 

Kanun 

einbar 
nur 

mit 
zehn 

inuten 
erſpätung 

zu 
U
h
e
n
 

ge⸗ 
—
 

0 
? 

U 
3 

w
a
r
 

u
n
ſ
e
r
e
 

„ 
5 

evleln, 
j 

E 

neigt 
war. 

Lchrfügte 
mioß 

in 
mein 

Schiäſal, 
Mi 

einer 
nobien 

Sie 
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ů ů obne Chemikaller Zusatz Potiasche, Salmiak ‚ Fleisch- u. Wurstlabrikate DNOBERTROFFENER STAUBSAULOGER usw.) hergestellte Ware zu erhalten Pudding 
in bester Qualität stets frisch p Garantiert Kakaopulver nach — Zum Backen pur das ecdte 

diesen Bedingungen ist die Marke Dr. Oether's Backpulver in den eigenen Verkaufsstellen Lεα Sesee060. 
    

                
    

U ‚ 33 
Heilige-Geist- Gasse 119 Wa Trinkt S V Eiclessch ke Wasserkocher 
Pfefferstadt 38 2 &V Leeltessel, Kaifeemaschinen VS S Melxergasse 16 S Biere & Sebhr bequem im Gebrauch 
INV. Damm 8 U I de I Ceriage⸗ Sonmrerbaunk 

E 
* * * Langfuhr, Hauptstraſie 9 er * Lange Lebensdsuer 

Zoppot, Seestraße 39.41 —..— Mxtien- Hlerhrauerel Proben stehen Zur Verlügung SIEMENS G. m. b. H.           
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Das Haus der guten Oualitqten 
G0e Nachflg Cröhtes Speꝛiainaus 

MM, MitEEά ERHAEM Danzlh. Crobe Wolliucbergasse 910 Damen- Backfisch- und Kinder-Konfertion 
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Selterwasser: Brunnen 
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sowie afle Sorten Blee d. Danz. Aktten-Erauerel 
mii Kohlamlure Abzuz. in unuberster Flaschenfülleng. 
Uefert atehi riach xu Familiepleuiüehvellen und laulendem 

Likörfabrik ſurt estler — 
Zoppot, Pommerache Straße 36. Tel. 92 Danxiger Arbelt 

Ia Weine und LiRöre 

SESD Kalsers 
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Fürberel Mraat: ö 

       

liermania-Brotfabrik Empfehle zu sollden Prelsen in la Oualitat 25 7 Lel. 573 Dhra-Danzig Tel. 523 

iger Backermei fiulla Boß Elilch, ahne, Mutter; ; Tnanainer Essiusprit,= be 144 der Danziger Bäckermeister A.-G. bcowie melve reichhalüigen 8 Unnu üfostrich-Fäbrin 5 Danstg: — Wr — 

Felnbrot Feinkäse-Spezialitäten „BAdeiunge- 2 R. HAPPEE a CO. E Matzkausche Gasse 6 

Schiüterbrot CA —2 Ler. Schwalbangesss 33, Tel. 783 0 il Dams 0,ubasss taeben UI“ 

Kommisbrot EAIetnnt endbersofese Ooslünten Lancgerten 1. Sete Waltebe . 2    
   

  

Samtliche Ober- und Unterleder 
sowie Schuhmacher- und Sattlerartikel 

Ankauf von rohen Fellen 

FRANZ BOSS 
à Daurio, Holzmatkt5s Langfuhr, aupiltr.124 

Tel 1604 Tel. 418 94 
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Zoppot: Seestrabe 42 
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von bawährten Fachleuten nur erstklassige 
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Langiuhr: Hauptstralle 39 u. 118 3 
Oliva: Schloßpgarten 23 
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5 ü en ewpfieblt nur erstkl. Geubsche Nerbes- ů ů ansabrau 

     

  

   
Telephon 3270, 3570 
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Trilotagen u. Strumpfwaren S Sebastian & Scholesstt Lubba S Schaupitabak 3 Blauerei 

* Demih: Haibe Allee. Zieneihrohe 10. Vel. 1885 Ricka Fis 

Günstiöeste und Eemste Einkaube- Siriuosen-Crolbendlang Ueberall erhältlich lar ü ＋ ScheE 

Lanbeseh auen aiuens, Ghbeh Ein Anr Faoebrik: MMIIUS GOSDA Heutehwsser 
Häkergasse 3 gang von Neuheiten — 
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Habe mich in Danzig, Schwarzes Meer 8 

als Zuhnürztin niedernelassen 

Dr. Elsbeth Ewert 
Sprechstunden 9—12, 3—5 2⁴281 

Zu den Krankenkassen zugelasson 

Evangelischer Jag 
Iihm Meformationstest 

Sonntag, den 31, Oktober 1926, nachmittags 3 Uhr. 
in der Messehalle und im Werfitepeisehaus 

Lutherieler der cvang. emeinden 
Redner 

Dr,. Manitius-Berlin: „Luthers ewige Sendung“ 
Plarrer Dr Berck-Darmstadt: „Luther steh sufl“ 
Namhafte Danziger Gesanfg- u Posaunenchöre wirken 

abwechselnd in beiden Sälen mit 
Eintrittskarten ů 

.— G und 50 Pfür numerierte Plätve, 30P Stebplätꝛe 
Vorverknuf 

ab gofort bei den evang. Pisrrämtern, in der Ex. Vereins- 
buchhandlung, Hundegasse 90, und an der Abendkasse 

Rechtzeitig Plätze sichern 
Evenv, Bund 

— —.— — SFA LEELLLLL 

̃ —— % Café Derra 
Wunuann fiff Mehrmanme erne, E Jeden Dlenstag und Donnerstag 

npluh 1 
bche Wete e Dsen, 2 K affe E K 0 U2 2 Ee rt ů 3. 4 ů L 4 Portionenkaflee, Sahnewaſffelnn Liehandlung sämtlicher Lelden Er Leden Donnerstag 

Spez. Krobs, Lungen-, Magen-, Nervenlaldon, Kheuma 
30 

Sprechreit: 10—11½ u. 4—5 ½, Sonntags 10—12 U Kavalierball 

„ —— ＋2 — EEAEEEIEDFDSAEsSEESESseEEE 

Physik.-Qlät. Hoilinstitut ů Paté Weibes Pferd 
EIfriede Hahlbaum Ohr- 

Sonntag, 4 Uhr 
Langfuhr, Mlrehauer Promenadenweg 11 
Sprechzeit 2—10, 4—5, Montag, Mittwoch. Freitag Konzert 
Klavierunterricht 

       

     
    
    

    

   

    

       

    

     
   
   

    
     

   

      

      

Natur-Hellinstitut 
Franz Raabe 

Selennber dem Enuptbahpbof 

DANZIG. Stadtgraben 18 
Arltestee dleser Art am platze 

Alialed des Verbandes der Hollkondigen Doutschlonde 
Mesehund verkümlieh ven 9—1 und 4.—7 Uhr 

litwoch und Sonnabeud nochm. keine Sprecheiuntlen 

Behandlung all. Leiden 
tlulrch 

Homplex-Homdopathſe, 
Biochemle, 

Krputer-Heli- Vertahren 
Kanstilchs Hönansonnen-, Sollur-, Rot- und 
Llaulcht-Bostrahlung, sicktr, Vlarzellenbad, 
Ubrations-Massage, Hadlu-, Elektro-, galun- 
nistme und ferauische Benandlung usw. 

      

    

    

   
    

   
        

  

        

     

   

     

   

   
Mococc Iis Punderbare Mitkons vun MMmiOM7 

Ganz einfach: 
RADION wascht durch seinen hohen Gehalt an erst- 
klassiger Kernseife in pulverisierter Form und bleicht durch 
das darin enthaltene Sauerstoffpräparat. Radion ersetzt somit 
Hauswäsche und Rasenbleiche und schont die Wäsche. 

IGarantiert frei von Chior 1 

Um alle Hausfrauen HLavenEU SherESnHen: 

werden in den einschlägigen Geschäften an jedem Werktage 

„RADIOCN“-Probe-Waschtage 
C ——— —w——————— ——— 

veranstaltet 
Dieselben kinden im Laufe der kommenden Voche in 
den Geachäitsläden folgender Danziger Kaulleute statt: 

Montag, den 1B. Oktober, bei Herrn A. Kurowskl, KolonislwWarenhandlung, 
Denzig, Breitgasse 108 

Dienstag. den 19. Oktober, bei Hertn Walter Volgt, Drogenhandlung, Danzig 
Poggenpfuhl 1 

Mittwoch, den 20. Okctober, bei Herrn R. Desmarowitx, Kolonialwarenhandlung. 
Danzig. Langgarten 92 ü 

  

     

  

     

       

      
   
   

    

    

  

    

  

  

   
   

  

  

    

    

       

  

    

    

   

    
   

   

  

     

     

   

    

  

   

  

     

  

    
   

    
      

  

  

  

  

   

  

    

           
     
   

   
     

  

  

mit verschiedenen Ueberraschungen 
Eintritt freĩ Keine erhöhten Preise 

Ab Sonntag, den 18., jeden         
   

     
   

    

  

    
      

        

    
   

Begleitung Sonntag von 4 Ubrnachm. Kon⁊ert Donnerstag. den 21. Oktober, bei Herm Bruno Fasel, Drogenhandlung. Danzig. Frau Magarete Borchert 24388 Hans Filhrandt. Junkergasse 1 lgegenüber der Markthalle) stortlich enerkannt — moderne Technik Freltag. den 22. Oktober, M. Jacobius, Kolonialwarenhandlung, Denzig.   

Altstädt. Graben 33 
Sonnabend, den 23. Oktober, in der Verkautsstelle der Konsum- u. Spar- 

genossenschaft, Danzig. Tischlergasse 41 
Weitere „RADIOR“-Probewaschtage werden an dieser Stelle 

v von Fall zu Fall bekanntgegeben 

Jede Hausirau erhält auf Verlangen ein „Radion“- Probepäckchen 
gratls verabfolgt! 

           

      

  

    

PBrabank 21b. 3Treppen. 
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Empfehle dem hoch geehrten Publikum 
mein Lokal 

Pensionet und Kondfforei 

„Vineta“ in Glettkau 
Vorzülglich geeignet für kleine Gesellschaſten 
Geschlossene Verande mit. Blick zur See 

Ff. Bohnenkaflee, »ig. Hausgebä cht 
Ausschank von Danziger Actien-Bieren 

Liköre von 
Bernh. Müller, Palmenbaum, Danrig 

Viktor Kanzewasko- 

KONDITORNEHI UND 
BACKERET 

THIEL. 
Altstädt. Graben 83, Telephon 917 

(rüher Krause) empfiebit seine 

ff. BaCc KWAREN 
speriell halbfeines und Pumpernickelbrot 

         
     

  

  

    
„Radion-Pakete“ sind in allen einschlägigen Geschäften 

zum Ladenpreis von lih Pfennigen erhäitlich! ů       
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Sonntag, den 17. Oktober 1026 

Opfertag 
     

     
   

    

Verlege mein Geschäft 
wit dem heutigen Tage nach * 

Altstädt. Sraben 96/97 f . .ü— —''.——— —— r le 

Eingang Kleine Muhiengasse) Altershilfe der Stadtgemeinde Danzig 

Lalerhandlung—ILederwarenE.— 

Paul Fleischmann 

Harmor splegel- 
Fatettesgläser 

0 ute²r Spleger 

inineustrle 
ret. 550. 

      

        
    

  

    

  

  

    

      
  

Empfehle zu soilden Prelsen. in la 0ualitat 

ficlid Loc Mirch, Sahne, Butter 
sowie meine reichhaltigen 

Feinkäse-Spexialitäten „Badeiunge“ 

  

    

   

      
   
   

  

   

    

   

     
    

  

12 Uhre aꝶ½ Piake 
‚Stambul 

12geree, de, Lesdsss:; die hervorragende 
„2 für Zahnersatz und Röntgenauinahmen 88 ö 4 
Bei Bestellumg v. LahnersaEZahnziehen kostenlos ＋Z.i ‚ igarette Tahnersatr ie.e-i— DN Spestalitsl: Piellerloser Zakpersatt. Bu 105r. Canpb⸗ 
Reperaturen u. Umarbeitungen in einem Tage 
Vonbleren Seeeee r 7 2 Laberiehen“ eee eüe, 

Die Preise uee 88, 20n 2 Wentder 0e E Hld. an 
E Auswärüge Petienten . mõfn1 Lage bebandell 

e,Se , Hu, Poggenpfuhl 82, parterrs 
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Milch-Vertrieb Zonnot n E. vuing 
Engros- und Detail. Verkauf:⸗ 

Zupnut. Badestraßhe A Danzig, Schmietlenesse 5 
Tel. 376 Tel. 6037     

    

  

      
      
     

    

   

   
   

     
  

  

   

  

         

2 

ů Anzüge nach Maß 
Grundſtück sarden: Exiſtenzreein et, Ai Suabe, 2. Pre kKenfen Sder verkaufen wil, der wende ſich an die Magn, hon. eingelehſßen (Burohaus! 2015 

     und Wilate urd frel ů 

Ders ai hesen e Polstermöbel 
Chaĩselongues, Sofas, Kiubsessel 

in Plüsch, Gobelin und Leder 

Exstklassiges Material — Billige Preise 
Beste Vererbeilung, von uns selbst hergestelli 

Zahlungserleichterung 

Ziemann & Haekel 
Alistädt. Graben Nr. 44 
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— 3 2 — — — — E Kie — SdfimDPHHHUIHR is ů 5ii Siahlhaube aaddeen ndaer 
SOSGQeenl Fabrik: Julias Gostid, Hüberg. a ſofor: Zu kanfen geſucht. Siang eg- mne 

Aute- esrater Stor an die Geicheftsteße de.f Duus Walſf, ————— D)82 AalssPun? Abelen. 84 
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    Damnsaiger Maꝙrichden ö 
2 2 

Eim MNordlicht. 
Ein prachtvolles Norblicht, das zwar nicht an Kraft, aber 

an Manniafaltiakeit der Formen alle Dordlichter kideſes 
FJahres übertraf, wurde geſtern hier beobachtet. Das Norb⸗ 
licht wurde zuerſt 6 Uyr 40 Minuten M.E.3. gefehen, die 
leste Phaſe war 11 lihr 15 Minuten. Der Kern der Er⸗ ſcheinung lag etwa 10·Böſtlich des Norbpunktes. Nach Oſten 
reichte das Norblicht faſt genau zmu Oltpunkt, auf der 
anderen Seite endiate es bereits im Nordweſten zwiſchen den 
Sternbildern Bootes und Herkules. Die Grenze nach oben 
bin wird ungefähr vezeichnet durch eine Linie von dem 
Sternbild des Stieres zum Großen Bären, von dort zum Herkules. Der durch bieſe Linie und den Rordhorizont be⸗ grenöte Teil des Himmels leuchtete ſtundenlang in einem 
arünen bis gelbarünen Lichte, das uns während des Haupt⸗ 
maximums um 7 Uhr 15 Minuten und während eines zweiten Marxtmums um s lihr in eine kupferrote Farbe 
überging. Dieſe Forke aber war begrenzt durch ein Breieck 
zwiſchen dem Großen Bären. der Kavelle im Fuhrmann und dem Sterne Gamma im Kepheus, d. h. ſie war nur in der 
öſtlichen Hälfte des Nordlichtes zu ſehen. 
„nunterbrochen ſchoſſen vom Horizonte aus einzelne 
Strahlen, oder aanze Strahrenbüſchel. ſenkrecht in die Höbe, 
manchmal waren 10 bis 15 aleichzeitia ſichtbar. Die Strah⸗ 
len hatten meiſtens Garbenform, leuchteten intenſiv grüln, 
erreichten manchmal den Scheitelpunkt und dauerten meiſtens 
nur einige Sekunden. Obwohl die Stärke der Erſcheinung 
von 8 Uhr 90 Minuten an merklich nachlleß, konnte noch 
10 Uhr 36 Minuten ein Strahl bis zum Scheitelpunkt ver⸗ 
10I0i, Ei jaß 

anchmal ſah es aus, als ob dünne Wolken von weit⸗ 
entßernten Scheinwerſern beleuchtet würden, Das Licht der 
Sterne bis zur 4. Größe war deutlich durch ben Nordlicht⸗ 
ſchleier hindurch zu ſehen, der nach 11 Uhr verblaßte und 
binter Wolken des Nordhorizontes verſchwand. Wenn auch 
die magneiſchen Felder der Sonnenflecke nicht die unmittel⸗ 
bare Urſache des Nordlichtes ſind, ſo beſteht doch ein Zuſam⸗ 
menbonc zwiſchen Hänfiakeit der Sonnenflecke und der Norblichter; bie Sonne zeiote geſtern 00 aufe8 Gruppen ver⸗ 
teirte arbere und kleinere Sonnenflecken, ſo daß die Relativ⸗ 
zahl 143 betrug. 

  

Wlſtte Sienen auf einem Kirchbof. 
Betrunkene und fkandalierende Franen. — 200 Zuſchauer. 

Die Frau, Berta R. und die geſchiedene Frau Margarete S. aus Schidlitz hatten ſich vor dem Skoffengericht wegen 
öfſentlicher Trunkenbeit, groben Unfugs, Körperverletzung 
und Beleidigung auf dem Kirchhof auf Stolzenberg zu ver⸗ 
antworten. Am 15. Juli, am bellen Tage, aingen die beiden 
benahm Anſtanhierrechtn uünbſn Ste den Kirchhof und 

ů en ter recht unwürdig. Sie ſetzten ſich au ä⸗ 
ber und beſchädigten ſie. ſic arf Gei 
Ein Maſchinenbauer, der an dem Grabe eines Angehöri⸗ 
gen beſchäftiat war. machte den Kirchhofswärter auf die 
Frauen aufmerkſam. doch dieſer konnte nichts tun. Die 
Frauen wurden badurch noch dreiſter und beläſtiaten nun 
den Maſchinenbauer. Dieſer wies ſie auf die Unwürdigkeit 

ihres Benehmens hin, erreichte daburch aber gerade das 
Gegenteil. Sie beſchimpften ihn mit den unflätigſten Aus⸗ 
brücken und drangen auf ihn ein. Der Maſchinenbauer 
wollte es an dieſem Ort zu keiner Schlägerei kommen laſſen 
und ließ deshalb alles über ſich ergehen. Etwa 200 Menſchen 
hatten ſich am Zaun als Zuſchauer eingefunden. Das Gericht 
verurteilte jede der Frauen zu 30 Gulden Geldſtrafe. 

  

Hat auth bie Stabtgemeinde Oanzig Stchulden? 
Zwei Stadtbürger, die der Deutſch⸗Danziger Partei an⸗ 

gehören, haben folgende Anfrage eingebracht: 
„„Die von der Staatsregierung der Oeffentlichkeit bekannt⸗ 

gegebene Tatſache einer Schuldenhöhe von 13 Millionen Gul⸗ 
den im Staatsbausbalte legt den Gedanken nahe, daß auch 
von der Finanzverwaltung der Stadtgemeinde Danzig mög⸗ 
licherweiſe Schuldverpflichtungen eingegangen ſein könnten. 

Es ergeht daber die Anſrage an den Senat: 1. Sind 
Schuldverpflichtungen eingegangen? 2. In welcher Höhe, 
gegenüber welchen Gläubigern; zu welchen Bedingungen und 
mit welchen Rückzahlungsverpflichtungen? 3. Wenn ſolche 
Schuldverpflichtungen eingegangen ſind. Warum iſt der 
Stadtblrgerſchaft von dieſer Tatſache bisher keine Kenntnis 
gegeben? — Die Antwort des Senats auf dieſe Anfrage 
folgen in der Dienstag⸗Sitzung dee Stadtbürgerſchaft er⸗ 
olgen. 

  

Wer die Polizeifachausſtellung beſucht. In einer Kleinen 
Anfrage eines deutſchvarteilichen Volkstagsabgeordneten 
war der Senat um Auskunft gebeten worden, warum nicht 
auch Kriminalbeamte ebenſo wie Offizieren der Schupo auf 
Staatskoſten der Beſuch der Polizeifachausſtellung in Berlin 
ermöglicht worden ſei. Darauf antwortet der Senat: Zur 
Allgemeinen Polizeikonferenz in Berlin iſt Herr 
Polizeipräſtdent Froböß auf Staatskoſten als Delegierter 
der Freien Stadt Danzig zum Beſuch der Polizei aus⸗ 
ſtelLung unter Gewährung der Reiſekoſten der Senator 
des Innern, der Referent des Senats für Polizeiangelegen⸗ 
heiten, ein Offizier der Schutzvolizei und ein Kriminal⸗ 
kommiſſar entſandt. Allen übrigen Beamten iſt anheimge⸗ 

ſtellt, unter Gewährung eines kurzen Urlaubs, die Ausſtel⸗ 
lung auf eigene Koſten zu beſuchen. 

Der Seedienſtverkehr mit Danzig. Bei dem ſchweren Sturm 
der letzten Tage hat ſich das Motorſchiff Preupenb der Fahrt 
Swinemünde — Neufahrwaſſer —Pillau und zurück in ſchwerſtem 
Seegange wieder ausgezeichnet beweährt. Während andere bekanmte 
Schirfe in zähnlichen Fahrtrichtungen bis zu 24 Stunden Ver⸗ 
ſpätung erlitten, hat ide „Preußen“ Swinemünde bei der Weſt⸗ 
wärtsfahrt trotz heftigſten Gegenwindes und ⸗ſtromes mit nur 
30 Minuten VBerſpätüng erreicht, und auch dieſes nur, weil die 
Fahrgeſchwindigkeit zur Erzielung ruhigen Ganges bewußt er⸗ 
mäßigt worden war. Des ſchwachen Herbſtperſonenverkehrs wegen 
iſt die Verbindung am 12. Okkober eingeſtellt wor⸗ 
bis Il. Janme euiit lß ſond MenWesnſrge am Lipes Sender 

'ar unter beſonderen Vergnüſtigun, ür den Ferien⸗ 
verkehr wieder aufgenommen. anühtsgungen fü L 

Ein modernes Bergnügungsetabliſſement in Oliva. Der Be⸗ 
ſitzer des Hotels Deutſcher Hof, Herr M. Knaak, hat in ſeinem 
Hotel einen Erweiterungsbau vorgenommen, der jetzt vollendet iſt. 
Es ſind Konzert⸗, Verſammlungs⸗, Leſe⸗ und Billardſäle ge⸗ 
ſchaffen worden, die in ihrer usgeſtaltung den verwöhnteſten, 
mobernen Anſprüchen nach jeder Richtung hin voll und ganz ge⸗ 
nügen. Ebenſo ſind die großen Verſammlungszimmer mit erſt⸗ 
klafßſigen Inſtrumenten ausgeſtattet, ſo daß auch größere künſtleriſche 
Legbare Keneibnß veranſtaltet werden können. erner ſind zwei 
Shapchrefges Hahnen in der techniſch vollendeteſten Weiſe nach den 
Vorſchriſten des Verbandes des Allgemeinen Kegelllubs angelegt. 
In den, in den vberen Räumen liegenden Billardſälen befinden 
ſich drei Neuhuſen, ein Präzeſſion Carambol und ein ruffiſches 
Billiard. Bewährte Olivaer und Danziger Firmen haben die Ar⸗ 
deiten in, vollendeter und praktiſcher Ausführung geſchmackvoll ge⸗ 

So iſt in jeder Beziehung alles getan worden, um den   

Gäſten den Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu machen. Ollva 
beſizt nun eine moderne Gaßſlatie und finden alle Gäſte, Vereine 
eniß uinger Ollvas dort Gelegenheit zu einem angenehmen Auf⸗ 
enthalt. 

  

Das Müdchen mit bem falſchen Ramen. 
Berhänanisvolle Folgen eines Pahveraebens. 

Ein Mädchen aus Gnewauſ in Polen, wollte im Novem⸗ 
ber 1025 in den Freiſtaat Danzig, um eine Dieſtſtelle anzu⸗ 
treten. Da es zur Grenzüberſchreitung einen Paß ge⸗ 
brauchte, aber keinen beſaß. benutzte ſie einen fremden Paß 
auf den Namen Anna Domke. Mit dieſem kam ſie nach 
Danzig und mußte nun ans dem Paßvergehen alle Folgen 
ziehen. Sie hieß von nun ab Anna Domke und führte 
diefe Rolle durch. In Reichenberg ſand ſie nicht nur eine 
Stelle als Dienſtmäbchen, ſondern ſie fand auch einen Ar⸗ 
beiter, mit dem ſie ein Liebesverhältnis einging. Als ſie 
einen Knaben gebar, meldete ſie ibn alſo auf den Namen 
Domke an. 

Jetzt ging ſie nach Gnewau zu Beſuch und zu dieſem 
Zweck ließ ſie ſich als volniſche Staatsangehtrige einen Paß 
vom Generalkommiſſarlat gausſtellen. Dieſer Paß mußte 
natürlich auf den richtigen Namen lauten, da man ſie ja in 
Gnewau nur unter dieſem Namen kannte. Als ſie dann 
wieder nach Reichenberg zurückkehrte, wurde die Namen⸗ 
fälſchung entdeckt. Sie hatte ſich und ihrem Sohn einen 
falſchen Namen beigelegt und dadurch eine intellektuelle Ur⸗ 
kundenfälſchung begangen. Sie wurde in Unterſuchungshaft 
genommen. Wegen Paßvergehens und Urkundenfälſchung 
wurde ſie zu einem Monat Gefänanis verurteilt. Immer⸗ 
bin eine recht harte Strafe für ein Vergeben, das an ſich 
recht barmlos iſt. 

—..— 

Zinsherabſetzung für Straßenbaukoſten. 
Durch Stadtbürgerſchaftsbeſchluß vom 17. März 1925 

wurde genehmigt, daß bis auf weiteres die Straßenausbau⸗ 
koſten, die bet der Errichtung von Klein⸗ und Mittelwoh⸗ 
nungen an unfertigen und neuen Straßen entſtehen, mit der 
Maßgabe in Rechnung geſtellt werden, daß mindeſtens ½ der 
Anliegerkoſten ſofort bar zu erlegen iſt, während das zweite 
Drittel nach zwet, das letzte Drittel nach 4 Fahren fällia 
wird. Für die geſtundeten Beträge war eine Verzinſung 
von 6 Prozent vorgeſehen. 

Da inzwiſchen der Diskontſatz der Bank von Danzig auf 
5% Prozent herabgegangen iſt. eüieGe der Senat bei der 
Stadtbürgerſchaft, den Zinsſfatz für die geſtundeten Anlieger⸗ 
koſten ab 1. Oktober 1926 auf den jeweiligen Diskontſatz der 
Bank von Danzia — zur Zeit 5½%½ Prozent — feſtäuſetzen. 
Sollte der Diskontſatz der Bank von Danzig jedoch auf über 
6 Prozent erhöht werden, ſo gilt der laut Stadtbürgerſchafts⸗ 
beſchluß vom 17. März 1925 feſtaeſetzte Zinsſatz. 

  

Wochenſpielplan des Stabttheaters Danzig. Sonntag, den 
17. Oktober, abends 7)72 Uhr: Neueinſtudtert. „Der Barbier von 
Sevilla.“ Oper in vier Akten von G. Roſſini. — Moiitag, abends 
74 Uhr (Serie I): „Das Grabmal des unbekannten Soldaten.“ 
— Dienskag, abends 77½ an5 (Serie II): „Der Barbier von 
Sevilla.“ — Mittwoch, abends 754 Uhr: „Die Tereſina.“ — 
Donnerstag, abends 75½4 Uhr (Serie III): Araufführun . „Das 
Mädchen aus der Fremde.“ Luſtſpiel in dret Akten von orfi) 
Holm. — Freitag, abends 775 Uhr (Serie IV): „Die Tereſina. 
— Sonnabend, abends 774 Uhr: Geſchloſſene Vorſtellung für die 
Freie Volksbühnel — Sonntag, abends 7V Uhr: Neu einſtudiert. 
„Ein Maskenball.“ Große Oper in fünf Alten von F. M. Piave. 
Nuſſt von G. Verdi. — Montag, abends 77 Uhr (Serie I): „Der 
Freiſchütz.“ 

Danzig und bie Deutſche. tet⸗Ausſtellung in Magbeburg. 
den Waßen vom 14. Mi 'is 4. September 1927 findet in 

agdeburg die Deutſche Theater⸗Ausſtellung ſtatt, an deren Aufbau 
ſchon jetzt emſig Aeßeie wird. Urſprünglich ſollte dieſe Aus⸗ 
ltellung ſchon in dieſem ſtattfinden, ſie iſt aber auf Meulſſche 
fahr verlegt worden. Die Stadt Magdeburg hat ganz erhebliche 
üttel für die Durchführung der großzügigen Veranſtaltung zür 

Verfügung geſtellt. Die Freie Stadt Danzig iſt im Ehrenausſchuß 
der Ausſtellung durch Herrn Senator Dr. Strunk vertreten. Nun⸗ 
mehr hat die Direktion der Theater⸗Ausſtellung auch eine eigene 
Geſchäftsſtelle in Danzig eröffnet und mit der Verttetung ihrer 
Intereſſen den Meſſedirektor Franke beauftragt. 

Wer hilft Radioapparate für Blinde ſpenden? Die Ar⸗ 
beiter⸗Radiogemeinſchaft der Freien Stadt Danzig beab⸗ 
ſichtigt eine Anzabl Detektorapparate für die Blinden zu 
bauen und koſtenlos zur Verfügung zu ſtellen. Mitglieder 
und Funkfreunde, die Teile zur Verfügung ſtellen können, 
werden gebeten, dieſe in den Baſtelſtunden mitzubringen. 
Der Baſtelraum befindet ſich St.⸗Eliſabeth⸗Kirchengaſſe, 
U.⸗T.⸗Hofgebäude, eine Treppe. — Baſtelſtunden jeden Mitt⸗ 
woch und Sonnabend von 7 Uhr ab. 

Ein Diebſtahl im Warteſaal. Der Arbeiter Johann B. 
aus Ohra war am 13. Juni nachts auf dem Hauptbahnhof in 
Danzig und bemerkte hier im Warteſaal einen ſchlafenden 
Kaufmann, der ſeine Aktentaſche hinter ſich liegen hatte. 
B. nahm die Aktentaſche unbemerkt an ſich und verſchwand. 
Wegen dieſes Diebſtahls batte er ſich nun vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu verantworten. Der Angeklagte iſt wegen Dieb⸗ 
ſtahls vorbeſtraft. Vor Gericht beteuerte er, ſich nicht mehr 
ſtrafbar machen zu wollen, da er jetzt auch Arbeit habe. In 
der Aktentaſche waren Geſchäftspaviere und Lebensmittel, 
jo datz die Beute ſebr mager ausfiel. Das Gericht berück⸗ 
ſichtigte die Reue des Angeklagten und billigte ihm mil⸗ 
dernde Umſtände zu. Die Mindeſtrafe, auf die das Gericht 
erkennen mußte, waren trotzdem noch 3 Monate Gefänanis. 

Eine Chodowiecki⸗Anſprarbe des Senatsvräſidenten im 
Rundfunk. Heute, Sonnabend. den 16. Oktober 1926, 6 Uhr 
nachmittags, wird Herr Senatspräfident Sahm aus Anlaß 
des 200jährigen Geburtstages von Daniel Cbodowieckti⸗ 
eine Feſtanſprache im Rundfunk balten. 

Bilderverloſung Danziäer günftler. Die G,. der Bilder⸗ 
Verloſung Danziger Künſtler ſind bei Sabl , Dominiks⸗ 
Aage 13, ausgeſtellt. Die Ziehung, findet Mitte Dezember ſtatt. Siehe 

nzeige. 5 

Zu dem Unfall auf ber Werft iſt zu berichtigen, daß der 

  

  

Verletzte auf einer Bahre, nicht auf einem Brett, zur Unfall⸗ 
ſtation gebracht worden iſt⸗. 

  

Aus der Seschüfterpett. 

Mix⸗PBralinen ſind jetzt beveutend billiger! Lange genug 
waren ſelbſt die einfachſten Pralinen mit einer Luxusſteuer be⸗ 
laſtet, die ſie zu unrecht zum Luxusartilel ftempelle. Das ſind 
ſie aber nicht, im Gegenteil, Pralinen ſind ſehr nahrhaft und 
bekömmlich. Alle Menſchen, ob arm, ob reich, beſonders unſere 
lieben Hausfrauen wiſſen ein gutes friſches Konfekt ſehr zu 
ſchätzen und verſtehen es vortrefflich, Feſtſtimmung damit her⸗ 
vorzurufen, die Sonntagsfreuden damit zu Mi In den 
ſauberen, geſchmackvollen Läden der Firma G. Mix wird das 
Konfekt in einer anſprechenden, züvorkommenden Art und 
Weile verkauft. Dort iſt auch die Auswahl in Pratinen und 
allen anderen Süßigleiten wirklich ſc 
der Firma Mix, daß ſich alle ihre. Kunden in den Werkaufs⸗ 
geſchäften Danzigs, Langfuhrs, Olivas und Zoppots wohl und 
heimiſch fühlen. 

r groß. Es iſt der Wunſch.   

Wühler und Wühlerinnen von Emaus! 
Am Sonntag gilt es, Abrechnung zu halten mit den Deutſch ⸗ 

nationalen, Zentrümlern und Kommuniſten, die für die 

Mißwirtſchaft der Gemeinde verantwortich ſind. 
Gebt dieſen Leuten die verdiente Quittung. Veſeitigt ſie aus 

dem Gemeindeparlament. 

Wühlt Sozialdemokraten! 
In den Gemeinden, in denen die Sozialdemokraten einen 

Einfluß haben, iſt die Wohlfahrtspflege und die ſoztale Für⸗ 
ſorge am beſten ausgebant. 

Arbeiter, Angeſtellte, Rentenempfäuger, Kleinbürger 

Wühlt die Liſte Menkel! 
Seeeeeeeeeeeeeeeeeee 

SNubiehnimtus 
— SS— 

Vorgeſtern und geſtern. 
Am Donnerstag ſand ſtatt der zum zweiten Mal aus Berlin 

verſprochenen „Polniſchen Wirtſchaft“ die — ebenfalls vom 
Tage vorher verſchobene — Gedächtnisfeier f den am 
16. Oktober 1920 verſtorbenen Dichter Cäſar Flaiſchlen 
ſtatt. (Die Programmänderungen häufen ſich bei der Orag be⸗ 
ängſtigend!) Der Stern dieſes liebenswürdigen Poeten mit der 
berüchtigten „Sonne im Herzen“ iſt in dem Duunkel der letzten 
Jahre raſch verblaßt, und von ſeinen vielen ſen Ergüſſen, 
die einem reichlich billigen und oberflächlichen Lebensoplimis⸗ 
mus das Wort reden, hat nur weniges ſtandgehalten. Zweifel⸗ 
los eine friſche dichteriſche Begabung, fehlte es ihm an Diſziplin 
und Individualität, ſo daß ſeinen Formungen meiſt etwas von 
redſeliger Willkür auhaftet. Ein fünfzigprozentig verdünnter 
Liliencron — ſein Nachfahre heißt Max Jungnickel. Jutta 
Verſen ſprach aus ſeiner Proſalyrit ein paar der beſten 
Stücke ſchlicht und ungeziert, worauf Opernſängerin Maria 
Manneli vier Kompoſitionen auf Flaiſchlenſche Texte ſang, 
ſtimmlich nicht übel, doch mit undeutlicher Ausſprache. 

Der Freitag galt dem „Wein in Dichtung und 
Muſitk“, und es ging dabei in der Tat recht fidel und tempe⸗ 
ramentwoll zu. Jutta Verſen rezitierte Anakreon, Horaz, Hafis, 
Longfellow, Claudius, Hulty und das famoſe alloholiſche 
Wochenrezept des Genießers Munkepunke, Paul Ferdi⸗ 
nand Böhle, Karl Rebſtock, Jlonka v. Fereuczy, 
Ruth Norden⸗Brenke ſangen unermüblich um die Wette, 
das Rundfunkorcheſter walzerte, und ein Rücktoppler amüſierte 
ſich in Bartenſtein. So kam jeder zu ſeinem Vergnüger, 

  

  

  

  

Orag⸗Programm am Sonnabend. 
4 nachm.: Luſtige Geſchichten für unſere 

Jugend, erzählt von Liane Roſen. — 4.35 nachm.: Rätſel⸗ 
raten für unſere Jugend. — 5—6 nachm.: Uebertragung des 
Nachmittagskonzerts aus dem Café Bauer, Königsberg. — 
6,30 uachm.: Der deutſche Schiſſbau vor und nach dem Kriege, 
Leſevortkrag von Jug. M. Bührs. — 7.15 nachm.: Wilhelm 
Buſch, der lachende Lebeusphiloſoph, mit Vorträgen aus 
ſeinen Dichtungen: Schriftleiter Karl Lubowſfki. — 8.05 nach⸗ 
mittags: Bunter Liederabend zur Laute mit Verthold 
Reißig als Gaſt aus Berlin. — 9.15—11 nachm.: Heitere 
Weiſen des Rundfunkorcheſters abwechſelnd mit luſtigen 
Vorträgen, Karl Knaack (Neues Schauſpielhaus, Königsberg). 
1. Junges Blut. Marſch von Kuhnert. 2. Indiskretion, Wal⸗ 
zer von Siede, L. Nautilns, Intermezzy von Lincke. 4. Die 
Parade der Dickbäuche, von Aubert. 5. Es dreht ſich alles um 
Helenc, aus der Opt. „Die Johannisnacht“, von Gilbert. 6. 
Blau iſt deiner Augen Pracht, von Alabami. “. Charlie⸗ 
Charleſton, von Auguſtin Eger. 8. Trulala, von Albert 
Löſſer. 9. Ein Flip, ein Ginn, ein Mädel, von W. Kollo. 
10. Ich tanz Charleſton du tanzt Charleſton, von Holländer. 

Programm am Sonutag. 
9 vorm.: Morgenandacht. — 11—11.55 vorm.: Männer⸗ 

chöre, vorgetragen vom Mä nergefangverein 

„Libertas“, Dirigent Hanf. 1. Friſch geſungen, von Sil⸗ 
cher. 2. Ständchen, Haydn. 3. Zleh mit, von Neſtler. 4. Pap⸗ 
pelmäulchen, von Wohlgemuth. 5. Wohin mit der Freud, von 

Silcher. — 12 mittags: Uebertragung aus Berlin: Morgen⸗ 

feier aus dem Herrenhauſe zum 60. Geburtstage des Schrift⸗ 

ſtellers Georg Engel. — 4 nachm.: Zum 50. Geburtstage des 

Heimatkomponiſten Georg Vollerthun. Gedichte von Agnes 

Miegel in der Vertonung von Georg Vollerthun, geſungen 
von Kammerſängerin Glaeß⸗Villaret, Berlin: am Flilgel: der 

Komponiſt. Vortragsſolgc, 1. Schöne Agnete, ob. 17. 2. Ge⸗ 

dichte von Agnes Miegel: Hedi Keitner. 3. Erſter Liederkreis 
Agnes Miegel. op. 16: Konzertſängerin Glaeß⸗Villerat. Be⸗ 

gleitung: G. Vollerthun. a) Der Buchenwald, b) Mädchen⸗ 

gebet, e) Johanuisnacht, d) Wenn ich wüßte, 8) Seytember, 

1) Legende. 4. Gedichte von Agues Miegel: Hebdt Kettner. 

5. Zweiter Liederkreis, op. 19. a) Das war ein Frühling, 

b) Meine Schweſter hat Hochzeit, o) Deine Hände, d) Mittag, 

e] Einſt. — 7 nachm.: Uebertragung aus der Staatsvper Ber⸗ 

lin: „Der Roſenkavalier“, von Richard Strauß. 

— Die Ringhämpfe in der Meſſehalle. 
Auch der geſtrige Tag brachte ſpannende Kämpfe⸗ Das 

Trelſen Stiekker—Kornatz hatte eine ſehr große Gemeinde 

verfammelt. Kornatz hatte einen ſchweren Stand, machte 

abr Stekker viel zu ſchaffen, nach einer Geſamtzeit von 

96 Minuten mußte der Weltmeiſter eine Riederlage ein⸗ 

ſtecken. Der Kampf zwiſchen Poosboff und Prohaska endete 

ſehr ſchnell. Der temperamentvolle Pooshoff revanchierte 

ſich gegen öie unfaire Kampfesart des Tſchechen durch einen 

Frontalangriff und legte Prohaska ſchon in der achten 

Minute durch Unterariff von vorn auf die Matte. Span⸗ 

nend war der Kampf Pinetzki—Wildmann. Der polniſche 

Rieſe wandte ſeinen Eifenariff, den Doppelnelſon, an und 

ſtegte in der 58. Minute. Kawan leate den, Eiberfelder 

Kunſt in einem techniſſt hochſtehenden Kampf nach 68 Minuten 

auf die Schultern. ö 
Wie beiden nächſten Kampftage bringen erſtklaſſige 

Kämpfe. Am Sonnabend Brylla.—Wildmann, Kunſt.—Thom⸗ 

ſon, Pooshoff—Kawan und das große Treſſen Stekker— 

Pinetzki. Am Sonntag: Pooshoff-Pinetzki, Stekker— 

Kawan, Brylla—Thomſon und Kunſt gegen Wildmann, 

  

— 
  

  

Wilhelm⸗Theater. Die mit ſo außerordentlichem Beifall 
gufgenommene' Vonrrehſen-Reyne „An der ſchönen bl. 

Donau“ bleibt auch noch für die weitere Zeit auf de 
plan. Das Enſemble bat ſich aut eingeſpielt. Dieſe Speret⸗ 
ten⸗Revue zeichnet ſich durch eine einſchmeichelnde Muſik und 

Bumor aus. Man verfäume nicht die Gelegenheit; wegen 

  

   

großen Kaſſenandrangs wird der Vorverkauf Loeſer & Wolf 

empfohlen. Im Kabarett Libelle finden am Sonnabend und 

Sonntag nach der Vorſtellung große Wiener Walzerabende 
unter Mitwirkung der Revuemitglieder ſtatt: der Eintritt 

Hierzu iſt frei. 
——————p———ꝛt—k———:?«7!e —ſ'—— 

Verantwortlich für Politik: Ernſt Loops: für Danziger; 

Nachrichten unb den übrigen Teil. Friz Weber: für 

Inferatt. Anton Fooken; ſämtlich in Danzig⸗ Druck 

und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig-



    
         

  

Hutruf zur Mleidersammlung 
Der Winter steht vor der Tür und Tausenden von Familien kehlt die Möglichkeit, sich mit warmen Kleidern, Wäsche und Schuhwerk zu versehen. K Wir richten darum an alle Kreise der Danziger Bevl- kerung die dringende Bitte, 

Was das Hofbräuhaus in München, 

Krausenhof 
Inhaber: Paul Otto Krause 

DBanæig 96 Die 0* bette Blor)h“ alle alten und zcheinbar nicht mehr brauchbaren undegasse Eslaunllck blllige Prene! Rindersachen, UHnrüpe, Rleider, Mäntel, Wäschs, —ę!!—.'..t Einban, Söohphs, Stünpie usu. —. , unserer Kleiderdammlung 201 Verfügung zu stellen. 
Niekts jst e0 vertlos, eaß es für nns nicht noch Wert hätte, Seideſ's onditorein Café 

daß es von uns nicht noch brauchbar gemacht werden könnte, 

Breiiqause 870 Telephon Nr. Ioο, 3262 

um h der Kälts einen Frierenden mit warmer Kleidung 2u 

ů — 
Stadttheater Danzig Künſtlerquurteit Erick Charton 

Deutscher Verkehrsbund 
Ortaverwaltunt Danaig. 

——— 
Im Il. Ouartal 1926 sind uns aus unserer 
Mitgliedschaft nachstehende Kollegen durch 

den Tod enirissen: 
＋ Salomon Kerau, Welchselholzatb, 
2. Fritæ OrdOoWwakl, Welchselholzarb. 
3, August Bollin, Welchselholzarbeit. 
4, Otto PUtechke, Welchselholzarbelt. 
5. Albert Foost, Halenarbeitar 
6. Gustav Karau, Weichselholzarbeſt. 
7. Johann Rlanley Heizer 

Ehre ihtem Andenken! 

Die Ortsverwaltung 
2*4 I. A.: E. Werner. 

ist der 

    

   

  

    

  

    

  

   
   

       

          
         

   

     

        

      
       

   

  

    

    

    

            

   

     
Jeder, der noch heute in der Lage ist, sich warm Zu kleiden, 

Seute, Connabend, 16. Oktober, abends 7½ Ahr: 

hat die Pflicht, uns bei der Durchführung unserer Aufgabe 

** E 
Vurſtelung fin, D1, Böele Wollsbahne 

Mittelstandsküche, Wiebenkaserne, Eingang 

   

  

zu helfen. 
Deschalb sehe jeder scine Schränke, Kästen und Boden- Kammern nach, um das zu geben, was für ihn eontbehrlich, für 

In Danxig: Verwertungestelle Stockturm, (Geſchloſſene Vorſtellung! Opernferie l. 
Fleischergasse Sonntag, den 17. Oktober, nachmittags 2½ Uhr: 

Geschäftsstelle c⸗s Hausfrauenbundes Hunde- 
Vorftellung ür die Freie Volhsbüdne (Geſchloſſene ů ů — 61-„, 8 ‚ 

     

  

uns aber dringend notwendig ist. 
Die Sammlung findet am 21., 22. und 25. Oktober sbatt. 
Annahmestellen sind: 

Vorſtellung), Serie C, ů 

Mittelstandehbace, Kerrengartenkaserne, 

„Abends 7¾ Uhr: Dauerkarten haben keine 
Kleiderkammer Arbeitsamt, Eingang Fischmarkt; 

Günigteit. „Ber Barbier von Sevina“, Oper in 
In Langtuhr: Mittelstandaküche Hochschulweg, Beke Rickertw., 

3 Anten 

Frau Alma Richter, Hochschulweg 2; 
Momag, den 18. Oßtober, ends 7½ Uhr: 

in Noufahrwasser: Frau MI. Zuper, Olivaer Strabe 5. 

Dauerharten Serie II. Zum 2. Male. „Das Grab⸗ mal des unbehannten Soldaten“. Kragödie in 
Aut Wunsch werden die Sachen am 2s, 25. und 27. Okt. 

brel Alten von Paul Raynal. 

aus den Wohnungen ubgeholt. Wir bitten zu diesem Zweoke ontweder um telephonischen Anruf Langfuhr 41 719 oder 

‚ 221 

Danzig 5482 und 5805, oder um schriftliche Mitteilung, dieo 

Freie Volhobũ Ue. Dan j 
an dio Kleiderkammer im Arbeitsamt gerichtet werden kann. 

ů 
Ganz besonders bitten wir alle Frauen um Filfe für die 

Büro: Frauengaſſe 44 — Fernruf 7473. 
Im Stadttheater. 

          
       

  

     

  

     
    
    

   
    

     
       

     

  

  

   

          
     

    

vom Schioksal minder Pegünstigten. Für jede Gabe herz. lichsten Dank im voraus“ 

K AKA0O 
   

      
            

    

   

ů ür Oktober: 
à 

Frau Senatspräsident Sahm, Frau Staatsrat Mayer-Falk, 
Somtag Wu ir. Ducnbisapen an. Uhr, Serie c unverändert Vyee, Ahna,Rüöhtet, M. d. V., Frau Senaßer giebenfreund, 

„ — „ * „ 
D Ib 6 üt 

Frau Professor Wallenberg, Frau Senator Wiercinski, 
Der Geizige diese E. E Frau Martha Zuper, M. d. V. Luſtſpiel in 3 Akten von Moliere 

unverändert ů‚ 

   

   
   
   

Sonnabend, den 30. Ontbr., abends A uhr, Serie 

Ein Sommernachtstraum 
Opernſerie Uu, Sonnabend, 23. Oktbr., abds. 71½ Uhr 

Der Freiſchũtz 
Ausloſung für Opernferie II Dienstag, den 19., 

Gehrochanzuß 
faſt neu, Gr. 46, 2 mal 

derselbe Preis 
    

    

  
Elektriſche Bahn. 

Vom 18. d. Mts. an verkehren die Wagen der      
   

  

Konsum-KgEdo 45 P das 1/½ Pfund iiieiiiieeeeeeeeeen- 

Carofti-Kakao 65 P das ½ Pfund 
————————— 

Iiereeeueeie 

  

           
     

    
   

      

    
      

   

    

   

  

    
     
    

                           

  

   

  

   

  

   

        

    

    
   
   

     

  

billi verk. 
kng. n g120 u. in ver Linie Danzig—Oliva an Wochentagen nachmittags 

und Mittwoch, den 20. Ohtober, von 9 bis 1 Uhr 
neu, 40 G., Leberſhrault x 

un , bie “ Uhr. 
—.—.8Wö 1, 1 r Bündonion-Club Frisch voran 

In ler schönen blauen Donau * 7 Operellen-Rerne in 3 Ablellimgen, 6 Blldern Karsenöllaung 613 ‚ Sseket Loeser & Wolll. U E EE en- ＋ I Anfang 7½ Uhr ‚ 7D Ende 777 
Elnsae 

24.—i. 125 a. L. Erp. nur noch alle 15 Minuten, wie vormiitags. 

und 3½ bis 7 Uhr, im Büro der Freien Volks 
30 G. Vertiko 30 G., 2 

—— 
—* ä ä 

ä — 
Ulohter Haböl Dal 

* 

Lidener Herstellun 

A———.—— 
S0 G. AHie, ᷣer, Die Direktion. 24436 

büthne, Frauengaſſe 44 pt. Neuaufnahmen für 
gute Bett., jée 30 G., 2 

Allabendlien 8 unr der große 

im Saale Steppuhn 

Wir bringen unsere bekannt erstklassigen Qualitäten mit bester 

V faſt 

ů Heute! 2 
Schauſpiel⸗ und Opernſerien täglich von 9 bis 1 Uhr 

eil. Bettgeſt., Pal., 30, G. &2 

Erfolg 

Schidlitr, Karthäuser Straße 27 

Ausstattung in reicher Auswahl Zu besonders vorieilhaften Preisen 

           Wollen Sie sich gut amülsieran? 
Nur im 

Hchnömcnen 
unde gasse Nr. 110 

Messehalle, Wallgasse 
Täglich Fortsetzung des großʒen 

Meisterrin SL-Wettstreits 
Alle Kämpfe bis zur Entacheidung 

Heute, Sonnabend, ringen: 
Brilla geren Wildmann Eorbpämatr. Oberschles. Ubdisebar Cnampion 

    
  

  

        
     

   

      

    

    

    

         
       

    

  

   

  

    

— „ 
Taglien ab s Uhr abendis 

e Leeinetd, e, Vaeess Unsere Hauptpreislagen: der Virtuos auf 20 .— 
ölke 

ů Sipuer Sehen FineixkI IIK RBE U 7⁵ 1 9 ist und bl- W1a. 25 

Aen FPohmeber Riese SEl D-MRL 99 ein⸗ und zweireihig. . DU.- 98. 118.— i ·* it und bleibt das Tagesgesprãcl 

  

   
    

     

bis 4 Uhr trun gesffnett 2⁴²⁸⁸ 
Sonnabend, den 16. d. Mts., findet 

AHünseäcWTIeiung. omſenabene 
statt, woan ich alle Freunde und Beltannten ESflichst einlade 

  

Svort-MHnꝛüge an ber, c= eur Hes TG.- 9ö.- 125.—149.- 
Winter-Ulster Swetreib. oder Reclanbem 50.- 75.- 89.— 98. MeuerSftnung ab 20. Onseher 1826 Wintar-Ulxter vvassee .IUS.- Hö.- 135.- 149.- Shint, vun Muhgupn Al bfs Winter-Palgicts uusasg= .L2.- 9U.- Ub.- 130.- —Aumerlen uum lllen Lasemrc 
buort· Pelꝛs Verebielene Peleinher . 28. 125. 188. 235.— 
flah·Poliß - aemte Seatss... .Iög., 250.-295.- 305. S— ů Irts-Pelns an Asee, Passen . . IId.- 198.- 250.- 295. Tichibftü-FRegfer 

San SoHmad FKT AEE E . Emmi⸗-Mäntel Köper- vnd Covercoat-Bersige. 18.75 26.75 30.75 
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      Besehen Sis sich dis Reklamebilder * — in vnseren Schaufenstern! 

——— Kahlr:. Urhin-Werke änlI 
Dansig, am Troyl. Fernspr. S30s, 
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